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Der Klimawandel ist auf regionaler Ebene nachweisbar. Zudem 
gehen Forschungsergebnisse davon aus, dass sich Ereignisse 
wie Überflutung und Starkregen regional differenziert zukünftig 
noch intensivieren werden. Bereits heute belegen Schadens-
meldungen in der Region Dresden einen sich aus den klimati-
schen Veränderungen ergebenden Handlungsbedarf in Form 
von Anpassungsmaßnahmen auf Gebäudeebene. Deshalb 
sind die Hauptziele der vorliegenden Arbeit das Aufzeigen der 
Verletzbarkeit von Wohngebäuden und die Erarbeitung von 
Vorschlägen für entsprechende Ertüchtigungen. 
 
Als Datenbasis dient zum einen die baukonstruktive Analyse 
typischer Beispielgebäude der Region Dresden, welche gleich-
zeitig die wichtigsten Baualtersstufen abbilden. Dadurch kön-
nen die in der Region hauptsächlich anzutreffenden baukon-
struktiven Durchformungen, Nutzungen und Charakteristiken 
von Wohngebäuden abgedeckt werden. Dies dient als Grund-
lage zur Beurteilung der Verletzbarkeit und Anpassungsfähig-
keit der wichtigsten Baukonstruktionen gegenüber den Einwir-
kungen Überflutung und Starkregen. Zum anderen dient als 
Datenbasis die Dokumentation, Analyse und Interpretation 
abgelaufener Schadensereignisse in Bezug auf Schadensbil-
der und Schadensmechanismen an Gebäuden und Baukon-
struktionen. 
 
Innerhalb der Verletzbarkeitsanalyse gegenüber Überflutung 
führt die Beschreibung von Schadenstypen, Schadensbildern 
und Schadensmechanismen in die Erläuterung einer Methodik 
zur Abschätzung von Hochwasserschäden an Gebäuden. Die-
se wird in der Arbeit dazu verwendet, die spezifische Verletz-
barkeit der einzelnen Beispielgebäude gegenüber der Einwir-
kung Überflutung mit Hilfe von Wasserstand-Schaden-
Beziehungen zu ermitteln. Darauf aufbauend können nun Be-
reiche, welche aufgrund ihrer hohen Verletzbarkeit angepasst 
werden sollten, eingegrenzt werden. In der Folge werden bei-
spielhaft bautechnisch mögliche Anpassungsmaßnahmen vor-
gestellt, am baukonstruktiven Detail gezeigt und ihre positiven 
Auswirkungen auf die Wasserstand-Schaden-Beziehungen 




Die Verletzbarkeitsanalyse gegenüber Starkregen ist eine bau-
teilabhängige Untersuchungsmethode und grenzt Bereiche mit 
erhöhtem von solchen mit niedrigem Schadensrisiko ab. Dabei 
werden dokumentierte Schadensereignisse, Schadensbilder 
und Schadensursachen ausgewertet und daraus Rückschlüsse 
auf spezifische Verletzbarkeiten bestimmter Bauteilgruppen 
gezogen. Hierfür werden neben baukonstruktiven Parametern 
der Bauteile und deren Exposition auch weitere Einflussgrößen 
wie Qualität der Planung, Ausführung und Wartung berücksich-
tigt. Die Verletzbarkeitsanalyse führt zu einer tabellarischen 
Auswertung der drei starkregenrelevanten Bauteilgruppen 
„Dachabdichtung und Dachdeckung“, „Gebäudeentwässe-
rungssystem“ sowie „Außenwand- und Fassadenflächen“. Die-
ser Analyseschritt zeigt im Ergebnis diejenigen Bereiche auf, 
an denen Anpassungsmaßnahmen sinnvoll und bautechnisch 
umsetzbar erscheinen. Darauf aufbauend werden beispielhaft 
Anpassungsmöglichkeiten am Detail vorgestellt und ihre Aus-
wirkungen auf die Verletzbarkeit erläutert. 
 
Abschließend wird an je einem Anpassungsbeispiel für Über-
flutung und Starkregen eine Wirtschaftlichkeitsbetrachtung in 
Form einer Nutzen-Kosten-Untersuchung durchgeführt. Die 
ökonomische Effizienz wird beispielhaft unter festgelegten 
Randparametern überprüft. 
 
Es bleibt festzuhalten, dass Gebäude und Gebäudeverantwort-
liche noch nicht ausreichend auf die Folgen des Klimawandels 
vorbereitet sind, dass für Gebäude je nach Baualter und Sanie-
rungszustand unterschiedliche Anpassungsmaßnahmen in 
Frage kommen und dass Anpassungsmaßnahmen zwar zu 






Climate change is detectable at the regional level. According to 
the latest research, it can be assumed that flooding and heavy 
rain will even intensify depending on the region. Already today 
damage reports of the area around Dresden prove that there is 
a change in climate which makes it necessary for buildings to 
be adapted to these changes. Therefore this thesis intends to 
identify the vulnerability of residential buildings as well as to 
develop suitable adaptation measures to prevent damage. 
 
The first database consists of a structural analysis of buildings 
typical for the Dresden region portraying at the same time their 
most important building ages. Thus the structural design, the 
utilization, and the characteristics of residential buildings, which 
can be found mainly in this region, are discussed. In this way it 
can be determined how vulnerable and adaptable construc-
tions are in the face of flooding and heavy rain. The second 
database presents a documentation, interpretation and analy-
sis of formerly damaged buildings with regard to the damage’s 
structure and its mechanisms. 
 
The analysis of the buildings’ vulnerability to flooding results in 
the explanation of a method to assess the flood damage done 
to buildings. This method is used to determine the vulnerability 
of the depicted buildings to flooding by applying data of a con-
nection between water level and damage. Thereby those parts 
of buildings can be identified where adaptation measures are 
possible and useful. In the following, potential measures are 
exemplified and, furthermore, their positive effects on vulnera-
bility as well as the relation between water level and damage 
are illustrated. 
 
The vulnerability analysis regarding heavy rain is a method 
depending on building elements and distinguishes between 
building zones of high damage risk and those of low damage 
risk. By analyzing documented damage and its reasons, con-
clusions about the specific vulnerability of certain building 
structures can be drawn. Apart from the structural parameters 
of building components and their exposure to heavy rain, sev-
eral other influencing factors like workmanship, maintenance, 
and the quality of the planning process are taken into account. 
This leads to a tabular analysis of the three key building com-
ponents “roof sealing and roof covering”, “drain system”, and 
  
“exterior wall and façade”. As a result, those parts of the build-
ing are located where adaptation measures can usefully be 
applied. Additionally, some of those measures are presented 
and their effects on vulnerability are explained. 
 
The thesis concludes with a cost-benefit analysis of two adap-
tation measures for flooding and heavy rain. Thus economic 
efficiency is examined by using defined parameters. 
 
All in all, three important results of the thesis are to be men-
tioned: First of all, buildings and people in charge of buildings 
have not sufficiently been prepared to the consequences of 
climate change yet. Secondly, distinct adaptation measures are 
worthy of consideration depending on the building age and the 
state of redevelopment. Last but not least, it is evident that 
although adaptation measures can in fact reduce possible 
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„Um die Schäden [infolge des Klimawandels] möglichst ge-
ring zu halten, müssen wir erstens den Klimaschutz weiter 
voranbringen. Zweitens müssen wir durch Anpassung vor-
sorgen. [...] Wer rechtzeitig und in angemessener Weise 
handelt, etwa durch vorausschauendes Planen und Bauen, 
verhindert nicht allein vermeidbare Schäden. Er bewahrt 
auch kommende Generationen davor, einen ungleich größe-
ren Aufwand treiben zu müssen, um dasselbe Ergebnis zu 
erzielen.“1 
 
Dieses Zitat aus der Deutschen Anpassungsstrategie (DAS) 
verdeutlicht den politischen, ökonomischen und sozialen 
Stellenwert für die Folgen des Klimawandels in Deutschland 
und zeigt insbesondere die Verantwortung des Bauwesens 
auf. Der Klimaschutz und die Klimaanpassung beschreiben 
dabei die beiden Säulen der deutschen Klimapolitik. Die 
Bundesregierung hat sich 1992 mit ihrer Unterschrift unter 
die Klimarahmenkonvention2 dazu verpflichtet, sowohl den 
Klimaschutz als auch die Klimaanpassung in ihre nationale 
Strategie mit aufzunehmen. Die weltweit spürbaren Klima-
veränderungen sind, wie der IPCC3 im Jahr 2007 bestätigte, 
mit „sehr hoher Wahrscheinlichkeit“ auf menschliche, das 
heißt anthropogene, Einflüsse zurückzuführen.4 Der anthro-
pogen bedingte Klimawandel bedroht weltweit und im Spe-
ziellen auch in Europa weite Bereiche der Umwelt, der Ge-
sellschaft und der Wirtschaft.5 
 
Aussagen über regionale Auswirkungen des Klimawandels 
sind von hoher Bedeutung, um die Verletzbarkeit einer Ge-
sellschaft und ihrer Bestandteile auf regionaler Ebene abbil-
 
 
1 Vergleiche BMU 2009, Seite 6. 
2 Das Rahmenübereinkommen der Vereinten Nationen über Klimaände-
rungen (vergleiche UN 1992) hat das Ziel, eine gefährliche anthropoge-
ne Störung des Klimasystems zu verhindern und die globale Erwär-
mung zu verlangsamen sowie ihre Folgen zu mildern. Es wurde am 9. 
Mai 1992 in New York City verabschiedet. 
3 Die Abkürzung IPCC steht für „Intergovernmental Panel on Climate 
Change“ (Deutsch: „Zwischenstaatlicher Ausschuss für Klimaänderun-
gen“). 
4 Vergleiche IPCC 2008. 
5 Vergleiche MunichRe 2007. 
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den und wenn nötig Anpassungsmaßnahmen ergreifen zu 
können. Extremereignisse in der Region Dresden führten in 
den letzten Jahren zu schwerwiegenden Gebäudeschäden 
und verdeutlichen umso mehr den regionalen Stellenwert 
der Klimawandeldiskussion.6 Nicht jedes dieser Ereignisse 
lässt sich dem Klimawandel zuschreiben, dennoch verdeut-
licht es die Verletzbarkeit der Region gegenüber Umwelt-
einwirkungen und zeigt mögliche negative Konsequenzen 






6 Genannt seien an dieser Stelle etwa die Überflutungen der Elbe und 
ihrer Nebenflüsse in den Jahren 2002, 2006 und 2013 sowie der Neiße 
im Jahr 2010, die Starkregenereignisse in der Region Dresden im Jahr 
2010, das Tornadoereignis im Norden Sachsens im Jahr 2010 und das 
Hagelereignis im Raum Leipzig im Jahr 2006. 
7 Vergleiche Deutsche Fotothek, Datensatz 88967320. 
Bild 1   Ausschnitt eines 
Kupferstichs aus dem Jahr 
1680 mit der Darstellung 
eines Unwetters und seiner 
Folgen mit Blitzen, Starkre-
gen und Überflutungen. Die 
Verringerung der Verletz-
barkeit des Menschen und 
seiner Umwelt gegenüber 
klimatischen Extremereig-
nissen durch geeignete 
(Anpassungs-)Maßnahmen 
war und ist bis heute eine 




Die beiden Strategien zum Klimawandel – Klimaschutz und 
Klimaanpassung – bilden eine Synthese und müssen stets 
auf gegenseitige Wechselwirkungen betrachtet werden. Der 
Klimaschutz gibt ein klares Ziel aus: Die Reduktion der 
Treibhausgasemissionen.8 Die Klimaanpassung ist hingegen 
weitaus schwieriger zu fassen. Sie hat in Bezug auf Gebäu-
de letztendlich das Ziel, deren Verletzbarkeit gegenüber den 
unausweichlichen Folgen des Klimawandels, welche in Form 
veränderter Einwirkungen auftreten, zu reduzieren. 
 
Die Anpassungsnotwendigkeit wichtiger gesellschaftlicher 
Bereiche, wie etwa der Land- und Forstwirtschaft, der Sied-
lungswasserwirtschaft, der gewerblichen Wirtschaft, aber 
auch des Bauwesens, steht außer Frage.9 Die Art, der Um-
fang und der Zeitpunkt der nötigen Maßnahmen werden zur 
Zeit auf den verschiedenen Ebenen von Politik, Wirtschaft 
und Verwaltung diskutiert.10 Die verschiedenen Wissen-
schaftsdisziplinen sind sich einig, dass eine Antwort auf die 
gestellten Fragen nur über einen umfassenden interdiszipli-
nären Forschungsansatz, der die betroffenen Bereiche ana-
lysiert und integriert, stattfinden kann. Eine Interdisziplinari-
tät ist notwendig, da sich die Fragestellungen nicht eindeutig 
einer Disziplin oder einem Bereich zuordnen lassen und von 
gegenseitiger Einflussnahme geprägt sind. 
 
In diesem Spannungsfeld bewegen sich die Themen dieser 
Arbeit, welche auf eine Begrenzung und bestenfalls Vermei-
dung von Schäden infolge veränderter Einwirkungen auf Ge-
bäude und Baukonstruktionen fokussieren. Erst über eine 
Verletzbarkeitsanalyse, das heißt durch das frühzeitige Er-
kennen von Schwachstellen im baukonstruktiven Gefüge 
aufgrund klimatischer und meteorologischer Erkenntnisse, 
lassen sich Überlegungen zur Verringerung dieser Verletz-
barkeit anstellen. Die Motivation für diese Arbeit bildet daher 
die Erarbeitung baukonstruktiv tauglicher, bautechnisch um-
setzbarer und wirtschaftlich sinnvoller Anpassungsmaßnah-
men für ausgewählte Gebäudetypen der Region Dresden, 
 
 
8 Dabei können verschiedene Instrumente wie beispielsweise das Erneu-
erbare Energien Gesetz (EEG) oder die Energieeinsparverordnung 
(EnEV) das Ziel einer Reduzierung der Treibhausgasemissionen vo-
ranbringen. 
9 Vergleiche BMU 2009, Zebisch et al. 2005 und Heymann 2007. 
10 Vergleiche BMVBS 2008. 
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um dadurch einen Beitrag zur Verringerung der Verletzbar-
keit von Gebäuden gegenüber den veränderten Einwirkun-
gen infolge des Klimawandels zu leisten. 
 
1.2 Stand der Forschung 
1.2.1 Regionale Auswirkungen des Klimawandels 
Die Darstellung des Forschungsstands auf dem Gebiet des 
Klimawandels bildet die Grundlage, die globalen Zusam-
menhänge von Klimaänderungssignalen11, die unterschiedli-
chen auf Szenarien und Storylines gegründeten Klimapro-
jektionen, die möglichen Klimafolgen für wichtige Parameter 
der Umwelt und die regionalen Auswirkungen auf viele Be-
reiche der Gesellschaft zu verstehen. Als Einstieg in das 
Thema wird der globale Klimawandel anhand von Fakten 
beschrieben und anhand einschlägiger Fachliteratur werden 
die wichtigsten Fragen zu Ursprung, Umfang und Folgen 
des globalen Wandels beantwortet. Als weiterer Baustein 
werden der Klimawandel in Europa und Deutschland sowie 
die Auswirkungen auf regionaler Ebene erläutert. 
 
Im 1979 erschienenen so genannten Charney-Report heißt 
es: „If carbon dioxide continues to increase, [we] find no 
reason to doubt that climate changes will result, and no rea-
son to believe that these changes will be negligible.”12 
 
Damit wurde erstmals schriftlich festgehalten, dass ein An-
stieg der Kohlendioxidkonzentration zu einer signifikanten 
Klimaerwärmung führen wird. Dennoch – so der Bericht – 
seien die Effekte aufgrund der Trägheit des Klimasystems 
erst in einigen Jahrzehnten zu erwarten und dann erst mess-




11 Unter einem Klimaänderungssignal versteht man beobachtete Verände-
rungen in der Umwelt, die auf bestimmte Einflüsse, wie etwa die Tem-
peraturerhöhung, zurückzuführen sind. Als Beispiel eines Klimaände-
rungssignals sei hier auf den Rückgang der Meereisfläche verwiesen. 
12 
„Wenn sich die Kohlendioxidkonzentration (in der Atmosphäre) weiter 
erhöht, finden wir keinen Grund daran zu zweifeln, dass dies zu einer 
Klimaveränderung führen wird, und keinen Grund zu glauben, dass die-




Der Klimawandel ist nach dem heutigen Stand der For-
schung – im Gegensatz zum Stand der Forschung im Jahr 
1979 – keine Prophezeiung oder keine in Zukunft eventuell 
eintretende Prognose, sondern eine nicht mehr zu leugnen-
de beobachtete Tatsache14, welche unter anderem durch 
eine Vielzahl renommierter internationaler und nationaler 
Fachgremien unterstützt wird.15 Dennoch existiert eine klei-
ne aber sehr präsente Gruppe selbsternannter „Klimaskepti-
ker“, welche den Eindruck vermitteln möchten, dass sich die 
Wissenschaft immer noch uneins ist über die Art und den 
Umfang des bereits ablaufenden Klimawandels, sowie über 
die Projektionen oder die möglichen Folgen eines veränder-
ten Klimas.16 Umfragen unter Klimaforschern zufolge ist sich 
die wissenschaftliche Fachwelt jedoch nahezu ausnahmslos 
darüber einig, dass menschliche Aktivitäten einen signifikan-
 
 
13 Vergleiche IPCC 2007, Seite 9. 
14 Vergleiche Schönwiese 2005, Graßl 2005, IPCC 2008, Oreskes 2007, 
Endlicher&Gerstengarbe 2007, Houghton 2009 und Rahm-
storf&Schellnhuber 2009. 
15 Zu diesen Fachgremien und Berichten zählen unter anderem die Be-
richte des Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC), die 
amerikanische National Academy of Science (NAOS), die American 
Geophysical Union (AGU), die World Meteorological Organisation 
(WMO) sowie gemeinsame Erklärungen der Deutschen, Österreichi-
schen und Schweizerischen Meteorologischen Gesellschaft und der 
wissenschaftliche Beirat „Globale Umweltveränderungen“ der Bundes-
regierung. 
16 Nach Rahmstorf 2005 lassen sich die Klimaskeptiker in Trendskeptiker, 
Ursachenskeptiker und Folgenskeptiker unterscheiden. Ein gesundes 
Maß an Skepsis oder Zweifel ist nach Matschullat 2010 ein in der Wis-
senschaft äußerst positiv belegtes Wort. Diejenigen, welche jedoch be-
wusst versuchen Tatsachen zu verdrehen, indem sie Halbinformationen 
und zum Teil Falschinformationen verbreiten und so die Öffentlichkeit 
täuschen, sollten eher als Leugner bezeichnet werden (vergleiche 
Schönwiese 1997, Oreskes 2007 und Page 2007). 








Linien) und der 80. 
Perzentilbereich neuerer 
post-SRES-Referenz-




nen Linien sind globale 
Multimodell-Mittel der 
Erwärmung an der Erd-
oberfläche für die SRES-
Szenarien A2, A1B und B1, 
dargestellt als Fortsetzun-
gen der Simulationen für 
das 20. Jahrhundert. Die 
Balken rechts von der 
Abbildung zeigen die bes-
ten Schätzwerte und die 
wahrscheinliche Bandbrei-
te, die für die sechs SRES-
Musterszenarien für 2090 
bis 2099 abgeschätzt 
wurde. Alle Temperaturen 
sind relativ zum Zeitraum 
1980 bis 1999.13 
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ten, beitragenden Faktor bei der Veränderung der mittleren 
globalen Temperatur darstellen.17 
 
Zu den wichtigsten Fakten des Wandels zählen: 
 
- Der Strahlungshaushalt der Erde wird durch CO2 und 
weitere Gase, die in die Atmosphäre gelangen, beein-
flusst und führt zum so genannten Treibhauseffekt, in 
dessen Folge es zu einem Temperaturanstieg kommt.18 
- Die Konzentration von CO2 in der Atmosphäre ist etwa 
seit dem Jahr 1750 von 280 ppm19 auf etwa 390 ppm20 
im Jahr 2009 angestiegen.21 
- Im 20. Jahrhundert hat sich die durchschnittliche Tem-
peratur global um 0,6 K und in Deutschland um ca. 1,0 K 
erhöht.22 
- Der gegenwärtige Klimawandel wird durch die Erder-
wärmung und nicht durch die beiden anderen externen 
Klimaeinflüsse – explosiver Vulkanismus und Sonnenak-
tivität – initiiert.23 
- Der aktuell messbare Klimawandel ist kein natürliches 
Phänomen, sondern anthropogen bedingt.24 
 
 
17 Vergleiche Doran&Kendall-Zimmerman 2009. 
18 Vergleiche unter anderem McMullen&Jabbour 2009. 
19 Eine CO2-Konzentration in der Atmosphäre von 280 ppm ist ein für 
Warmzeiten in den letzten 400.000 Jahren typischer Wert. 
20 Vergleiche GCP 2012. 
21 Dies ist nach Tripati et al. 2009 mit hoher Wahrscheinlichkeit der höchs-
te Wert seit circa 20 Millionen Jahren. Der in der Fachwelt kritische 
Punkt (Breaking Point) liegt bei einer CO2-Konzentration in der Atmo-
sphäre von über 450 ppm, welcher sehr wahrscheinlich noch dieses 
Jahrhundert überschritten wird (vergleiche Houghton 2009). Eine Über-
schreitung von 650 ppm führt nach Strom 2007 zu einer klimatischen 
Katastrophe. 
22 Die globale Erderwärmung ist im 20. Jahrhundert im Detail räumlich 
gesehen sehr heterogen verlaufen (vergleiche Rahmstorf 2005, Sei-
te 77). Während beim Übergang von der letzten Eiszeit zur heutigen 
Warmzeit lediglich eine Erwärmung um etwa ein Kelvin in einer Zeit von 
circa 1.000 Jahren stattgefunden hat, schreitet der Wandel nun deutlich 
schneller voran (vergleiche Glaser 2008). 
23 Vergleiche Schönwiese 2005, Seite 36 und Werner 2007. 
24 Die Zunahme der Treibhausgaskonzentration ist nach Graßl 2005, 
Seite 19, der Faktor, der die Klimaänderungen seit Beginn der Indust-
rialisierung am stärksten beeinflusst hat und ist auf die Verbrennung 
fossiler Brennstoffe und die Abholzung der Wälder zurückzuführen 




- In den letzten Jahrzehnten ist weltweit eine Häufung von 
Extremereignissen und Schadensereignissen festzustel-
len, wobei eine Häufung von Wetterextremen ein Anzei-
chen auf einen schnellen Klimawechsel sein kann.25 
- Bis zum Jahr 2100 wird von einer Zunahme der globalen 
Durchschnittstemperatur von 1,1 K bis 6,4 K ausgegan-
gen.26 
 
Die globalen Entwicklungen sind auch innerhalb Europas 
und Deutschlands zu beobachten. So hat sich seit dem Jahr 
1900 die Jahresdurchschnittstemperatur in Europa um 0,95 
K erhöht.27 In Sachsen hat sich die Jahresdurchschnittstem-
peratur seit 1960 um etwa 0,7 K erhöht.28 Gleichzeitig ist die 
Anzahl der klimabedingten Naturkatastrophen in Deutsch-
land von 110 in den 1970er Jahren auf 209 in den 1990er 
Jahren gestiegen.29 In den letzten 40 Jahren liegt eine Ver-
stärkung der Häufigkeit und Intensität an Starkniederschlä-
gen – im Winterhalbjahr deutlicher als im Sommerhalbjahr – 
vor.30 An der Station Potsdam ist in Messreihen seit den 
1960er Jahren eine deutliche Zunahme der Anzahl an Ta-
gen mit konvektivem Niederschlag im Sommer und ein 
Rückgang der Anzahl an Tagen mit advektivem Nieder-
schlag nachgewiesen worden.31 
 
 
25 Die Häufung von Schadensereignissen ist unter anderem in Munich-
Re 2012 dokumentiert. Nach Werner 2007 kann in der Klimageschichte 
der Erde ein schneller Klimawechsel auch beim Übergang vom mittelal-
terlichen Klimaoptimum zur Kleinen Eiszeit beobachtet werden. 
26 Die Erhöhung der globalen Durschnittstemperatur ist unter anderem 
abhängig von den Zuwachsraten der globalen Treibhausgasemissionen 
und dem angewandten Modell. Daher unterscheiden sich, je nachdem 
welche Annahmen getroffen und welche Klimamodelle angewendet 
werden, die Aussagen über die Dimension der zukünftigen Erhöhung 
der Durchschnittstemperatur (vergleiche IPCC 2008). 
27 Vergleiche EEA 2008. 
28 Dabei wurde die jährliche Durchschnittstemperatur der Zeiträume von 
1961 bis 1990 und von 1991 bis 2005 verglichen (vergleiche SMUL 
2008). 
29 Vergleiche MunichRe 2011. 
30 Vergleiche Grieser&Beck 2002. 
31 Konvektiver Niederschlag wird als ein kurz andauerndes Nieder-
schlagsereignis mit hoher Niederschlagsintensität und eng begrenzter 
räumlicher Ausdehnung bezeichnet. Der Name rührt von seiner Entste-
hung durch starke vertikale Luftbewegungen, der Konvektion, her. Als 
advektiver Niederschlag wird hingegen ein lang andauerndes Nieder-
schlagsereignis mit niedriger Niederschlagsintensität und großer räum-
licher Ausdehnung bezeichnet. Der Name geht auf die Entstehung des 
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Die Region Dresden liegt im „Übergangsklima zwischen 
maritimem westeuropäischen und kontinentalem osteuropäi-
schen Klima“32 und ist in Sachsen eine der am stärksten von 
der Veränderung der Erwärmung betroffenen Regionen. Das 
häufigere Auftreten größerer Niederschlagsereignisse kann 
bereits ein Ausdruck einer Intensivierung primär thermisch 
induzierter konvektiver Starkniederschläge sein.33 In der 
Region Dresden hat das Auftreten sommerlicher Starkrege-
nereignisse zugenommen.34 Durch die Kombination von 
zunehmender Trockenheit und häufigeren Starkregenereig-
nissen kann es zu Problemen im Wasserhaushalt kommen. 
Dies führt beispielsweise zu Überflutungen mit oder ohne 
Gewässerbezug.35 In der Fachwelt existiert keine einheitli-
che Typologie von Extremereignissen. Jedoch werden Er-
eignisse, die stark vom Durchschnitt abweichen und dadurch 
außergewöhnlich sind, oft als Extremereignisse bezeich-
net.36 Für Gebäude und Baukonstruktionen sind es beson-
ders diese außergewöhnlichen Ereignisse, welche oftmals 
zu Schäden führen. Dies ist damit zu erklären, dass Bau-
konstruktionen häufig unter Berücksichtigung statistisch 
belegter durchschnittlicher Ereignisse dimensioniert werden, 
jedoch nicht auf Extremereignisse ausgelegt sind. Die Rele-
vanz von Extremereignissen für die Region Dresden wird 
durch einen Bericht der Landeshauptstadt Dresden ge-
stützt.37 In diesem Bericht werden für die Region Dresden 
neben Sommerhitze vor allem die hydro-meteorologischen 
Einwirkungen Überflutung, Starkregen und Hagel als rele-
vant angesprochen. 
 
Abhängig vom genutzten Emissionsszenario und Modell 
muss bis zum Ende des 21. Jahrhunderts für die Region 
Dresden mit einer deutlichen Temperaturzunahme – im Win-




Dauerniederschlags durch zumeist horizontale Luftbewegungen, der 
Advektion, zurück (vergleiche DWD 2013 und Werner 2007, Seite 9). 
32 Vergleiche Bernhofer et al. 2009, Seite 1. 
33 Vergleiche Bernhofer et al. 2009. 
34 Vergleiche Franke&Bernhofer 2009. 
35 Vergleiche LfUG 2005. 
36
  Vergleiche Foelsch 2004, Seite 25. 
37 Vergleiche Ullrich&Reinfried 2011. 
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terhalbjahr deutlicher als im Sommerhalbjahr – von 2,5 bis 
3,5 K gerechnet werden.38 Diese Projektionen sind, im Ge-
gensatz zu Aussagen über den Niederschlag, als robust zu 
bezeichnen. Eine Zunahme der Niederschlagssummen im 
Winterhalbjahr und eine Abnahme im Sommerhalbjahr gilt 
dennoch als wahrscheinlich, wobei ein gleichbleibender oder 
zunehmender Sommerniederschlag auch in Betracht gezo-
gen werden muss. Eine Häufung sommerlicher Starknieder-
schläge unterbrochen von Trockenperioden ist vor allem aus 
den Beobachtungen der letzten Jahre abzulesen. Da die 
Klimamodelle dafür entwickelt wurden, mittlere Zustände 
abzubilden, können mit ihrer Hilfe Abschätzungen zu mögli-
chen zukünftigen Klimaextremen nur unvollkommen abgelei-
tet werden.39 Bedingt durch die beobachtete und projizierte 
Temperaturzunahme muss in der Region Dresden dennoch 
vermehrt mit hygrischen Extremereignissen gerechnet wer-
den.40 
 
1.2.2 Klima und Gebäude 
Bauen hat als oberstes Ziel, den Menschen vor klimatischen 
Einwirkungen zu schützen. Dies ist in den verschiedenen 
Klimaregionen der Erde an Gebäuden ablesbar.41 Eine kli-
magerechte Bauweise zeichnet sich durch eine Nutzung der 
positiven bei gleichzeitiger Minderung der negativen Klima-
einflüsse aus.42 Dabei wurden nach dem jeweiligen Stand 
der Technik die Kubatur und die Bauart der Gebäude den 
klimatischen und regional unterschiedlichen Gegebenheiten 
angepasst.43 Neben der direkten und diffusen Sonnenstrah-
lung, der Lufttemperatur und der relativen Luftfeuchtigkeit 
bilden auch die Luftbewegungen und die Niederschläge 
wichtige Klimafaktoren, nach denen sich bei der Planung 
 
 
38 Vergleiche Bernhofer et al. 2011, Seite 105. 
39 Hinzu kommt, dass die zeitliche und räumliche Auflösung der Klimamo-
delle zu gering ist, um klimarelevante und schadensinduzierende Ereig-
nisse wie Starkniederschläge oder Hagelereignisse in einer zufrieden-
stellenden Genauigkeit zu simulieren (vergleiche Cubasch 2005). 
40 Vergleiche Bernhofer et al. 2011. 
41 Vergleiche Hillmann et al. 1983. 
42 Vergleiche Schütze&Willkomm 2000, Seite 5. 
43 Dazu zählen unter anderem die Berücksichtigung unterschiedlicher 
klimazonenspezifischer aber auch regionaler jahreszeitlicher Zyklen von 
Sommer und Winter oder die Einflüsse von Sonne, Wind und Nieder-
schlägen an dem jeweiligen Ort. 
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und Herstellung von Gebäuden gerichtet werden muss. Je 
nach Klimazone fällt diesen Faktoren eine andere Gewich-
tung zu. Muss etwa in der feuchtwarmen Klimazone bei Re-
genspenden von bis zu 2.000 mm pro Jahr ein besonderes 
Augenmerk auf die schadensfreie und kontrollierte Ableitung 
des anfallenden Regenwassers und gute Belüftung gerichtet 
werden, so ist in der trockenheißen Klimazone vor allem auf 
den Schutz der Menschen vor Überhitzung durch direkte 
Sonnenstrahlung und hohe Lufttemperatur zu achten.44 
 
Die gemäßigte Klimazone, zu der auch Deutschland und die 
Region Dresden gehören, wird vor allem durch ihre Jahres-
zeiten charakterisiert. Die geforderten baulichen Anpassun-
gen an das Klima dieser Zone sind daher sehr vielfältig und 
in ihrer Charakteristik je nach Region sehr unterschiedlich. 
Bei der Konzeption von Gebäuden muss sowohl der winter-
liche und sommerliche Wärmeschutz als auch der ausrei-
chende Schutz gegenüber Niederschlag bedacht werden.45 
Es ist unerlässlich, die ganzjährigen Klimaverhältnisse zu 
untersuchen, da in dieser Klimaregion Anpassungen oft 
unter entgegengesetzten Anforderungen gefunden werden 
müssen.46 
 
Ein Blick zurück in die Baugeschichte verrät viel über den 
Umgang der Menschen mit klimatischen Einwirkungen. „Das 
Klima hatte direkte Auswirkungen auf das Gebäude, indem 
es dessen Schutzbedürfnisse definierte“47. Nach Wieland 
2003 zeigen vor allem die Anlage alter Dörfer und die Kon-
struktion alter Bauernhäuser die Summe jahrhundertelanger 
Erfahrungen im Umgang mit dem Klima und klimatischen 
Extrema. Die Dörfer, Gebäude und Baukonstruktionen un-
terscheiden sich von Region zu Region und sind bestens an 
das regionale und lokale Klima angepasst. Dorfanlagen sind 
vor Umwelteinwirkungen durch Nutzflächen in der Umge-
 
 
44 Vergleiche Hausladen et al. 2012. 
45 Vergleiche Hegger et al. 2008, Seite 52, B 1.43. 
46 Nach Schütze&Willkomm 2000, Seite 18, zählen zu den Standards 
beim Bauen in Mitteleuropa etwa die Optimierung des Oberflächen-
Volumen-Verhältnisses des Baukörpers, die Wahl der Dachform und 
des Dachüberstandes und die Orientierung des Gebäudes nach Him-
mels- und Windrichtungen sowie die Anordnung geeigneter Sonnen-
schutzeinrichtungen. 
47 Vergleiche BMVBS 2008, Seite 16. 
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bung der Siedlung geschützt48 und die Gebäude haben zur 
Wetterseite zumeist geschlossene Fassaden mit wenigen 
Fenstern. Bei der Konstruktion der Gebäude wurden übli-
cherweise wenige regional verfügbare Baumaterialien ge-
nutzt. Die Konstruktionsauswahl erfolgte nach dem Prinzip 
der einfachen, aus den vorhandenen Baumaterialien her-
stellbaren, wartungsarmen, reparaturfreundlichen und ge-
genüber mechanischen und klimatischen Einwirkungen 
weitgehend robusten Konstruktion. Der Umgang mit den 
Materialien, ihr Verhalten bei Bearbeitung und Einbau, die 
Qualität und die Möglichkeiten, sie miteinander zu Baukon-
struktionen zu kombinieren, wurden über Generationen wei-
tergegeben.49 Neue Häuser wurden nicht anders, sondern – 
durch das Lernen aus Fehlern – besser gebaut. Die Stand-
ortwahl eines Gebäudes, das heißt seine Exposition, wurde 
keinesfalls zufällig festgelegt. Klimagerechtes Bauen kann in 
diesen Fällen unter anderem heißen: Vermeidung der Aus-
kühlung durch kalte Winde, etwa durch eine Sattellage bei 
gleichzeitiger Nutzung der direkten Sonneneinstrahlung im 
Winter. Da das Dach der wichtigste Schutz gegenüber Näs-
se und Schnee ist, hatten alte Bauernhäuser Dächer, die 
fast bis zur Erdoberfläche reichten und große Dachüber-
stände, um die feuchteempfindlichen Außenwände aus Holz 
und Lehm zu schützen. 
 
Aber auch im städtischen Raum spielten das Klima und die 
Möglichkeiten der Anpassung eine wichtige Rolle bei der 
Planung und Konstruktion von Gebäuden sowie bei der Er-
richtung von Stadtteilen.50 Das Stadtklima wird seit einigen 
Jahren wieder vermehrt in den Mittelpunkt städtischer Pla-
nung, Sanierung und Erweiterung gerückt. Auch in Dresden 
werden die elementaren Faktoren, welche das Stadtklima 
bestimmen, vermehrt berücksichtigt.51 
 
 
48 In besonders windreichen Regionen Schleswig-Holsteins kann man 
diesen Schutz etwa an den so genannten Windschutzwäldchen, die 
einzelne Gehöfte vor einer zu starken Beanspruchung durch Wind 
schützen, erkennen (vergleiche Hillmann et al. 1983, Seite 76). 
49 Vergleiche Wieland 2003. 
50 Vergleiche Hillmann et al. 1983. 
51 Hierzu zählen etwa das Freihalten von Frischluftschneisen und die 
Berücksichtigung des Wasserkreislaufs, welche die Wasserrückhaltung, 
die Entsiegelung, mögliche Sickerflächen und die Verdunstung sowie 
den Wasserrückhalt in Hochwasserentstehungsgebieten beinhaltet.  
Zum Thema Stadtklimatologie und Klimawandel werden etwa am Leib-
12 
 
Bei der Betrachtung der Auswirkungen klimatischer Parame-
ter spielt an dieser Stelle jedoch vor allem das Gebäude mit 
seiner Gebäudehülle eine wichtige Rolle. In den letzten 
Jahrhunderten hat sich das Bauwesen je nach gesellschaft-
licher, sozialer oder politischer Situation stark gewandelt. In 
Deutschland führten etwa Kriege wie der Erste und der 
Zweite Weltkrieg oder wirtschaftliche Schieflagen wie die 
Inflation in den 1920er Jahren oder die Ölkrise 1973/74 zu 
einem Umdenken im Bauwesen. Demnach sollten Gebäude 
und ihre Baukonstruktionen ökonomisch zu errichten, zu 
nutzen und instand zu setzten sein sowie eine Langlebigkeit 
besitzen. Darüber hinaus ist gewünscht, dass ihre Bauteile 
und Baumaterialien für Austausch oder Rückbau möglichst 
leicht und zerstörungsfrei trennbar sind.52 Dieses Umdenken 
führte zur Betrachtung des Gebäudes in seinen verschiede-
nen Phasen des Planens, Errichtens, Nutzens, Rückbaus 
und der Verwertung: seinem Lebenszyklus. 
 
Mit der Diskussion über die Langlebigkeit der verwendeten 
Konstruktion rückte auch vermehrt die Anpassung an klima-
tische Faktoren in den Mittelpunkt der Betrachtung. Erst 
wenn die Konstruktion ressourcenschonend, lebenswert, 
günstig im Unterhalt, leicht an veränderte Lebensumstände 
anpassbar und wartungsarm bzw. leicht zu sanieren und 
instand zu setzen ist, ist sie wirtschaftlich. Wenig verletzbare 
und klimagerechte Konstruktionen sind daher ein erstre-
benswertes Ziel. Material und Konstruktion müssen heute im 
Lebenszyklus betrachtet nutzungsbezogenen, ökologischen 
und ökonomischen Anforderungen entsprechen. Innerhalb 
der ökonomischen Anforderungen müssen die Lebenszyk-
luskosten, welche unter anderem aus Investitions-, Betriebs- 
und Entsorgungskosten bestehen, beachtet werden. Sie 
bilden dabei einen elementaren Grundstein für Überlegun-
gen zur Anpassung an klimatische Verhältnisse und ihrer 
Veränderung.53 Bei einer Konstruktion sind demnach das 
verwendete Material, die Nutzung und die klimatischen 




niz-Institut für ökologische Raumentwicklung in Dresden diverse For-
schungsvorhaben durchgeführt (beispielsweise das Forschungsprojekt 
REGKLAM, Teilprojekt 3.1.2). 
52 Vergleiche Hegger et al. 2008. 
53 Vergleiche Hegger et al. 2008, Seite 147, B 5.5. 
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Randparameter die elementaren Faktoren, die das äußere 
Erscheinungsbild eines Gebäudes beeinflussen. Das Ge-
bäude muss äußeren Einflussfaktoren wie Solarstrahlungs-
intensität, Lufttemperatur, Windrichtung und Erdreichfeuch-
tigkeit widerstehen, innere Einflussfaktoren wie Raumluft-
temperatur und -feuchte, Schallbelastung sowie Luftqualität 
beachten und diesen mit verschiedenen Funktionen wie 
Schalldämmung, Wasserschutz, Windschutz und sommerli-
chem Wärmeschutz entgegentreten.54 
 
Wohngebäude können, abhängig von vielen beeinflussen-
den Parametern, bis zu 100 Jahre ihre Schutzfunktion bei-
behalten.55 Dies wird häufig als Lebensdauer von Gebäuden 
bezeichnet und bezieht sich nicht nur auf die Gesamtgebäu-
destruktur, sondern betrifft Bauteile und Baukonstruktionen 
gleichermaßen. Die Lebensdauer wird neben den beschrie-
benen Klimaparametern von vielen weiteren gebäudebezo-





- Nutzerverhalten59 sowie 




54 Vergleiche Hegger et al. 2008, Seite 83, B 3.2. 
55 Nach Kleiber et al. 2002, Seite 1.759, Abb. 5, beträgt die wirtschaftliche 
Gesamtnutzungsdauer von Einfamilienhäusern ca. 60 bis 100 Jahre. 
56 Aus den Baustoffeigenschaften lassen sich natürliche Alterungser-
scheinungen ableiten und nötige Instandhaltungsintervalle planen (ver-
gleiche Künzler 2001 und Bartsch et al. 2008). 
57 Die detaillierte und sorgfältige Planung kann dazu beitragen, Bauschä-
den zu verhindern und die Lebensdauer von Baukonstruktionen und 
Gebäuden zu verlängern (vergleiche BMVBS 2011). 
58 Die Umsetzung der Planung auf der Baustelle muss durch eine hoch-
wertige Ausführung und Qualitätssicherung sichergestellt werden, da 
sie elementare Auswirkungen, etwa durch die Qualität der ausgeführten 
Abdichtungsarbeiten bei erdberührten Bauteilen, auf die Lebensdauer 
des Gebäudes hat. 
59 Das Nutzerverhalten kann die Lebensdauer während der Nutzungspha-
se des Gebäudes, etwa durch das Anzeigen von Schäden durch den 
Mieter, beeinflussen. 
60 Die Art und der Umfang einer Instandhaltung werden vom Eigentümer 
oder dem Verwalter festgelegt und können sich, etwa durch regelmäßi-
ges Warten und Säubern der Entwässerungsführung, positiv auf die 
Lebensdauer von Gebäuden auswirken. 
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beeinflusst.61 Je nach Ausprägung können die genannten 
Faktoren zu Bauschäden führen und so die Lebensdauer 
von Gebäuden und Baukonstruktionen verkürzen.62 Ein 
zentraler Punkt dabei spielt die Bauqualität63, welche vor 
allem von der Planung und Bauausführung abhängt. Das 
Verhalten des Nutzers und sein Umgang mit dem Gebäude 
beeinflussen zusammen mit den vom Eigentümer oder Ver-
walter zu verantwortenden Instandhaltungsarbeiten die mög-
liche Lebensdauer des Gebäudes.64 Bei allen Faktoren spie-
len die Allgemein anerkannten Regeln der Technik (AaRdT) 
eine gehobene Rolle. Sie stehen unter anderem für die Ein-
haltung der Bauqualität und geben Hinweise zu Nutzungs-
verhalten und Instandsetzungsarbeiten. Trotz Einhaltung 
dieser Regeln kann es Bauteile und Gebäude geben, welche 
zu Bauschäden neigen und daher verletzbarer sind als an-
dere Konstruktionen.  
 
Ein weiterer elementar wichtiger Faktor, der die Verletzbar-
keit eines Gebäudes oder eines Bauteils charakterisiert, ist 
das Baujahr.65 Typische Bauweisen, Baukonstruktionen und 
Baumaterialien eines Gebäudes können verschiedenen 
Baualtersstufen zugewiesen werden. Daher kann man vom 
Baujahr eines Gebäudes auf seine baukonstruktive Durch-
formung unter Beachtung von regionalen Besonderheiten 
sowie Modernisierungs- und Umnutzungsmaßnahmen 
schließen.66 Es ist offensichtlich, dass sich die Qualität und 
Dauerhaftigkeit und daher auch die Verletzbarkeit von Ge-
bäuden im Laufe der Zeit durch die Veränderungen verwen-
deter Baumaterialien, Baukonstruktionen und Nutzungser-
fordernisse verändert haben.67 Mögliche auftretende Schä-
den stehen daher oft im direkten Bezug zur Bauzeit und es 
können typische Schadensbilder der jeweiligen Bauzeit zu-
geordnet werden.68 Traditionelle Materialien, wie Ziegel und 
 
 
61 Vergleiche Kalusche 2004, Seite 4. 
62 Vergleiche DEKRA 2008, Oswald et al. 1995 und Hankammer 2009. 
63 Vergleiche IEMB 2002, Böhmer et al. 2006 und BMVBS 2011. 
64 Dabei sei etwa auf das Lüftungsverhalten oder das Anzeigen von Män-
geln in einer Mietwohnung verwiesen. 
65 Vergleiche Bahr&Lennerts 2010, Seite 24 ff. 
66 Vergleiche Ahnert&Krause 2001. 
67 Vergleiche Meyer et al. 1994. 
68 Vergleiche Böhning 2011, Seite 14 ff. 
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Klinker, weisen im Außenwandbereich über viele Jahre eine 
hohe Funktionstüchtigkeit auf.69 Dahingegen besitzen etwa 
Wärmedämm-Verbundsysteme einen weitaus kürzeren War-
tungs- und Instandhaltungszyklus und müssen teilweise 
bereits nach wenigen Jahren Standzeit überarbeitet werden. 
Diese Diskussion wird auch durch eine neue Bestrebung im 
Bauwesen hin zu so genannten Low-Tech-Gebäuden cha-
rakterisiert.70 Dabei wird etwa bewusst auf Verbundwerkstof-
fe und auf einen hohen Technisierungs- und Automatisie-
rungsgrad durch technische Gebäudeausrüstung verzichtet. 
Dadurch kann ein wirtschaftliches, lebenswertes und gegen-
über klimatischen Umwelteinwirkungen wenig verletzbares 
Gebäude entstehen. 
 
1.2.3 Herausforderung für das Bauwesen 
Die vom Umweltbundesamt im Jahr 2005 herausgegebene 
Studie „Klimawandel in Deutschland“71 beschreibt sieben 
Bereiche aus Natur und Gesellschaft, die in Deutschland 
direkt oder indirekt vom Klimawandel betroffen sind. Darun-
ter zählen der Wasserhaushalt, die Land- und Forstwirt-
schaft, die Biodiversität, die Gesundheit, der Tourismus und 
der Verkehr. Erst in der Deutschen Anpassungsstrategie 
(DAS) aus dem Jahr 2009 wird das Bauwesen als eigen-
ständiger Sektor beschrieben, der unter anderem neben der 
Energiewirtschaft, der Industrie und dem Gewerbe als sensi-
tiv gegenüber klimatischen Veränderungen bewertet wird.72 
Zu dieser Erweiterung könnte unter anderem ein For-
schungsbericht des BMVBS aus dem Jahr 2008 beigetragen 
haben, der für Gebäude mögliche Folgen durch eine klima-
wandelbedingte Intensivierung von Hitzewellen, Starkregen-
ereignissen, Wind und Hagel darstellt und erhebliche Prob-
lempunkte andeutet.73 
 
Der Klimaschutz und die Anpassung an die Folgen des Kli-
mawandels zählen zu den beiden Grundstrategien der Bun-
desregierung als Reaktion auf den Anstieg der Treibhaus-
 
 
69 Vergleiche Bahr&Lennerts 2010. 
70 Vergleiche Bauwelt 2012. 
71 Vergleiche UBA 2005. 
72 Vergleiche BMU 2009, Seite 26. 
73 Vergleiche BMVBS 2008. 
16 
 
gasemissionen und den bereits stattfindenden Klimawandel. 
Bauliche Maßnahmen, die dem Klimaschutz dienen, haben 
vorrangig eine Verringerung der Treibhausgasemissionen 
als Ziel. Anpassungsmaßnahmen hingegen haben das Ziel, 
den Gebäudebestand an die unausweichlichen Folgen des 
Klimawandels anzupassen und dadurch die Verletzbarkeit 
gegenüber den sich verändernden Umwelteinwirkungen zu 
reduzieren. Das damit verbundene Problemfeld wird durch 
eine kurze Einführung in den baulichen Klimaschutz erläu-
tert, um dann den Umgang mit der Einwirkung Überflutung 
über die theoretischen Aspekte der baukonstruktiven Ver-
letzbarkeitsanalyse darzustellen und den Stand der For-
schung zur Anpassung an den Klimawandel und zu mögli-
chen Zielkonflikten zu erörtern. 
 
Im Bauwesen sind Strategien zum Klimaschutz, im Gegen-
satz zur Strategie zur Anpassung an den Klimawandel, be-
reits seit einigen Jahren bekannt. Diese werden bereits in 
die Prozesse der Planung, Ausführung und Nutzung sowie 
in Sanierungsmaßnahmen im Bestand integriert. Das aus-
gegebene Ziel bei der Umsetzung von Maßnahmen, die im 
Bereich von Bauen und Wohnen dem Klimaschutz dienen, 
ist die Minderung der CO2-Emissionen und dadurch die Ein-
dämmung eines der größten anthropogenen Treibhausgase. 
Rund drei Viertel des Endenergieverbrauchs der Haushalte 
in Deutschland wird für Raumwärme genutzt. Das Heizen 
oder Kühlen von Gebäuden verbraucht damit mehr als ein 
Fünftel des gesamten Energiebedarfs in Deutschland.74 Das 
Ausschöpfen von Energieeinsparpotenzialen erscheint da-
her an dieser Stelle besonders dringend und vielverspre-
chend. Zusätzlich zur Gebäudebeheizung und -kühlung sind 
die Warmwasseraufbereitung, der Betrieb von Haushaltsge-
räten und das Nutzerverhalten als weitere Bereiche zu nen-
nen, welche den Großteil an CO2-Emissionen im Bereich 
von Bauen und Wohnen verursachen.75 
 
In den letzten Jahren sind durch eine Verschärfung der ge-
setzlichen Standards76 Klimaschutzmaßnahmen angestoßen 
 
 
74 Vergleiche BMWi 2013. 
75 Vergleiche Grothmann et al. 2009, Seite 174 ff. 
76 Hier ist etwa die Energieeinsparverordnung 2002 mit der Novellierung 
2009 (EnEV 2009) zu nennen. 
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worden, welche den Jahresheizwärmebedarf von Gebäuden 
im Neubau wie auch im Bestand erheblich reduzieren kön-
nen.77 Dabei muss jedoch beachtet werden, dass für Be-
standsimmobilien oder Neubau unterschiedliche Vorausset-
zungen und Potentiale bestehen. Bauliche Ertüchtigungen 
können unter anderem Dämmmaßnahmen am Dach, der 
Kellerdecke und den Fassaden, den Einbau neuer Fenster, 
Lüftungsanlagen und Beheizungssystemen sowie die Instal-
lation einer neuen Warmwasserbereitung darstellen.78 
 
Forschungsarbeiten79 zeigen, dass zur Ermittlung von Hand-
lungserfordernissen ein grundlegendes Wissen über die 
Verletzbarkeit des zu betrachtenden Objektes nötig ist. Um 
die Verletzbarkeit einer Konstruktion oder eines Gebäudes 
zu analysieren und darauf folgend durch geeignete Maß-
nahmen verringern zu können, stellt die systematische Auf-
arbeitung der Prozesskette, von den grundlegenden Merk-
malen des Gebäudes, über die relevanten Parameter der 
Umwelteinwirkung bis hin zu den durch ein Ereignis ausge-
lösten Schadensbildern und Schadensintensitäten, eine 
große Herausforderung dar. Ein theoretischer Ansatz, wel-
cher in der Risikoforschung genutzt wird um komplexe Zu-
sammenhänge des Mensch-Umwelt-Systems darzustellen, 
kann auch auf das Bauingenieurwesen übertragen werden. 
Das zu betrachtende Risiko kann demnach als Produkt aus 
Verletzbarkeit80 und Gefährdung gesehen werden. Das 
Source-Pathway-Receptor-Consequence (SPRC) Konzept81 
beschreibt in diesem Zusammenhang die Interaktionen zwi-
schen einer Umwelteinwirkung (bzw. einer Gefährdung) und 
der diesbezüglichen Verletzbarkeit von Rezeptoren, etwa 
 
 
77 Neubauten besitzen heutzutage einen Jahresheizwärmebedarf von 50 
bis 70 kWh/m² und liegen damit um etwa 70 % niedriger als vergleich-
bare Gebäude aus den 1960er Jahren. 
78 Zum heutigen Stand der Technik ist zusätzlich der Passivhausstandard 
zu nennen, welcher unter anderem mit Dreifachverglasung von Fens-
tern, Lüftungssystem mit Wärmerückgewinnung und sehr dicken 
Dämmstoffstärken im Neubau einen Jahresheizwärmebedarf von ma-
ximal 15 kWh/m² erreichen kann. 
79 Vergleiche Christen et al. 2008, VKF 2005, VKF 2007, Hatz-
feld&Kurz 2010 und Markau 2003. 
80 In verschiedenen Fachdisziplinen ist eine Vielzahl an Definitionen des 
Begriffes der Verletzbarkeit zu finden. Eine Zusammenfassung der 
wichtigsten Ansätze ist unter anderem in Thywissen 2006 zu finden. 
81 Vergleiche ICE 2001. 
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Gebäuden.82 Die Gefährdung kann demnach in eine Ursa-
che, d. h. ein auslösendes Ereignis, und einen Weg, den die 
Einwirkung zum Rezeptor zurücklegen muss, unterteilt wer-
den. Der Rezeptor wird durch seine spezifische Verletzbar-
keit charakterisiert. Als direkte Folge sind meist negative 
Konsequenzen für den Rezeptor in Form von Schäden oder 
anderen Beeinträchtigungen zu erwarten.83 Analysen von 
Schadensereignissen sind dabei elementare Bausteine, um 
vorhandenes Wissen über Schadensmechanismen an Ge-
bäuden zu evaluieren und neues Wissen über noch nicht 




Der Ansatz zur Verletzbarkeitsanalyse von Gebäuden be-
steht aus drei Schritten. In einem ersten Untersuchungs-
schritt wird das Gebäude auf seine baukonstruktive Durch-
formung hin untersucht. Dies bedeutet, dass unabhängig 
von der Einwirkung das Gebäude von der Baukonstruktion 




 In Naumann et al. 2010 wird dieses theoretische Konzept auf die Ver-
letzbarkeit von Gebäuden gegenüber Überflutungen übertragen. In die-
sem Zusammenhang werden auch die Wechselwirkungen zwischen der 
Verletzbarkeit und der Resilienz bzw. der Resistenz von Gebäuden und 
Baukonstruktionen näher erläutert. 
83 An dieser Stelle sei etwa auf die Einwirkung Sommerhitze verwiesen, 
welche sich durch eine Beeinträchtigung der Nutzer der Gebäude und 
nicht in einen direkt monetarisierbaren Schaden am Gebäude aus-
drückt. 
84 Vergleiche Nikolowski et al. 2012b, Seite 97. 
Bild 3   Unterschiedliche 
Einwirkungen auf Gebäude.  
Die Einwirkungen Som-
merhitze, Überflutung, 
Starkregen, Hagel, Wind 
und Schnee stellen für die 
Region Dresden die rele-




siert wird. Dabei spielen unter anderem geometrische, bau-
konstruktive, gebäudetechnische sowie nutzungsspezifische 
Merkmale eine wesentliche Rolle.85 Kritische Punkte, welche 
aus der Konstruktion, der sich verändernden Einwirkung 
oder der Bauqualität resultieren und dadurch die Verletzbar-
keit des Gebäudes charakterisieren, werden durch diese 
Untersuchung aufgezeigt und dargestellt. Der zweite Unter-
suchungsschritt beinhaltet die Analyse und Auswahl der für 
eine Schädigung des Rezeptors relevanten Parameter der 
betrachteten Einwirkung. Grundsätzlich sind Umwelteinwir-
kungen in meteorologische, gravitative und klimatologische 
Einwirkungen zu unterteilen.86 Die Exposition, d.h. die exter-
ne Belastung der Konstruktion durch Umwelteinwirkungen in 
Gegenwart und bei Klimaanpassung auch in Zukunft, spielt 
bei der Betrachtung eine gehobene Rolle. Der dritte und 
letzte Untersuchungsschritt beinhaltet die Abschätzung der 
zu erwartenden Schäden unter Berücksichtigung der defi-
nierten Einwirkungsparameter und der analysierten Verletz-
barkeit des Gebäudes. Der Schadensprozess führt zu einer 
Schädigung, welche etwa durch einen ermittelten Instand-
setzungsaufwand abgebildet werden kann. Ein fundiertes 
Wissen zu den Allgemein anerkannten Regeln der Technik 
gilt dabei als Voraussetzung, um den komprimierten Pla-
nungsprozess einer Instandsetzung fachgerecht umzuset-
zen. Dies kann dazu verwendet werden, Verletzbarkeitskrite-
rien abzuleiten und je nach Einwirkung spezifische Aussa-
gen treffen zu können. 
 
In den letzten Jahren wurden vor allem im Bereich der Um-
welteinwirkung Überflutung – auch aufgrund der Häufung 
von Ereignissen – zahlreiche Forschungsvorhaben, Gremien 
und Fachausschüsse zum Umgang mit der Einwirkung als 
auch zum Umgang mit dessen Folgen initiiert.87 Bei diesen 
 
 
85 Vergleiche Neubert et al. 2008. 
86 Zu den meteorologischen Einwirkungen zählen etwa Hagel, Starkregen, 
Schnee, Sturm, Sturmflut und Blitze. Zu den gravitativen Einwirkungen 
zählen etwa Überschwemmungen mit und ohne Gewässerbezug, Rut-
schungen, Steinschlag, Murengang und Lawinen. Zu den klimatologi-
schen Einwirkungen zählen etwa Sommerhitze, Waldbrand, Trocken-
heit, Kältewelle und Erdbeben. 
87 Zu diesen Forschungsvorhaben zählen unter anderem die europäi-
schen Projekte FLOODSite und ELLA, zu den Fachausschüssen sind 
etwa die DWA-Arbeitsgruppe HW-4.4 – Hochwasserschäden zu nen-
nen und zu den Gremien gehören etwa die Internationale Kommission 
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Vorhaben wurden unterschiedliche Ziele verfolgt. Sie rei-
chen 
 
- von der Ermittlung des Hochwasserrisikos, des Hoch-
wasserschadenspotentials und den möglichen Hoch-
wasserschäden ganzer Regionen,88 
- der Erstellung von Gefahren- und Risikokarten für Ge-
meinden und Kommunen,89 
- der Kosten-Nutzen-Analyse zu Maßnahmen des techni-
schen Hochwasserschutzes,90 
- der Implementierung von Versagensszenarien von Maß-
nahmen des technischen Hochwasserschutzes in Ab-
flussmodelle und Schadenshöhen,91 
- der Ermittlung von Gebäudeschäden durch Überflu-
tung,92 
- der Berechnung von Wasserstand-Schaden-Funktio-
nen,93 
- den Auswirkungen unterschiedlicher Kontaminationen 
des Flutwassers auf überflutete Gebäude,94 
- der Ermittlung weitgehend hochwasserresistenter Bau-
stoffe und Baukonstruktionen95 bis hin 
- zur Erforschung von Methoden für Vorsorge-96, Anpas-
sungs- und Schutzstrategien zur weitgehenden Vermei-
dung von Schäden im Ereignisfall.97 




zum Schutz der Elbe (IKSE), welche sich auch mit der Hochwasser-
problematik an der Elbe auseinander setzt. 
88 Vergleiche Herrmann et al. 2007, Messner&Meyer 2005, Schmidt 2005, 
Thieken et al. 2009, Zeißler et al. 2006, Barroca et al. 2006, Hels-
ten&Davidge 2005, Jonkman 2002, Kron 2005, Messner et al. 2005, 
Messner et al. 2007, Meyer et al. 2008 und Neubert et al. (i. E.). 
89 Vergleiche IKSR 2001. 
90 Vergleiche DWA 2008, DWA 2012a, Naumann&Rubín 2008,  Buck et 
al. 2007 und Jonkman et al. 2004. 
91 Vergleiche Prettenthaler et al. 2010. 
92 Vergleiche Merz et al. 2004, Oertel 2008, Dutta&Tingsanchali 2003, 
Kelman 2002 und Nadal 2007. 
93 Vergleiche McBean et al. 1986, Middelmann-Fernandes 2010, Nasci-
mento et al. 2006, Penning-Rowsell&Chatterton 1977, Smith 1994, Va-
mosen&Egli 2008 und Wingfield et al. 2005. 
94 Vergleiche Müller&Thieken 2005. 
95 Vergleiche Bowker et al. 2007 und Gamerith&Höfler 2006. 
96 Die Vorsorge kann in die Bauvorsorge, die Verhaltensvorsorge und die 
Flächenvorsorge unterteilt werden. 
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Die unterschiedlichen Disziplinen beschäftigen sich dabei 
mit der Ereignisdokumentation, dem Weg der Einwirkung, 
den betroffenen Bereichen und den zumeist negativen Fol-
gen eines Ereignisses. Die Expertise von Bauingenieuren 
wird vor allem im Bereich der negativen Folgen, das heißt 
der Beurteilung der direkten Schäden an Gebäuden, benö-
tigt.98 Der Detaillierungsgrad der Erforschung der negativen 
Konsequenzen richtet sich nach der betrachteten Bezugs-
größe.99 Somit existieren verschiedene Verfahren, mit denen 
die negativen Konsequenzen dargestellt und berechnet wer-
den können. Im größeren Maßstab100 können standardisierte 
Flächen- und Gebäudewerte aus Statistiken101 angesetzt 
werden. Bei erhöhter geforderter Genauigkeit der Scha-
densabschätzung ist eine dementsprechend höhere Detail-
lierung erforderlich. Dieser Detaillierungsgrad kann auf Ge-
bäudeebene nur durch eine ausführliche Verletzbarkeitsana-
lyse durch Anwendung der empirischen oder der syntheti-
schen Methode erbracht werden. Bei der empirischen Me-
thode werden Schadensdaten aus abgelaufenen Hochwas-
serereignissen (ex-post) ausgewertet und untersucht, wäh-
rend bei der synthetischen Methode ein ingenieurstechni-
scher Ansatz (ex-ante) zum Tragen kommt.102 
 
Im Gegensatz zum Starkregen existieren bei der Einwirkung 
Überflutung zahlreiche Publikationen zur Anpassung von 
Gebäuden. Dabei werden die für Überflutungen charakteris-




97 Vergleiche Egli 2002a, Egli 2002b, Hornemann&Rechenberg 2006 und 
Veerbeek&Zevenbergen 2009. 
98 Überflutungsschäden können in direkte/indirekte, tangible/intangible 
und primäre/sekundäre Schäden eingeteilt werden. Nähere Erläuterun-
gen hierzu finden sich unter anderem in DWA 2012, Seite 19, und Kron 
2008. 
99 Die Bezugsgröße kann dabei von einem kompletten Land, einem Fluss-
lauf, einer Stadt, einem speziellen Überflutungsgebiet, einem Stadt-
quartier, einzelnen Gebäuden bis hin zu Gebäudeteilen reichen. 
100 Der Maßstab einer Untersuchung kann auf einer Makro-, Meso- oder 
Mikroebene fundiert sein (vergleiche DWA 2012a, Seite 124). 
101 Diese Statistiken können durch unterschiedliche Ansätze, etwa telefoni-
schen Umfragen zu Sachwerten und Schadensdaten nach Ereignissen 
oder Versicherungswerten, ermittelt werden. 
102 Eine ausführliche Beschreibung der unterschiedlichen Methoden und 




tischen Parameter Wasserstand, Überflutungsdauer, Fließ-
geschwindigkeit, Geschiebetransport, Schwemmgut und 
Kontamination als relevant eingestuft und diejenigen Bautei-
le und Baukonstruktionen sowie technische Gebäudeausrüs-
tung, welche sich in Reichweite des Flutwassers befinden, 
als betroffene Bereiche deklariert. Anpassungsmaßnahmen 
werden in Form von Konzepten vorgestellt, wie etwa die 
nasse oder die trockene Vorsorge.103 Beschriebene Maß-
nahmen gehen jedoch nicht über allgemeingültige Vorschlä-
ge zum Ertüchtigen von Gebäuden hinaus.104 
 
Die Verletzbarkeit von Gebäuden kann sich durch veränder-
te Umwelteinwirkungen infolge des Klimawandels vergrö-
ßern und durch die Qualität der Planung, Ausführung und 
Wartung massiv beeinflusst werden. Beide Faktoren beein-
flussen den Lebenszyklus eines Gebäudes bzw. seiner Bau-
konstruktion und sind daher bei der Ermittlung von Anpas-
sungsmaßnahmen umfassend zu berücksichtigen.105 Im 
Bauwesen ist man an der Senkung und Minimierung der 
Baukosten106 interessiert, um ein möglichst kostengünstiges, 
vermarktungs- und verkaufsfähiges Gebäude zu errichten. 
Mögliche Folgekosten im Lebenszyklus des Gebäudes ste-
hen in der Planung oft nicht im Vordergrund. Werden die 
Lebensdauer oder die Möglichkeiten der Wartung, der Repa-
ratur oder des Austausches von Bauteilen oder ganzer Kon-
 
 
103 Die trockene Vorsorge versucht die Schäden nach einem Flutereignis 
durch das Verhindern des Wassereintritts in das Gebäude zu verrin-
gern. Die nasse Vorsorge hingegen erlaubt dem Wasser in das Gebäu-
de zu gelangen, wobei die Baukonstruktionen und Baumaterialien auf 
den Wassereintritt vorbereitet sind und es dabei lediglich zu einem ge-
ringen Schaden kommen soll (vergleiche BMVBS 2010). 
104 In der Hochwasserschutzfibel, welche vom Bundesministerium für 
Verkehr, Bau und Stadtentwicklung herausgegeben wird (BMVBS 
2010), wird die Bevölkerung über die Hochwassergefahr und die Mög-
lichkeiten einer angemessenen Vorsorge auf einer konzeptionellen 
Ebene, ohne etwa gebäudespezifische Vorsorgemaßnahmen anzu-
sprechen, informiert. Allgemeingültige Vorschläge werden unterbreitet, 
wie die Installation von Rückstauklappen, das Verhindern des Was-
sereintritts durch temporäre oder permanente Verschlüsse wie Damm-
balkensysteme oder das Sichern von Öltanks gegen Aufschwimmen, 
ohne jedoch auf die charakteristischen Gebäudeparameter, die erfüllt 
sein müssen, damit diese Maßnahmen auch greifen, hinzuweisen. 
105 Die Maßnahmen können nach Grothmann et al. 2009 in bauliche, also 
langfristige, und verhaltensorientierte, also kurzfristige, Maßnahmen un-
terteilt werden. In dieser Arbeit liegt der Fokus auf den langfristigen 
Maßnahmen. 
106
 Vergleiche DIN 276-1 (12/2008). 
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struktionen bei der Planung von Gebäuden nicht berücksich-
tigt, können die Baukosten, wie etwa Planungs- und Investi-
tionskosten, sinken, wobei die Nutzungskosten107, wie die 
Betriebskosten, im Laufe der Nutzungsjahre des Gebäudes 
steigen. In Zeiten des Klimawandels muss beim Neubau und 
bei der Sanierung von Bestandsgebäuden besonders auf 
diese Aspekte Rücksicht genommen werden, da mögliche 
Folgekosten in den Nutzungsjahren der Immobilie ansonsten 
unnötiger Weise stärker ansteigen würden. 
 
In den letzten Jahren sind einige wenige Veröffentlichungen 
zu möglichen Anpassungsmaßnahmen auf Gebäudeebene 
an die Folgen des Klimawandels erschienen.108 Sie alle 
thematisieren die Konsequenzen veränderter klimatischer 
Randbedingungen für Gebäude und loten in einem allge-
meinen theoretischen Kontext mögliche Handlungserforder-
nisse aus. In der Schweiz existieren Veröffentlichungen, 
welche nicht explizit auf den Klimawandel eingehen, jedoch 
Erfordernisse, welche sich aus den für die Schweiz relevan-
ten klimatischen, meteorologischen und gravitativen Um-
welteinwirkungen ergeben, betrachten.109 Dabei wird eine 
Verletzbarkeitsanalyse auf allgemeiner Ebene vorgestellt 
und in Verbindung mit den wichtigsten Umwelteinwirkungen 
dargestellt. Die Untersuchung beginnt mit der Analyse der 
wichtigsten Parameter der Einwirkung und bezieht diese auf 
eine mögliche Gefährdung von Gebäuden. Dabei werden 
allgemeingültige Gebäudebereiche betrachtet, ohne jedoch 
Bezüge zu charakteristischen Gebäudetypen herzustellen. 
Ex-post Analysen von Schadensereignissen, Schadensme-
chanismen und Schadensbildern führen letztendlich zu Ob-
jektschutzvorschlägen an bestimmten betroffenen Bauteilen. 
Durch eine theoretische Betrachtung von möglichen Maß-
nahmenkombinationen werden Kosten-Nutzen-Analysen 





 Vergleiche DIN 18960 (02/2008). 
108 Vergleiche BMVBS 2008, Christen et al. 2008, Grothmann et al. 2009  
und Hatzfeld&Kurz 2010. 
109 Vergleiche VKF 2005 und VKF 2007. 
110 Dabei wird der erwartete Absolut-Schaden in Euro in das Verhältnis zur 
Wahrscheinlichkeit des Auftretens gesetzt. 
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Vor allem in Großbritannien111 und Nordamerika112 sind wei-
tere Veröffentlichungen zu den Auswirkungen des Klima-
wandels auf Gebäudeebene erschienen. Anpassungsmaß-
nahmen beschränken sich jedoch oft auf Konzepte, welche 
an abstrakten Gebäudemodellen vorgestellt werden. Anpas-
sungsbeispiele werden lediglich im Bereich des Neubaus 
bzw. anhand der Instandsetzung von Solitären beschrieben. 
In Australien wurden im Jahr 2013 die Projektergebnisse 
eines Forschungsverbundes veröffentlicht, welche sich di-
rekt mit Möglichkeiten der Anpassung von Gebäuden an den 
Klimawandel auseinandersetzt.113 Hierbei wurde auch eine 
regionale Gebäudetypologie aufgestellt und anhand der 
dortigen drei relevanten Einwirkungen tropische Zyklone, 
Überflutungen und Buschfeuer Anpassungsmaßnahmen am 
Beispiel entwickelt. 
 
Seit Juli 2012 existiert ein Themenschwerpunkt Anpassung 
an den Klimawandel des Deutschen Instituts für Normung 
e. V. (DIN).114 Es soll die Normungsarbeit der Normungs-
gremien unterstützen und die inhaltliche Berücksichtigung 
dieses aktuellen Themas sicherstellen. Dabei wird besonde-
res Augenmerk auf die sich verändernden Klimaaspekte in 
Normen gelegt. Der Ausschuss hat die Aufgabe, sowohl 
neue Normen-Projekte zu initiieren, als auch nötige Anpas-
sungen bereits bestehender Normen aufzuzeigen und Vor-
schläge zu erarbeiten. 
 
1.3 Eigene Vorarbeiten 
Seit 2006 wurden durch den Autor verschiedene Arbeiten 
erstellt, Forschungsprojekte begleitet und Aufsätze verfasst, 
welche sich unter anderem in den Bereichen Bauschäden, 






 Vergleiche TRCCG 2007 und 2008, Vivian et al. 2005 sowie Ge-
thing&Puckett 2012. 
112
 Vergleiche Banta 2007. 
113
 Vergleiche King et al. 2013. 
114 Die Koordinierungsstelle Umweltschutz (KU) im DIN hat diesen The-
menschwerpunkt initiiert und unterstützt dadurch als unparteiliches Ko-
ordinierungs- und Beratungsgremium die Arbeit der Gremien des DIN. 
 25 
 
Durch erste Arbeiten des Autors im Bereich der Schadens-
abschätzung statischer Überflutungen115 an Wohngebäuden 
wurden zuerst im Rahmen der Projektarbeit und darauf auf-
bauend im Rahmen der Diplomarbeit am Institut für Baukon-
struktion der Technischen Universität Dresden so genannte 
synthetisch ermittelte Wasserstand-Schaden-Beziehung-
en116 erarbeitet.117 Dabei wurde der Fokus auf ausgewählte, 
vorrangig im Einzugsgebiet der Elbe vorkommende Wohn-
gebäudetypen wie etwa nach 1990 erbaute Einfamilienhäu-
ser sowie auf Mehrfamilienhäuser unterschiedlicher Baualter 
und Bebauungsformen gelegt.118 
 
In Projekten zu Nutzen-Kosten-Untersuchungen (NKU) für 
Maßnahmen des technischen Hochwasserschutzes119 im 
Zusammenfluss der Gebirgsflüsse Seidewitz und Gottleuba 
in die Elbe wurde in Zusammenarbeit eines Ingenieurbüros 
für Wasserbau und technische Hydromechanik und Mitarbei-
tern des Leibniz-Instituts für ökologische Raumentwicklung 
unter Mitwirkung des Autors für die Landestalsperrenverwal-
tung (LTV) ein ca. 150 ha großes städtisches Gebiet detail-
liert analysiert. Hierzu galt es, durch eine eigens erstellte 
Gebäudetypologie, erstmals auch für Nichtwohngebäude, 
den Gebäudebestand des Untersuchungsgebietes zu analy-
sieren und typische Gebäuderepräsentanten baukonstruktiv 
zu untersuchen. Durch eine Verletzbarkeitsanalyse konnte 
die Schadenserwartung der untersuchten Repräsentanten 
gegenüber statischer aber auch dynamischer Überflutungs-
einwirkung ermittelt werden. In Verknüpfung dieser Informa-
tionen mit Daten eines Geoinformationssystems (GIS) konn-
 
 
115 Als statische Überflutungen gelten nach Egli et al. 2002a Überflutungen 
mit Fließgeschwindigkeiten von weniger als 1 m/s. 
116 Eine Wasserstand-Schaden-Beziehung setzt den Wasserstand einer 
Überflutung eines Gebäudes dem Wiederherstellungswert (den Scha-
den) entgegen. 
117 Die Projekt- und Diplomarbeit entstanden in Zusammenarbeit mit dem 
Leibniz-Institut für ökologische Raumentwicklung und waren Teil des 
vom BMBF geförderten Projektes VERIS-Elbe (VEränderung und Ma-
nagement von RISiken extremer Hochwasserereignisse in großen 
Flussgebieten – am Beispiel der Elbe). 
118 Vergleiche Nikolowski 2007a und Nikolowski 2007b. 
119 Das Projekt SCHADE-LTV (Erhebung von Schadensfunktionen und 
Pilotanwendung zur Bewertung von Hochwasserschutzmaßnahmen) 
wurde von der Landestalsperrenverwaltung (LTV), welche die Gewäs-
ser I. und II. Ordnung in Sachsen verwaltet und für den Hochwasser-
schutz zuständig ist, initiiert. 
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ten so für das gesamte Untersuchungsgebiet Aussagen zu 
baulichen Schadenshöhen bei unterschiedlichen Wasser-
ständen getroffen werden. Mit Hilfe dieser Ergebnisse wurde 
eine Nutzen-Kosten-Untersuchung durchgeführt, indem der 
durch technische Hochwasserschutzmaßnahmen verhinder-
te Schaden den Kosten dieser Maßnahmen gegenüber ge-
stellt wurde. 
 
Das zwischen 2008 und 2013 bearbeitete Projekt REG-
KLAM120 hingegen hatte unter anderem als Ziel, den Ge-
bäudebestand der Modellregion Dresden an die unaus-
weichlichen und bereits jetzt spürbaren Folgen des regiona-
len Klimawandels anzupassen. Die bei der Ermittlung von 
Hochwasserschäden entwickelte Methodik zur Verletzbar-
keitsanalyse wird innerhalb dieses Projektes unter Mitwir-
kung des Autors auf die als relevant eingestuften Einwirkun-
gen Sommerhitze121, Überflutung, Starkregen, Hagel, Wind 
und Schnee übertragen und angepasst, um anschließend 
gebäudetypenspezifische Anpassungsmaßnahmen vor-
schlagen zu können. 
 
Im Verlauf der letzten Jahre konnten zusätzlich durch den 
Autor im Rahmen von Forschungsaufträgen des Leibniz-
Instituts für ökologische Raumentwicklung (IÖR) und des 
Sächsischen Landesamtes für Umwelt, Landwirtschaft und 
Geologie (LfULG) nach Schadensereignissen in der Region 
Dresden Schadensdokumentationen an Gebäuden durchge-
führt werden. Dadurch konnte eine detaillierte Datenbank 
von Schadensbildern, Schadensmechanismen und Scha-
densursachen dokumentiert und analysiert werden. Zu den 
wichtigsten und am besten dokumentierten Ereignissen zäh-
len die Schäden durch die Überflutungen an der Neiße und 
ihrer Nebenflüsse und die Starkregenschäden in und um 
Dresden im August 2010 sowie die Überflutungen an der 
Elbe und der Mulde im Juni 2013. Diese Daten liefern die 
Grundlage, um Schadensmechanismen zu verstehen und 
durch Umwelteinwirkungen gefährdete und verletzbare Bau-
teile und Baukonstruktionen einzugrenzen. 
 
 
120 Das Projekt REGKLAM (REGionales KLimaAnpassungsprogramm für 
die Modellregion Dresden) ist eines der sieben durch das KLIMZUG-
Konsortium (KLIMawandel ZUkunfstfähig Gestalten) des BMBF  und 
DLR geförderten Projekte. 
121
 Vergleiche Nikolowski et al. 2013c. 
 27 
 
1.4 Eingrenzung der Arbeit 
1.4.1 Problemstellung 
Die Problemstellung dieser Arbeit wird aus offenen Fragen, 
welche im Rahmen der langjährigen interdisziplinären For-
schungstätigkeit des Autors stets eine wichtige Rolle ge-
spielt haben, erarbeitet. Dabei werden vor allem solche Fra-
gen berücksichtigt, welche im Rahmen von Forschungspro-
jekten nicht vollumfänglich beantwortet werden konnten oder 
nicht dem originären Ziel des Projektes entsprachen. Das 
Hauptaugenmerk richtete sich dabei auf die Auswirkungen 
veränderter Umwelteinwirkungen auf den Gebäudebestand 
der Region Dresden. Regionales Wissen über 
 
- den Gebäudebestand, 
- die relevanten Umwelteinwirkungen und ihrer für Ge-
bäude relevanten Veränderungen, 
- die Verletzbarkeit der Gebäude, 
- die Möglichkeiten der Analyse, die beeinflussenden 
Faktoren, sowie eine mögliche Verringerung dieser Ver-
letzbarkeit durch baukonstruktive und haustechnische 
Maßnahmen und 
- die ökonomische Effizienz solcher Maßnahmen 
 
ist dabei gewünscht, jedoch steht es in großen Teilen nicht 
zur Verfügung. Zur Beantwortung der zentralen Fragestel-
lungen dieser Arbeit kann der Autor auf die Grundlagen und 
Ergebnisse zahlreicher Projekte zurückgreifen, welche unter 
seiner Mitwirkung am Leibniz-Institut für ökologische Raum-
entwicklung durchgeführt wurden. Diese Grundlagen und 
Ergebnisse werden auf die Problemstellungen der Arbeit 
angepasst, so dass mit ihrer Hilfe Antworten auf die zentra-
len Fragestellungen gefunden werden.   
 
1.4.2 Fragestellungen und Hypothesen 
Sind Gebäude sowie am Bau Beteiligte derzeit ausreichend 
auf die Herausforderungen veränderter Einwirkungen infolge 
des Klimawandels vorbereitet? 
 
Gebäude sind, wie analysierte Schadensereignisse zeigen, 
nicht selten unzureichend auf die bereits spürbar veränder-
ten Einwirkungen infolge des Klimawandels vorbereitet. Dies 
kann darauf zurückzuführen sein, dass die Herausforderun-
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gen dieses Wandels noch nicht von allen am Bau Beteiligten 
in hinreichendem Maße erkannt, diskutiert und als dringen-
des Handlungsfeld deklariert worden sind. 
 
Wie wirken sich baukonstruktive Entwicklungen und verän-
derte Nutzungsanforderungen in der Zeit von 1870 bis 2002 
auf die Verletzbarkeit von Gebäuden aus? 
 
Das baukonstruktive Gefüge und die Nutzung beeinflussen 
die Verletzbarkeit der untersuchten Gebäude. Auswertungen 
von Schadensereignissen legen nahe, dass die Verletzbar-
keit eines Gebäudes mit zunehmenden Baualter abnimmt. 
 
Können vorhandene Gebäude und Baukonstruktionen so 
angepasst werden, dass sie eine weitgehende Klimaresis-
tenz insbesondere gegenüber den veränderten Einwirkun-
gen Überflutung und Starkregen zeigen? 
 
Gebäude und Baukonstruktionen können so angepasst wer-
den, dass sie weniger verletzbar gegenüber spezifischen 
Einwirkungen sind. Eine Verringerung der Verletzbarkeit 
gegenüber Umwelteinwirkungen, vor allem im Gebäudebe-
stand, kann jedoch durch die baukonstruktive Umsetzbarkeit 
oder durch wirtschaftliche Gesichtspunkte beeinträchtigt 
werden. 
 
Unter welchen Randbedingungen sind Klimaanpassungs-
maßnahmen bautechnisch tauglich und wirtschaftlich sinn-
voll? 
 
Die einzelnen Anpassungsmaßnahmen müssen durch eine 
Verletzbarkeitsanalyse als bautechnisch tauglich erkannt 
und durch Nutzen-Kosten-Untersuchungen auf ihre Wirt-
schaftlichkeit hin betrachtet werden. Dabei sind unterschied-
liche Randbedingungen zu berücksichtigen, wie etwa die 
Jährlichkeit von Ereignissen, der Zeitpunkt von Investitionen 
und die Restnutzungsdauer der einzelnen Bauteile. 
 
1.4.3 Zielsetzung und Aufbau 
Die grundlegenden Ziele der Arbeit liegen erstens im Auf-
zeigen der Verletzbarkeit von Wohngebäuden gegenüber 
ausgewählten Umwelteinwirkungen anhand von baukon-
struktiven Schwachstellen, zweitens im Anwenden von, je 
nach Einwirkung unterschiedlichen, Analysemethoden zum 
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Aufzeigen dieser Verletzbarkeit sowie drittens in der Über-
prüfung von Anpassungsmaßnahmen gegenüber den Ein-
wirkungen Überflutung und Starkregen am Beispiel ausge-
wählter Wohngebäude.  Die Arbeit wird in drei Bereiche 
eingeteilt, welche wie aus Bild 4 ersichtlich die baukonstruk-
tive Untersuchung ausgewählter Wohngebäude, die Verletz-
barkeitsanalysen gegenüber Überflutung und Starkregen 





Dabei umfasst der erste Teilbereich die Auseinandersetzung 
mit dem Gebäudebestand der Region Dresden. Eine regio-
nale Gebäudetypologie ermöglicht es, den Gebäudebestand 
zu gliedern und besonders relevante Gebäudetypen in Form 
von Beispielgebäuden näher zu untersuchen. Die Arbeit 
bedient sich einer ursprünglich für den gesamten deutschen 
Elbelauf entwickelten Gebäudetypologie, welche auf die 
Region Dresden erweitert und angewendet wird. Der Fokus 
wird auf Mehrfamilienhäuser der Bauzeit zwischen 1870 und 
2002 gelegt, da unter anderem an ihnen eine kontinuierliche 
baukonstruktive Entwicklung unterschiedlicher Details ab-
lesbar und darstellbar ist. Die grundlegende und umfassen-
de baukonstruktive, haustechnische und nutzungsspezifi-
sche Analyse bildet die Grundlage zur Überprüfung mögli-
cher Anpassungsmaßnahmen. 
Bild 4   Aufbau der Arbeit 
mit der Zuordnung der 




Teilbereich 3 – Anpassungsmaßnahmen 
 
Teilbereich 2 – Verletzbarkeitsanalyse 
Teilbereich 1 – Baukonstruktive Analyse 
















Kapitel 7 Ökonomische Aspekte von Anpassungsmaßnahmen 
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Da in den letzten Jahren in der Region Dresden im Nach-
gang zu Überflutungen und Starkregen eine Häufung von 
Schadensfällen festzustellen war, werden in einem zweiten 
Teilbereich diese beiden Einwirkungen anhand ihrer physi-
kalischen Parameter, ihrer Klimageschichte, ihrem aktuellen 
Auftreten sowie ihrer regional unterschiedlich projizierten 
Veränderung infolge des Klimawandels charakterisiert. Die 
Aufbereitung und Auswertung dokumentierter Schadenser-
eignisse führt zur Analyse der Schadensbilder und Scha-
densprozesse sowie zur Ermittlung der relevanten Scha-
densschwerpunkte an den betrachteten Gebäudetypen. Die 
maßgebenden Normen und Regelwerke, welche einen Be-
zug zu den beiden Einwirkungen aufweisen, werden anhand 
ihrer Berechnungsalgorithmen und Klassifizierungskatego-
rien sowie Planungshinweise, Ausführungsgrundsätze und 
klimatischen Eingangsparameter aufbereitet. Durch die An-
wendung bereits existenter, aber auch durch die Neu- und 
Weiterentwicklung von Analyseverfahren wird die spezifi-
sche Verletzbarkeit der Gebäudetypen und ihrer Baukon-
struktionen gegenüber den beiden Einwirkungen Überflutung 
und Starkregen ermittelt. Anhand dieser Analyse können 
Unterschiede der Verletzbarkeit zwischen verschiedenen 
Gebäudetypen, aber auch zwischen verschiedenen Sanie-
rungs- und Modernisierungsständen dargestellt werden. 
 
In einem dritten Teilbereich werden mögliche baukonstrukti-
ve und gebäudetechnische Anpassungsmaßnahmen ge-
bäudetypen- und einwirkungsspezifisch beispielhaft unter-
sucht und ihr Einfluss auf die Verletzbarkeit anhand der dar-
gestellten Methoden je Gebäudetyp überprüft. Die Schritte 
zwei und drei werden getrennt für die Einwirkung Überflu-
tung und die Einwirkung Starkregen durchgeführt. Abschlie-
ßend werden beispielhaft zwei entwickelte Anpassungs-
maßnahmen unter Zuhilfenahme von Wirtschaftlichkeitsbe-
trachtungen einer Bewertung unterzogen.  
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2 Wohngebäude der Region Dresden 
2.1 Entwicklung des Mehrfamilienhauses 
 „Die Residenzstadt Dresden erlebte im 19. Jahrhundert die 
Industrielle Revolution. Es entstanden ein neues sozial-
ökonomisches System, neue politische Strukturen, neue 
Bauaufgaben. Die wirtschaftliche Betätigung, die Bevölke-
rung und das Bauaufkommen wuchsen um ein Vielfa-
ches.“122 
 
In der vorliegenden Arbeit werden Mehrfamilienhäuser der 
Bauzeit ab 1870 bis 2002 baukonstruktiv näher betrachtet. 
Ein kurzer Abriss über die geschichtliche Entwicklung sol-
cher Etagenhäuser leitet über in die vertiefende Betrachtung 
von Bebauungsarten und Baualtersstufen. 
 
Das Mehrfamilienhaus in seiner heute noch existierenden 
Form ist als Ergebnis eines Entwicklungsprozesses zu se-
hen, in dem sich das soziale, architektonische aber auch 
politische Gefüge seit dem frühen 19. Jahrhundert radikal 
verändert hat. In diesen Jahren ereigneten sich in Deutsch-
land spürbare Umbrüche in der städtischen Wohnungsent-
wicklung, welche auf starke Bevölkerungsbewegungen zu-
rückzuführen sind. Dafür gab es vor allem folgende drei 
Gründe123: 
 
- Herausbildung neuer Erwerbsformen 
- Außerordentlich starkes Bevölkerungswachstum 
- Neue Schichtung und Gliederung der Bevölkerung 
 
Die Industrialisierung und seine Folgen für das Wohnungs-
wesen waren äußerst weitgreifend und hatten elementare 
Auswirkungen auf alle Aspekte des Lebens der Menschen. 
Die moderne Mietwohnung war dabei nicht nur ein neues 
Wohnungskonzept, sondern es bedurfte einem Umdenken in 
der Gesellschaft. Die aus dem Mittelalter übernommenen 
Gedanken und Lebensweisen mussten im Zuge der Indust-
rialisierung und der dadurch einhergehenden Veränderung 
 
 
122 Vergleiche Helas 1986, Seite 1. 
123 Vergleiche Eberstadt 1920, Seite 75. 
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der Lebensumstände an die sich rasant verändernde neue 
Zeit, vor allem in Großstädten, angepasst werden.124 
 
Das heutige Mehrfamilienhaus besitzt abgeschlossene, für 
sich autark funktionierende Wohneinheiten, in denen eine 
strikte Trennung der Raumnutzung, etwa in Wohn-, Schlaf- 
und Gästeräume sowie Bad und Küche, vorgegeben ist. 
Dies ist jedoch das Ergebnis einer langen Entwicklung, wel-
che ihre neuzeitlichen Ursprünge in bürgerlichen Kleinst-
wohnungen hatte. In diesen gab es keine räumliche Tren-
nung zwischen Arbeiten und Wohnen, zwischen Herrschaft 
und Gesinde und es existierte keine eindeutige Zuordnung 
bestimmter Nutzungen zu bestimmten Räumen.125 Eine 
nutzungsspezifische Struktur zur Vermietung von Wohnraum 
ließ diese Raumaufteilung des im Spätmittelalter typischen 
Bürgerhauses jedoch nicht zu. Zusätzlich waren Mieter oft 
gesellschaftlich diskriminiert.126 Um diesen Missstand zu 
beheben, wurden ab Ende des 18. Jahrhunderts innerhalb 
von Bürgerhäusern Bereiche abgetrennt und erstmals durch 
einen eigenen Eingang erschlossen.127 
 
Der sich im Verlauf des 19. Jahrhunderts neu entwickelnde 
Wunsch nach Intimsphäre führte zu einer zunehmenden 
Differenzierung der Nutzung unterschiedlicher Räume wie 
etwa der Schlafräume. Dazu bedurfte es jedoch einem Um-
denken in der Grundriss- und Raumgestaltung der Gebäude. 
Die Entwicklung führte zu einzeln vermietbaren Etagenwoh-
nungen innerhalb eines Mehrfamilienhauses.128  
 
 
124 Dabei war eine Entwicklung weg von Arbeiten und Wohnen unter einem 
Dach bzw. im eigenen Haus, hin zur Trennung von Arbeit und Wohnen 
und dem Wohnen in (Miet-)Wohnungen festzustellen. 
125 Diese mangelnde Zuordnung führte dazu, dass Kochen, Schlafen, 
Essen und Arbeiten häufig in einem zentralen Raum geschahen. 
126 Mieter waren in diesen Jahren des 17. und 18. Jahrhunderts Menschen 
ohne Bürgerrechte und Hausbesitz und entstammten einer unteren 
Schicht oder waren Fremde, die diese Rechte nicht erwerben konnten 
(vergleiche Reulecke et al. 1997, Seite 347 ff.). Nach Roperts 1976, 
Seite 34 ff., gab es jedoch im spätmittelalterlichen und frühneuzeitlichen 
Kleinwohnungsbau Mietshäuser – so genannte „Buden“ – welche als 
eingeschossige Hinterhof- oder Randbebauung das Gesicht der Städte 
lange Jahre prägten. 
127 Diese als „Sähle“ bekannten kleinen Stockwerkwohnungen hatten in 
Deutschland ihren Ursprung in Hamburg und Lübeck (vergleiche Reu-
lecke et al. 1997, Seite 348). 
128 Die Mietwohnungen der vorindustriellen Zeit mit Raumkonzepten, die 
diese Separierung von bürgerlichen Wohnbereichen nicht vorsahen, 
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Die Verdichtung der Innenstädte innerhalb der mittelalterli-
chen Baustrukturen führte bald zu beengten, unhygieni-
schen Verhältnissen. Als sich Mitte des 19. Jahrhunderts die 
Intensität der bebauten Stadtfläche kaum mehr steigern ließ 
und das Mietwohnungswesen seine gesellschaftliche Dis-
kriminierung verlor, gewann vor allem in großen Städten der 
Stockwerkswohnungsbau zunehmend an Bedeutung.129 Zur 
Verbesserung der Wohnumstände legte in Deutschland vor 
allem die Wohnungsreformbewegung gegen Ende des 
19. Jahrhunderts weitgreifende Richtlinien menschenwürdi-
ger Mindestnormen des Wohnens fest.130 
 
In den Städten setzen sich Wohnformen durch, in denen 
eine ähnliche Abgeschiedenheit erreicht werden konnte wie 
bei Einfamilienhäusern.131 Etagenhäuser, welche die baupo-
lizeiliche Zulassung in ihrer Höhe und Struktur oft komplett 
ausnutzten, prägten bald das Bild der industriellen Stadt.132 




waren für diese neuen Lebensformen ungeeignet. Durch die erstmals 
auftretende Küche als separater Raum und die Umwandlung der Diele 
in den Flur, von dem aus alle Räume zu begehen waren, konnten in 
den Etagenwohnungen die einzelnen Wohnungen untereinander sepa-
riert werden (vergleiche Reulecke et al. 1997, Seite 353). Das erste 
Gebäude in Dresden dieser Art stand an den Bürgerweisen Nr. 18 und 
war ein Werk des Architekten Lehmann aus den Jahren 1846/1847 
(vergleiche Helas 1987, Seite 33). 
129 Nach Reulecke et al. 1997, Seite 352, wurde im Wohnungsneubau 
binnen weniger Jahre die Etagenwohnung zum Standard. Dieser Ein-
fluss kam aus Paris, wo das bauliche Konzept der Etagenwohnungen in 
Zeiten der Umgestaltung der Innenstadt unter Hausmann eine große 
Bedeutung erfuhr und nicht nur die Wohnungsgrundrisse neu ordnete 
und definierte, sondern damit auch gleichzeitig ein neues Gesell-
schaftsmodell offerierte. 
130 Darin wurde neben den Quadratmetern des zur Verfügung stehenden 
Wohnraumes pro im Haushalt lebender Personen auch die Aufteilung 
und Gliederung der Wohnung geregelt. Eine strikte Funktionstrennung 
von Schlafräumen, Räumen zur Essenszubereitung und Wohnberei-
chen war die Folge. Daraus wurden konkrete Bauvorschriften formuliert 
mit Minimalanforderungen etwa zu sanitärer Ausstattung und Wasser-
versorgung (vergleiche Reulecke et al. 1997, Seite 361). 
131 Einfamilienhausbestrebungen wie man sie vor allem aus England her 
kannte waren zwar sozial und politisch gewollt und galten als Idealvor-
stellung des Wohnens, haben sich jedoch in den auf Urbanisierung ge-
trimmten Großstädten nie durchgesetzt. 
132 In diesen Jahren prägte sich erstmals in Berlin der Begriff der „Mietska-
serne“. Die klassische Mietskaserne setzte sich aber nicht überall in 
Deutschland gleichmäßig durch. Vor allem im Umkreis von Berlin und in 
Sachsen war dieser Typus zur Jahrhundertwende 1900 zu finden, wäh-
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Aber nicht nur das Bild der Großstadt wandelte sich durch 
die Etagenhäuser, auch die Wohnbesitzverhältnisse verän-
derten sich radikal: 
 
„Die Stadt war gegen Ende des 19. Jahrhunderts hinsichtlich 
ihrer Eigentumsverhältnisse und ihrer Wohnformen endgültig 
zu einer Gesellschaft von Mietern geworden.“133 
 
2.2 Wohngebäudetypologie 
2.2.1 Nutzung der Wohngebäudetypisierung 
Die vorliegende Arbeit nutzt Möglichkeiten der Typisierung 
von Wohngebäuden, um für relevante Gebäudetypen der 
Region Dresden Aussagen über verletzbare Details und 
Anpassungsmöglichkeiten treffen zu können.134 Die Typisie-
rung ist dabei ein probates und in vielen Bereichen des 
Bauwesens bereits seit Jahren erprobtes Mittel, um 
 
- eine scheinbar unübersichtliche Masse an Gebäuden in 
Gruppen zu gliedern, 
- Aussagen für Gruppen vergleichbarer Gebäude inner-
halb dieser Masse zu treffen sowie 
- Rückschlüsse auf baukonstruktive Charakteristiken nicht 
näher bekannter Gebäude anhand von äußerlich erfass-
baren Merkmalen zu ziehen. 
 
In der Wissenschaft ist die Typisierung von Gebäuden etwa 
bei Fragen des demografischen Wandels und Nutzungsper-
spektiven des Wohngebäudebestandes oder etwa bei der 
Ermittlung der energetischen Ertüchtigungspotentiale des 
deutschen Wohngebäudebestandes gebräuchlich.135 




rend sich im Süden und Westen Deutschlands mit Ausnahme von Mün-
chen das Kleinwohnungsangebot weiterhin stark präsentierte. 
133 Vergleiche Reulecke et al. 1997, Seite 369. 
134 Nach Kluge 1999 sind Typologien unersetzliche Denkmodelle, die dazu 
dienen, wiederkehrende Erscheinungsformen als solche zu erkennen 
und von anderen abzugrenzen. 
135 Vergleiche IEMB 2009 und Walberg et al. 2011. In Schmitz 1996 wer-
den Baualtersstufen von Gebäuden genutzt, um für den in der Bundes-
republik vorzufindenden Gebäudebestand Aussagen über Baukonstruk-




Die Bauweise charakterisiert Wohngebäude unter anderem 
anhand ihrer baukonstruktiven Durchformung und verwen-
deten Baumaterialien. Eine Typisierung von Wohngebäuden 
muss daher stets die typische Bauweise berücksichtigen. Da 
man einem Gebäude von außen nicht zwingend seine Bau-
weise ansieht, wird in der Wissenschaft häufig das Baualter 
eines Gebäudes als Indikator für eine spezifische Bauweise 
herangezogen. 
 
Das Kriterium „Baualter“ ist für das Gebäude elementar, da 
sich anhand des Baualters Rückschlüsse auf die Charakte-
ristik des Gebäudes ziehen lassen. Darunter zählen zahlrei-
che Parameter, welche etwa die Nutzung, die Raumstruktur, 
die Baukonstruktion, das Baumaterial, die Bauphysik oder 
die Gebäudetechnik betreffen.136 Zwischen dem Baualter 
und der vorzufindenden Baukonstruktion eines Gebäudes 
besteht eine feste Beziehung, welche sich aus verschiede-
nen Randbedingungen zusammensetzt.137  Das Bauwesen 
befand sich seit Anfang des 19. Jahrhunderts aufgrund ver-
schiedener Entwicklungen in einem starken Umbruch und ist 
seither einem andauernden Wandel ausgesetzt. Dieser 
Wandel wird vor allem durch die drei Bereiche Gesellschaft, 
Wirtschaft und Politik beeinflusst.138 In der Wissenschaft 
werden Gruppen bestimmter Baualter zu Baualtersstufen  
zusammengefasst. Die jeweiligen Grenzen der Stufen bilden 
Umbrüche in mindestens einem der vorher genannten Be-
reiche, welche sich auf das Bauwesen auswirkten. Diese 
Umbrüche sind je nach Region zeitlich unterschiedlich ver-
laufen. So müssen für verschiedene gesellschaftliche, wirt-
schaftliche und politische Regionen auch unterschiedliche 
Baualtersstufen angesetzt werden.139 
 
 
136 Vergleiche Klauß et al. 2009 und Blum&Gruhler 2010. 
137 Vergleiche Ahnert&Krause 2001.  
138 Diese Beeinflussung lässt sich innerhalb der Geschichte an vielen 
Stellen finden. So brauchten auf die Industrialisierung angepasste Ge-
sellschaftsformen neue Wohnräume, da Wohn- und Arbeitsformen einer 
massiven Veränderung unterworfen waren. Gleichzeitig brachte die In-
dustrialisierung neue Bautechniken, Baumaterialien und Baukonstrukti-
onen auf den Markt. Gewonnene oder verlorene Kriege wirkten sich auf 
die Wirtschaftsleistung und dadurch auch auf die Bauleistung eines 
Staates aus. Und politische Veränderungen, wie etwa die Gründung 
des Deutschen Reiches, wirkten sich massiv auf Bauordnungen und 
Regelwerke aus. 
139 So müssen etwa die Baualtersstufen zwischen 1945 und 1990, auf-
grund der unterschiedlichen politischen und wirtschaftlichen Randbe-
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Zur Ableitung von Wohngebäudetypen wird mindestens ein 
weiterer Parameter benötigt, welcher gemeinsam mit der 
Baualtersstufe eine Matrixstruktur aufspannt. Dieser weitere 
Unterscheidungsparameter hängt elementar von dem Ziel, 
welches mit einer Typisierung verfolgt wird, ab.140 So kön-
nen neben regionalen Besonderheiten der Nutzung oder der 
Baukonstruktion und der Bautechnik auch die Bebauungsart, 
die Gebäudegröße oder der Unterkellerungsanteil einfließen 
und so Gebäudetypen voneinander abgrenzen. Werden nun 
unterschiedliche Betrachtungsebenen verglichen, etwa Eu-
ropa, Deutschland und Sachsen, kommt es zu voneinander 
abweichenden Ansätzen, Wohngebäude durch eine Typisie-
rung zu gruppieren.141 
 
2.2.2 Gebäude und Siedlungsstrukturen 
Die bauliche Analyse eines Gebietes wie etwa der Region 
Dresden erfolgt zunächst über eine Analyse der städtebauli-
chen Struktur. Dieser Schritt ist nötig, um die baulichen Ele-
mente der Region zu filtern und zu gliedern und dient inner-
halb der Arbeit zur Analyse der Wohngebäudestrukturen und 
ihrer unterschiedlichen Vorkommen. Hierzu wird ein bereits 
mehrfach angewendeter und publizierter Strukturtypenan-
satz für die Region Dresden verwendet.142 Demnach kann 
der Siedlungskörper von Städten und Gemeinden durch die 
Elemente Bebauung, Freiflächen und Erschließungs- bzw. 
Versorgungsnetze gebildet werden.143 Typologien helfen bei 
der Abgrenzung dieser komplexen Systeme.144 Bei der Typi-




dingungen der Bundesrepublik und der ehemaligen DDR, verschieden 
gewählt werden. 
140 Eberstadt 1920, Seite 293, möchte etwa die Gesellschaftsstruktur in 
Städten der vorletzten Jahrhundertwende erläutern und grenzt daher 
folgende Hausformen voneinander ab: das Familienhaus (Eigenwohn-
haus), das Mietwohnungshaus (Mehrwohnungshaus), die Mietskaserne 
und das Blockgebäude (Gebäude von Baugenossenschaften, Vereinen 
und Stiftungen). 
141 Ein Überblick europäischer Gebäudetypologien ist etwa in IWU 2010 zu 
finden. Der Gesamtbestand der Wohngebäude in Deutschland wurde in 
der Deutschen Gebäudetypologie unter IWU 2003 publiziert. Eine 
Sächsische Gebäudetypologie wurde unter EboeK 2001 veröffentlicht. 
142 Vergleiche Nikolowski et al. 2012a. 
143 Vergleiche auch Arlt et al. 2001. 
144 Vergleiche Blum&Gruhler 2010. 
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sierung von Gebäuden wird das Siedlungsgebiet in Struktur-
einheiten gegliedert, die sowohl die Bauweise als auch Art 
und Alter der Bebauung berücksichtigen. Ein derartiges Vor-
gehen folgt dem Strukturtypenansatz. Bestimmte Baualters-
stufen weisen stets signifikante Bebauungsstrukturen auf, 
welche sich in der Gestaltung einzelner und funktional zu-
sammengehöriger Quartiere widerspiegeln.145 In der Region 
Dresden können grundsätzlich fünf städtebauliche Struktur-





145 Für Nichtwohngebäude existieren im Gegensatz zu den Wohngebäu-
den bis jetzt keine strukturtypologischen Ansätze. Bei der Strukturie-
rung der Nichtwohngebäude wird daher im Wesentlichen eine Differen-
zierung nach Baualter und Nutzung, also einem Ansatz der nicht origi-
när dem Strukturtypenansatz entspricht, angewendet (vergleiche Niko-
lowski et al. 2012a). 
146 Vergleiche Nikolowski et al. 2012a, Seite 70. 
Bild 5   Städtebauliche 
Strukturtypen der Region 
Dresden146: 
 
A) Geschlossene Block- 
 bebauung 
 
B) Offene Blockbebauung 
 
C) Zeilen- und Reihen- 
 bebauung 
 
D) Aufgelockert offene  
 Bebauung 
 
E) Ländliche Bebauung 
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2.2.3 Typologie von Wohngebäuden 
Ein Wohngebäude kann als Baukörper, welcher vorwiegend 
der Wohnnutzung dient und ausschließlich einen Hauptein-
gang besitzt, definiert werden.147 Die Analyse der Strukturty-
pen leitet in unterschiedliche Bebauungsarten von Wohnge-
bäuden über. Demnach können etwa Wohngebäude in Ge-
bieten, welche als „verdichtet geschlossen bebaute Flächen“ 
oder als „aufgelockert offen bebaute Flächen“ identifiziert 
wurden, den Bebauungsarten „einzeln stehende Gebäude“ 
und „in Reihe stehende Gebäude, zu einem Baukörper ver-
bunden“ zugerechnet werden. Diese Abgrenzung berück-
sichtigt grundsätzlich die Merkmale Geometrie, Fassaden-
flächenanteil und Kubatur. Eine tiefergehende Differenzie-
rung ist jedoch erforderlich, um weitere relevante Aussagen 
wie etwa über die Raumstruktur zu erlangen. Dazu ist eine 
nutzungsspezifische Einteilung der Wohngebäude durch 
Unterscheidung in Ein- und Zweifamilienhäuser (EFH/ZFH) 




Die Gruppe der in Reihe stehenden Mehrfamilienhäuser 
(MR) kann in die geschlossene (MRG) und die offene (MRO) 
Bauweise ausdifferenziert werden. Eine weitere sinnvolle 
Unterteilung besteht zwischen städtischen einzeln stehen-
den Mehrfamilienhäusern (ME) und einzeln stehenden 
Mehrfamilienhäusern in ländlichen Bereichen (LW/LWS), 
welche häufig bei sogenannten Drei- bzw. Vierseitenhöfen 
 
 
147 Vergleiche Nikolowski et al. 2012a, Seite 82. 
148 Vergleiche Nikolowski et al. 2012a, Seite 83. 
Bild 6   Beispiele für ein-
zeln bzw. in Reihe stehen-
de Einfamilienhäuser (Bil-
der oben links und rechts) 
sowie einzeln bzw. in Reihe 
stehende Mehrfamilienhäu-
ser (Bilder unten links und 




anzutreffen sind. Einschließlich der gesondert zu betrach-
tenden Bebauungsart Hinterhaus, welche vor allem in in-
nenstädtisch geprägten Gebieten vorkommt, sind acht Be-
bauungsarten für Wohngebäude zu unterscheiden (Ta-
fel 1).149 
 
Um die Bauweise der Wohngebäude der Region Dresden 
abzubilden, wurde der gesamte Wohngebäudebestand in 
sieben Baualtersstufen (BA) unterteilt. Da sich jedoch teil-
weise innerhalb einer BA verschiedene Bauweisen fanden, 
die Berücksichtigung finden müssen, decken bzw. über-
schneiden sich die BA 1 und BA 2 sowie BA 5 und BA 6. So 
wurden die Gebäude vor 1870 in „Massivbau“ und „Holz-
/Holzskelettbau“ und die Gebäude zwischen 1945 und 1990 
in „Massivbau“ und „Plattenbau“ unterschieden. 
 
Die Baualtersstufen der Region Dresden setzen sich wie 
folgt zusammen: 
 
- BA 1 – Holz- bzw. Holzskelettbau vor 1870 
- BA 2 – Massivbau vor 1870 
- BA 3 – Massivbau 1870 bis 1918 
- BA 4 – Massivbau 1918 bis 1945 
- BA 5 – Massivbau 1945 bis 1990 
- BA 6 – Plattenbau 1970 bis 1990 
- BA 7 – Massivbau 1990 bis 2002 
 
Die Stufen orientieren sich grundsätzlich an einschneiden-
den politischen Wendepunkten mit regionalen Auswirkun-
gen, die stets zu starken Einflüssen auf die Gesellschaft und 
die wirtschaftlichen Verhältnisse führten. So ging die Grün-
dung des Deutschen Reiches 1871 mit der deutschlandwei-
ten Einführung von Normmaßen und einheitlichen Bauord-
nungen einher. Dies führte zwangsläufig zu einer Umstruktu-
rierung des gesamten Bausektors. Diese bis zum Ersten 
Weltkrieg anhaltende Wachstumsphase war auf der einen 
Seite der Vereinheitlichung von Normen und Regelwerken 
sowie dem Wegfallen von Handelszöllen und regionaler 
Kleinstaaterei geschuldet. Auf der anderen Seite beflügelten 
 
 
149 Zu diesen unterschiedlichen Bebauungsarten zählen einzeln stehende 
EFH/ZFH, Hinterhäuser sowie drei verschiedene MFH (ME, LW und 
LWS) sowie in Reihe stehende EFH/ZFH sowie zwei verschiedene 
MFH (MRG und MRO). 
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die hohen Reparationszahlungen im Zuge des Deutsch-
Französischen Krieges von 1870/71 die deutsche Wirtschaft. 
Diese Phase spiegelte sich in neu konzipierten, teilweise 
hoch verdichteten Stadterweiterungsgebieten wider und ging 
mit der Entwicklung und Anwendung neuer Baukonstruktio-
nen, Bautechniken und Baustoffe einher. 
 
Der zweite elementare Wendepunkt des Bauwesens in der 
jüngeren Geschichte Deutschlands wurde durch den Ersten 
Weltkrieg und die drauf folgenden wirtschaftlich limitierenden 
Randbedingungen ausgelöst. Diese Parameter brachten 
Konstruktionen und Wohngebäude hervor, welche von einer 
effizienten Raumaufteilung mit kleinteiligen Wohneinheiten 
und optimal genutzter Fläche sowie äußerst geringem Res-
sourcenverbrauch geprägt waren.150 Auch setzten sich zu 
dieser Zeit Konstruktionen durch, die zum Teil schon in der 
späten Gründerzeit angewendet wurden, wie etwa ebene 
massive Stahlträgerdecken zwischen Wohngeschossen. 
 
Die Auswirkungen des Zweiten Weltkrieges waren aus bau-
licher Sicht vor allem an einem massiven Wohnungsnot-
stand abzulesen, welcher in eine rege Bautätigkeit führte, 
jedoch durch Ressourcenknappheit und Arbeitskräftemangel 
geprägt war. Auf dem Gebiet der ehemaligen DDR sowie in 
der Region Dresden entstanden große Wohnsiedlungen, die 
zu Beginn noch mit traditionellen Bautechniken und Baukon-
struktionen, etwa in Form traditioneller Ziegelbauweise, er-
richtet wurden.151 Die Entwicklung der Block- und Streifen-
bauweise mit Elementen aus Ziegelsplittgemisch bereitete 
den Weg zur industriellen Großtafelbauweise (Plattenbau-
weise) der Jahre 1970 bis 1990. Da diese Form der Vorferti-
gung und Montage massive Auswirkungen auf das baukon-
struktive Gefüge, die verwendeten Baumaterialien und die 
Raumstruktur hatte, werden diese Wohngebäude einer se-




150 Der sparsame Umgang mit Ressourcen ist etwa an den Dachstühlen 
der Zeit abzulesen. Diese Dachstühle wurden teilweise nicht mit Voll-
holzquerschnitten konstruiert, sondern mit sparsameren Konstruktio-
nen, welche die Gebäude heute noch prägen. 
151 Als ein Beispiel sei auf die Dresdner Seevorstadt verwiesen. Dort wur-




Die letzte politische Wendung kam mit der Wiedervereini-
gung im Jahr 1990. Das Bauwesen in der Region Dresden 
erlebte eine starke Umstrukturierung und dies in äußerst 
kurzer Zeit. Baumaterialien und Bauweisen, aber auch Nut-
zungsansprüche wandelten sich radikal und beeinflussten so 
das Bauwesen. Hinzu kamen Investitionen, die dazu führten, 
dass Immobilien in hoher Zahl und in sehr kurzer Zeit errich-
tet wurden. Dies wirkte sich häufig negativ auf die Planungs- 
und Ausführungsqualität aus. Vor allem in hochwertigen 
städtischen Wohnlagen wurden einzeln stehende Mehrfami-
lienhäuser als Nachverdichtung in bestehende Wohngebiete 
integriert. Sie wurden nach den im vereinten Deutschland 
nun geltenden Normen zumeist in Massivbauweise errichtet 
und besaßen oft bis zur Einführung der EnEV152 im Jahr 
2002 keine äußeren Wärmedämm-Verbundsysteme. 
 
Aus der Überlagerung der beiden Parameter „Bebauungsart“ 
und „Baualtersstufe“ wird die Matrix der Wohngebäudetypen 













MFH EFH / ZFH MFH 












Holz / Holzskelett 1   LW 1 LWS 1 ME 1  MRG 1 MRO 1 
vor 1870 
Massivbau 2 EE 2 HH 2 LW 2 LWS 2 ME 2 ER 2 MRG 2 MRO 2 
1870-1918 
Massivbau 3 EE 3 HH3 LW 3 LWS 3 ME 3 ER 3 MRG 3 MRO 3 
1918-1945 
Massivbau 4 EE 4 HH 4 LW 4 LWS 4 ME 4 ER 4 MRG 4 MRO 4 
1945-1990 
Massivbau 5 EE 5    ME 5 ER 5 MRG 5 MRO 5 
1970-1990 
Plattenbau 6     ME 6  MRG 6 MRO 6 
1990-2002 






 Vergleiche EnEV 2002. 
153 Vergleiche Nikolowski et al. 2012a, Seite 86. 
Tafel 1   Gebäudetypen-
matrix für Wohngebäude 
der Region Dresden. 
 
Die Zeilen der Matrix ste-
hen für die sieben unter-
schiedlichen Baualtersstu-
fen. In den Spalten werden 
die Wohngebäude in acht 
unterschiedliche Bebau-
ungsarten unterteilt. Der 
Gebäudetyp ergibt sich aus 
der Zusammenführung von 
Bebauungsart und Baual-
tersstufe (graue Felder mit 
Kürzel). Dunkelgraue Fel-
der stehen für Gebäudety-







Innerhalb der Matrix ergeben sich so zunächst 56 mögliche 
Wohngebäudetypen. Aufgrund historischer Entwicklungen 
kommen jedoch nicht alle Wohngebäudetypen, welche der 
Matrix folgend existieren könnten, auch tatsächlich in der 




Innerhalb dieser Arbeit wird ein Wohngebäudetyp durch die 
beiden Charakteristiken Bebauungsart und Baualtersstufe 
unterschieden. Das Baualter eines Gebäudes wird innerhalb 
dieser Untersuchung als Hinweis auf seine Bauweise ver-
standen. Durch diese Abstrahierung können nicht alle er-
denklichen Bauweisen, welche eventuell gleichzeitig inner-
halb einer Baualtersstufe vorkommen, abgebildet werden. 
Dieser Unschärfe wird jedoch durch eine fundierte Auswahl 
der jeweiligen Beispielgebäude anhand detaillierter baukon-
struktiver Untersuchungen von zahlreichen Wohngebäuden 
desselben Typs entgegengewirkt. Dadurch werden die cha-
rakteristischsten Bauweisen, welche eine Baualtersstufe am 
besten abbilden können, innerhalb der Untersuchung be-
handelt. 
 
In Deutschland befinden sich mehr als die Hälfte der Woh-
nungen in Mehrfamilienhäusern155 und besonders in städti-
schen Regionen wie etwa der Region Dresden besitzen 
Mehrfamilienhäuser zusätzlich eine quantitative Mehrheit 
gegenüber anderen Wohngebäuden.156 Im Gegensatz zu 
Einfamilienhäusern, bei denen eine kontinuierliche Abfolge 
von Entwicklungsstufen schwer erkennbar ist und die vor 
allem nach 1990 äußerst individuell errichtet wurden, bieten 
Mehrfamilienhäuser schon in früheren Bauzeiten wiederkeh-
rende Formen und Raumaufteilungen. Dies ist vor allem auf 
Aspekte der wirtschaftlichen Errichtung von Mietshäusern 
zurückzuführen. Eine Abfolge von Entwicklungsstufen etwa 
in der Baukonstruktion, der Raumaufteilung und der Nutzung 
 
 
154 Beispielsweise sind industriell gefertigte Großtafelbauweisen vor allem 
im Bestand von Mehrfamilienhäusern verschiedener Bebauungsformen 
zu finden. Sie spielen im Bestand von Einfamilienhäusern jedoch keine 
Rolle. 
155 Vergleiche BMVBS 2007, Seite 2. 
156 Vergleiche Nikolowski et al. 2012a. 
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ist bei Mehrfamilienhäusern erkennbar. Zusätzlich spielten 
Mehrfamilienhäuser seit der industriellen Revolution – im 
Gegensatz zu Einfamilienhäusern, landwirtschaftlich gepräg-
ten Wohngebäuden oder Hinterhäusern – stets eine Rolle im 
Stadtbild und sind bis heute in großer Anzahl in jeder Baual-
tersstufe zu finden. 
 
  1870 - 1918 
 
  1918 - 1945 
 
  1945 - 1990 
 
  1970 - 1990 
 
  1990 - 2002  
 
 
157 Fotos: J. Nikolowski, 2009-2013. 
Bild 7   Mehrfamilienhäuser 
der Region Dresden. Un-
terschiede ihrer Charakte-
ristik, Bauweise und bau-
konstruktiven Durchfor-
mung in Abhängigkeit der 





Eine Untersuchung von Mehrfamilienhäusern, welche die 
Baualtersstufen ab 1870 umfasst, ist als untere Eingrenzung 
sinnvoll, da die Bedeutung des Geschosswohnungsbaus ab 
der Gründung des Deutschen Reiches 1870/71 sprunghaft 
zunahm. Zusätzlich führte dies zur Vereinheitlichung der 
Normen und Bauordnungen, aber auch der Grundrisse und 
genutzten Baumaterialien. Die Grundrisse der Gebäude und 
deren Baukonstruktionen haben sich weitgehend erhalten.158 
Als obere zeitliche Grenze für die betrachteten Wohngebäu-
de wird die Einführung der Energie Einsparverordnung im 
Jahr 2002159 gewählt. Diese Verordnung markiert im Bau-
wesen einen Wendepunkt, der gravierende Auswirkungen 
auf elementare Bereiche wie Baukonstruktion, Bauklimatik 
und Gebäudetechnik hat. 
 
2.4 Baukonstruktive Analyse der Beispielgebäude 
2.4.1 Auswahlkriterien 
Die verschiedenen Gebäudetypen werden anhand von Bei-
spielgebäuden untersucht. Ihre Auswahl erfolgt auf Grundla-
ge eines Anforderungskataloges, in dem alle den Gebäude-
typ charakterisierenden Merkmale aufgelistet sind. Ein Bei-
spielgebäude sollte möglichst viele dieser Merkmale in sich 
vereinen, um in seiner Charakteristik für möglichst viele wei-
tere Gebäude stehen zu können. 
 
Grundsätzlich werden Gebäude in ihrem heutigen Zustand 
analysiert. Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, in welcher 
Art mit Sanierung, Modernisierung und Umnutzung im Rah-
men der Typisierung von Gebäuden umgegangen werden 
soll. Das verfolgte Ziel der Typisierung gibt dabei den Um-
gang vor. Sollen etwa Hinweise zur energetischen Optimie-
rung und Sanierung gegeben werden, ist eine Typisierung 
von Gebäuden vor allem in Bezug auf bestimmte Baualters-
stufen lediglich dann sinnvoll und korrekt, wenn das zu typi-
sierende Gebäude weitgehend im originalen Bauzustand 
 
 
158 Im Gegensatz dazu sind die ursprünglichen Raumaufteilungen und 
Nutzungen sowie Baumaterialien und Baukonstruktionen bei Gebäuden 
vor 1870 zumeist stark verändert oder vollständig verschwunden. Die 
Gebäude haben dadurch wichtige charakteristische Merkmale ihrer Zeit 
verloren. 
159 Vergleiche EnEV 2002. 
 45 
 
vorliegt.160 Bei der in dieser Arbeit behandelten Problemstel-
lung sollen jedoch die Ergebnisse möglichst für die in der 
Region Dresden anzutreffenden Gebäude vergleichbar und 
übertragbar sein. Da in der Region Dresden davon ausge-
gangen werden kann, dass die Gesamtheit der Wohnge-
bäude, welche vor 1990 errichtet wurde, bereits eine Teil-
modernisierung, eine umfassende Sanierung oder in Einzel-
fällen auch eine Umnutzung erfahren hat, kann bei der Ent-
wicklung von baukonstruktiven und haustechnischen Anpas-
sungsmaßnahmen ein gewisser Sanierungszustand der 
Gebäude vorausgesetzt werden. Dieser Sanierungszustand 
unterscheidet sich je Gebäudetyp und reicht von kleineren 
Eingriffen – wie etwa die Modernisierung der Fenster oder 
der Wärmeversorgung –  bis zu größeren Eingriffen – wie 
eine Sanierung der gesamten Fassade mit Aufbringen eines 
neuen Fassadensystems. Innerhalb eines Gebäudetyps 
muss der Sanierungszustand jedoch vergleichbar sein, um 
die Typisierung zu ermöglichen. Wurden etwa große Eingrif-
fe in die Struktur des Gebäudes – wie das Aufbringen eines 
Wärmedämm-Verbundsystems (WDVS) – bei der Mehrzahl 
der Gebäude gleichen Typs durchgeführt, ist dies als cha-
rakteristisch für den heutigen Zustand des jeweiligen Ge-
bäudetyps anzusehen. 
 
Die Arbeit analysiert fünf unterschiedliche Gebäudetypen 
anhand jeweils eines Beispielgebäudes, das aus einer Viel-
zahl dokumentierter und baukonstruktiv aufgearbeiteter 
Wohngebäude unterschiedlicher Baujahre ausgewählt wur-
de. Diese Gebäudetypen präsentieren sich in dem für sie 
typischen Sanierungszustand. Das gründerzeitliche Gebäu-
de entspricht von außen weitgehend dem originalen Bauzu-
stand. Im Inneren hingegen wurden durch Sanierungsarbei-
ten Veränderungen etwa der Raumstruktur durchgeführt. 
Das Gebäude der Zwischenkriegszeit entspricht bis auf die 
Technische Gebäudeausrüstung sowohl von außen als auch 
von innen weitgehend dem Ursprungszustand. Dahingegen 
wurde das Gebäude der 1950er Jahre und das Gebäude in 
Plattenbauweise durch das Anbringen eines WDVS äußer-
lich stark verändert, bei gleichzeitiger Beibehaltung der 
Raumstruktur und innenliegender Baukonstruktionen. Das 
Gebäude aus den 1990er Jahren hat seit seiner Errichtung 
 
 
160 Vergleiche Schmitz 1996. 
46 
 
keine bzw. nur geringe Sanierungs- oder Modernisierungs-
arbeiten erfahren und steht weitgehend im originalen Bau-
zustand für die Untersuchung zur Verfügung. 
 
Um eine Verletzbarkeitsanalyse durchzuführen, müssen alle 
für die zu untersuchende Einwirkung relevanten Baukon-
struktionen der Beispielgebäude in ihrer Ausführung und 
Charakteristik bekannt sein. Daher wurden durch den Autor 
die ausgewählten Beispielgebäude durch Begehungen aus-
führlich dokumentiert. Dabei wurden die baukonstruktiven 
Schichtenfolgen etwa der Wand- und Fußbodenkonstruktio-
nen sowie des Dachquerschnittes, soweit dies zerstörungs-
frei möglich war, aufgenommen. Die geometrischen Rand-
bedingungen des Gebäudes wurden mithilfe eines Aufma-
ßes ermittelt und mit vorhandenen Planunterlagen, welche 
bei den zuständigen Bauämtern, Aktenregistraturen und 
Bauarchiven sowie bei den Eigentümern und Verwaltern der 
Wohngebäude recherchiert wurden, abgeglichen. Zusätzlich 
gaben weitere Unterlagen über das Gebäude, etwa Baube-
schreibungen, Bauanträge, Sanierungsdokumentationen, 
Auszüge aus historischen Adressbüchern sowie historische 
Kartenmaterialien weiterführende Auskünfte über die bauge-
schichtliche Entwicklung der jeweiligen Gebäude. All diese 
Informationen halfen dabei, die Gebäude detailliert analysie-
ren zu können. 
 
Die Ergebnisse der baukonstruktiven Untersuchung der fünf 
Beispielgebäude werden nachfolgend anhand von Gebäu-
desteckbriefen dargestellt. Die Gebäude werden durch eine 
Abbildung der Fassadenansicht in ihrem äußeren Erschei-
nungsbild dargestellt. Die Höhenentwicklung sowie die Ein-
bindung in das umliegende Gelände werden anhand eines 
Gebäudeschnittes erläutert. Hierzu werden die Gebäu-
decharakteristik und die Gebäudegeometrie inklusive der 
wichtigsten Parameter aufgelistet. Anhand der Darstellung 
der wichtigsten Gebäudegrundrisse werden die Raumstruk-




Darauf aufbauend werden die wichtigsten Baukonstruktio-
nen dargestellt, welche sich aus 
 
- der Gründung und dem Kellerfußboden, 
- den Außenwänden, 
- den Innenwänden, 
- den Geschossdecken, 
- den Balkonen bzw. Loggien, 
- dem Dachaufbau, 
- der Treppe und dem Treppenhaus sowie 




Anhand zweier baukonstruktiver Detaildarstellungen des 
Keller- und Dachgeschosses jedes untersuchten Gebäudes, 
werden die Beispielgebäude auch in Bezug auf ihre baukon-
struktive Durchformung charakterisiert. Dabei sind dem Au-
tor vor allem diejenigen Details wichtig, welche die jeweilige 
Bauweise der jeweiligen Baualtersstufe am ehesten darstel-
len können. Im Ergebnis sind die fünf wichtigsten Vertreter 
der in der Region Dresden vorkommenden Mehrfamilien-
häuser detailliert dokumentiert und können für weitergehen-










Das Beispielgebäude der erweiterten Gründerzeit entspricht 
einem typischen Mehrfamilienhaus der Region Dresden, 
welches in innerstädtisch hoch verdichteten Erweiterungs-
gebieten vorrangig in Blockrandbebauung errichtet wurde. 
Er wird durch seine traufständige Lage, sieben symmetrisch 
angeordneten Fensterachsen, Putzquaderungen im Erdge-
schoss und 1. Obergeschoss, zahlreiche klassizistische 
Stilelemente an der straßenzugewandten Fassade, wie etwa 
Sandsteingesimse und Sandsteingewände, sowie durch 
eine äußerst schlicht gehaltene rückseitige Fassade charak-
terisiert. Diesem Gebäudetyp wurde häufig im Hinterhof ein 
für Gewerbezwecke oder untergeordnete Wohnzwecke ge-
nutztes Hinterhaus zugeordnet. Das untersuchte Gebäude 
wurde um 1890 errichtet und in den späten 1990er Jahren 
grundlegend saniert. Die Sanierungsmaßnahmen umfassten 
unter anderem das Austauschen der Fenster, die Instand-
setzung der Fassade und Dachkonstruktion, das Neueinde-
cken des Daches, die Erneuerung der Entwässerung, die 
Modernisierung der Fußbodenaufbauten, die grundlegende 
Sanierung der Nassräume, den Austausch der Elektrik und 
sanitärtechnischen Installationen sowie die Anpassung der 
Nutzung der Wohngeschosse durch Umbau von einem 
Zweispänner zu einem Dreispänner bei gleichzeitigem Voll-
ausbau des Mansard- und Dachgeschosses. 
44
Bild 8   Ansicht und Schnitt 
Beispielgebäude MRG 3, 






























7 stehende Gaupen 
 
Lage Treppenhaus 















Länge und Breite 
14,32 m und 13,92 m 
 
Raumhöhen 
DG  = 2,74 m 
MG  = 2,72 m 
3. OG  = 3,30 m 
2. OG  = 3,40 m 
1. OG  = 3,68 m 
EG  = 3,52 m 






Das Kellergeschoss dient einer untergeordneten Nutzung 
und beherbergt unter anderem einen Raum für die Hei-
zungszentrale. Diese befindet sich in der ehemaligen 
Waschküche des Gebäudes.161 Die Oberkante des Fußbo-
dens liegt hier etwa 20 cm höher als die des restlichen Kel-
lerfußbodens. Im Erdgeschoss befinden sich eine Zwei- und 
eine Dreizimmerwohnung. Die Raumaufteilung der Wohnge-
schosse wurde im Rahmen der Sanierung deutlich verän-
dert. In den drei Obergeschossen ist nun je eine Ein- und 
zwei Zweizimmerwohnungen und in der Mansarde und dem 
Spitzboden eine Ein-, eine Zwei- und eine Dreizimmer-
Maisonettewohnung zu finden. Dies ist vor allem auf die 
veränderten Nutzungsansprüche aber auch auf veränderte 





161 Die Waschküche bestand aus einem gemauerten Ofen und einer Wan-








Bild 9   Grundriss Keller-, 
Erd-, Ober- und Mansard-
geschoss Beispielgebäude 











+ 22,17 m 
 
OKFF DG 
+ 18,48 m 
 
Traufhöhe 
+ 16,28 m 
 
OKFF MG 
+ 15,54 m 
 
OKFF 3. OG 
+ 11,75 m 
 
OKFF 2. OG 
+ 7,92 m 
 
OKFF 1. OG 
+ 3,83 m 
 
OKFF EG 
+/- 0,0 m 
 
OK Gelände 
- 0,59 m 
 
OKFF KG 
























Gründung und Kellerfußboden 
 
Die Gründung des Gebäudes besteht aus Streifenfunda-
menten, so genannte „Bankette“, welche aus gebrannten 
Ziegeln oder Natursteinen hergestellt sind.162 Der originale 
Kellerfußboden bestand aus einer Schicht trocken verlegter 
Ziegel im Sandbett. Dieser wurde bei der letzten Sanierung 
durch einen Estrich auf einer PE-Folie als Trennschicht 
überdeckt. Der Estrich ist mit einem Schutzanstrich verse-




Die innenseitig unverputzte Außenwandkonstruktion des 
Kellergeschosses besteht aus regional typischem Sandstein, 
welcher in grob behauenen Quadern im Kalkmörtel verlegt 
ist. Wahrscheinlich als Sperrschicht gegen aufsteigende 
Feuchtigkeit sind in einzelnen Mörtelfugen Steinsplitter aus 
dichteren Natursteinen eingelassen.163  Die Außenwandkon-
struktion der Wohngeschosse, deren Stärke bauzeittypisch 
je Geschoss abnimmt, bestehen aus gebrannten Mauerzie-
geln im Reichsformat.164 Im Erdgeschoss sind als Spritz-
wasserschutz im Sockelbereich und zur Zierde Sandstein-
verblendungen im Mauerwerk verankert. Die straßenseitigen 
Zierelemente der Obergeschosse wie etwa Gesimse, Risali-
te und Fensterverdachungen bestehen ebenso wie die 
Fenstergewände der Hofseite aus verankerten Sandsteine-
lementen. Innenseitig besitzen die ursprünglich als hölzerne 
Kastenfenster mit Einfachverglasung ausgeführten Fenster 
einen Gewölbesturz. Die Sandsteinzierelemente sowie die 
Außenfensterbänke haben zur besseren Ableitung anfallen-
den Niederschlagwassers oberseitig ein Titanzinkblech mit 
einer Tropfkante erhalten. Die innenliegenden Fensterbänke 
bestehen aus einem Holzwerkstoff und in den Treppenhäu-
sern aus Granit. 
 
 
162 Vergleiche Ahnert&Krause 2000, Seite 21 und 23, Tafel 1. 
163 Horizontale und vertikale Abdichtungslösungen waren während der 
Bauzeit bereits bekannt. Im Jahr 1900 wurde die Horizontalabdichtung 
in das Baugesetz Sachsens verankert und wurde zumeist in Form von 
Bleifolien ausgeführt (vergleiche Ahnert&Krause 2000, Seite 49, 52). 
164 Das Reichsformat wurde in Deutschland 1872 eingeführt und besitzt die 





























i. M. 39 cm 
 
Fassade 







zweiflüglige Holzfenster mit 
Sprossenteilung und Ober-






Die Kellerinnenwände bestehen teilweise aus Sandstein-
quader- und teilweise aus Ziegelmauerwerk. Sie sind mit 
einem Kalkputz aus der Bauzeit versehen und werden teil-
weise durch Gurtbögen zum Abfangen der Kappendecke 
unterbrochen. Die Innenwände der Wohngeschosse sind 
aus Ziegelmauerwerk und die des Mansard- und Dachge-




Die als Kellerdecke ausgeführte bauzeittypische preußische 
Kappendecke aus Ziegelmauerwerk besitzt eine Schüttung 
aus Schlacke und einen Aufbau aus Lagerhölzern und Die-
lung.165 Diese Konstruktion wurde durch eine Ausgleichs-
schüttung auf einem Rieselschutz sowie einem Estrich auf 
einer PE-Folie, einer Trittschalldämmung und einem Ober-
belag aus Laminat ergänzt. Die Wohngeschossdecken be-
stehen aus einer Holzbalkenkonstruktion mit Einschüben 
und Füllung, welche bereits zur Bauzeit als Wärme- und 
Schalldämmung in die Konstruktion eingebracht wurde. Die 
Fußbodenkonstruktion hat oberhalb der Dielung im Zuge der 
Sanierung denselben Aufbau wie das Erdgeschoss erhalten. 
Im Bereich der Nassräume wurden zusätzliche Abdich-
tungsmaßnahmen zwischen Estrich und Fliesenoberbelag 
ergriffen. Die Unterkonstruktion der Wohngeschossdecken 
besteht aus Brettern, Strohmatten und Kalkputz, welcher in 
den repräsentativen Räumen zur Straßenseite mit Stuck-
elementen verziert war. Im Rahmen der Sanierung wurde 
diese Konstruktion durch eine Trockenbauunterdecke abge-
hangen, um kostengünstig Installationen verlegen zu können 




Die Balkonkonstruktion besteht aus zwei Stahlträgern, wel-
che in Außenwand und Geschossdecke eingespannt sind 
und straßenseitig mit Sandstein verkleidet sind. Auf den 
Trägern ruht eine Sandsteinplatte, welche die schmiedeei-
serne Umwehrung trägt.  
 
 








































Schwimmender Estrich auf 
Schüttung; Bodenbelag als 



















Die zimmermannsmäßige Dachkonstruktion besteht aus 
einem als Pfettendach errichteten Mansardendach mit drei 
stehenden Einfach- und zwei stehenden Doppelgaupen, 
welche sich an der Straßenseite des Gebäudes befinden. 
An der Hofseite des Mansardgeschosses befinden sich zwei 
Doppelgaupen. Der Lichteinfall im Dachgeschoss erfolgt 
über in die Dachhaut integrierte Dachflächenfenster. Das 
Mansardgeschoss diente schon seit der Errichtung des Ge-
bäudes als Wohnraum für weniger wohlhabende Arbeiter 
und Handwerker.166 Wenngleich die Raumstruktur des Man-
sardgeschosses den Obergeschossen ähnelte, war der 
Ausbaustandard vor allem aufgrund der minderen Qualität 
der baulichen Hülle ungleich niedriger. Bauklimatische Prob-
lempunkte stellten die Geschossdecke über dem Dachge-
schoss und der Dachquerschnitt in den Dachschrägen der 
ausgebauten Dachräume dar.167 Erst durch die Sanierung 
wurden aus dem Mansard- und Dachgeschoss Maisonette-
wohnungen, welche eine hochwertige und zeitgemäße Nut-
zung zulassen. Dies wird durch die Konstruktion als Man-
sarddach begünstigt, da so eine größtmögliche Nutzung des 
Dachraumes unter Einhaltung der Bauordnungen möglich 
war und ist. Da eine hochwertige Nutzung des Dachraumes 
im Zuge der Sanierung gewünscht war, erfolgte der Aufbau 
der Dachhaut mit einer Unterspannbahn, einer Zwischen-
sparrendämmung und einer Dampfbremse, welche mit Tro-
ckenbauelementen verkleidet wurden. Die Dachhaut wurde 
bei der Sanierung neu erstellt und folgt durch die Verwen-
dung einer traditionellen Schieferdeckung weitgehend dem 
originalen Bauzustand. Die Traufe wird durch Verwendung 
von Aufschieblingen gebildet und geht in den aus Sand-
steinquadern konstruierten Drempel über. Die Dachentwäs-
serung ist auf der Straßenseite als Liegerinne oberhalb der 
Traufkante angeordnet. Auf der Hofseite verläuft eine Hän-
gerinne entlang der Traufkante. Die Rinnen werden über je 
ein an der Fassade entlanggeführtes Fallrohr entwässert. 
 
 
166 Das Vermieten des Dachspitzes war laut Bauordnung der Stadt Dres-
den untersagt (vergleiche Kretschmar 1906). 
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Treppe und Treppenhaus 
 
Das innenliegende Treppenhaus ist zentral an der Hofseite 
des Gebäudes in Gebäudeflucht gelegen. Die Treppenstu-
fen der Kellertreppe sind aus Sandstein gefertigt und mit 
einem Schutzanstrich versehen. Die Treppenstufen im Be-
reich der Wohngeschosse sind Sandsteinblockstufen, wel-
che zur Sanierung, ebenso wie die auf Eisenträgern gelager-
ten Sandsteinplatten der Treppenpodeste, mit Granitplatten 
belegt wurden. Diese holzfreie Konstruktion entsprach schon 
zur Bauzeit den strengen Anforderungen zum Brandschutz, 
da das Treppenhaus als Fluchtweg mit keinen brennbaren 
Materialien ausgestattet werden durfte.168 Die Treppe, wel-
che vom Mansardgeschoss ins Dachgeschoss innerhalb des 
Treppenhauses führt, besteht aus hölzernen Stufen und 
Wangen und dient als zusätzlicher Erschließungsweg der 
drei Maisonettewohnungen des Dachgeschosses. Innerhalb 
der Maisonettewohnungen erschließen Stahltreppen mit 





Das Gebäude verfügt über einen Fernwärmeanschluss im 
Kellergeschoss und nutzt diesen für die Heizungszentrale 
und die Trinkwassererwärmung. Die Elektroverteilung sowie 
die Medienverteilung, wie Telefon- und TV-Kabelanschluss, 
befinden sich zentral im Hausanschlussraum des Kellerge-
schosses. Die jeweiligen Wohneinheiten werden über einen 
zentralen Kabel- und Leitungsschacht im Treppenhaus er-
schlossen. Lediglich die Wasserver- und Wasserentsorgung 
wird über drei vertikale Erschließungsstränge zu den Kü-





168 Das Treppenhaus ist bis zum Dachgeschoss feuerfest gestaltet. Dies 
war zu diesem Zeitpunkt bereits Stand der Technik und wurde zusätz-
lich im Jahr 1905 in der Bauordnung für die Stadt Dresden geregelt 














































Das dargestellte Detail analysiert baukonstruktiv das Einbin-
den der Preußischen Kappe in den Sockelbereich am Über-
gang zwischen der erdberührten Kelleraußenwand und der 
Fassade des Erdgeschosses. Es zeigt die Anbindung des 
Geländes, den Gurtbogenansatz, welcher die Kappe ab-
fängt, den Fußbodenaufbau des Erdgeschosses sowie das 
Kellerfenster. Die baukonstruktive Verbindung verschiedener 
Bauteile unter Verwendung unterschiedlicher Baumaterialien 
wie Sandstein, Ziegel, Kalkmörtel, Eisen und Holz stellt ein 
typisches baukonstruktives Detail des späten 19. Jahrhun-
derts dar.  
Bild 10   Detail Kellerge-
schoss Beispielgebäude 





- bituminöser Voranstrich 
- Sandsteinquader-Mauer-
werk (d = 85 cm) 
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(Sandstein, d = 12 cm) 
- Ziegelmauerwerk 
(d = 52 cm) 
- Innenputz (Kalkzement, 
d = 2 cm) 
 
6 
- Laminat (d = 1 cm) 
- Trockenestrich 
(d = 2,2 cm) 
- Trittschalldämmung 
(d = 3 cm) 
- Ausgleichsschüttung 
(Perlit, d = 1,5 cm) 
- Baupapier als Riesel-
schutz 
- Dielung auf Lagerhölzern 
(d = 2,2 cm) 

















Der Fokus dieser Detaildarstellung liegt auf der Analyse der 
Traufe, welche den Übergang zwischen dem hölzernen 
Dachtragwerk und der steinernen Außenwandkonstruktion 
bildet. Hierbei ist die baukonstruktive Durchformung des 
Anschlusses der obersten Geschossdecke in Verbindung 
mit dem Drempel ein wichtiger und zugleich komplizierter 








Bild 11   Detail Dachge-
schoss Beispielgebäude 







- Blech aus Titanzink mit 
Stehpfalz (d = 0,7 cm) 
- Liegerinne (d = 14 cm) 
- Holzschalung (d = 3 cm) 
- Unterkonstruktion Dach-





(10 x 13 cm) 
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(13 x 21 cm) 
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(d = 20 cm) 
 
7 
- Laminat (d = 1 cm) 
- Trockenestrich 
(d = 2,2 cm) 
- Trittschalldämmung 
(d = 1,1 cm) 
- Ausgleichsschüttung 
(Perlit, d = 1,3 cm) 
- Baupapier als Riesel-
schutz 
- Dielung auf Deckenbal-
ken (d = 2,2 cm) 
- Deckenbalken 
(24 x 26 cm) 
- Sparschalung 
(d = 2,2 cm) 
- Putz auf Rohrmatten 
(d = 2 cm) 








Das Beispielgebäude der Zwischenkriegszeit ist ein einzeln 
stehendes Mehrfamilienhaus, welches typischerweise in der 
Region Dresden in aufgelockerter Bebauung in städtischen 
Erweiterungsgebieten zu finden ist. Es wurde im Rahmen 
einer Siedlung gebaut, welche durch eine eigens dafür ge-
gründete Wohnungsbaugenossenschaft entwickelt wurde. 
Charakteristisch für diese Bauzeit sind die fast quadratisch 
wirkende Geometrie der Fenster, die Aufteilung der Fenster 
mit Sprossen, der abgesetzte Sockel aus Sandstein, die 
zurückhaltende glatte Putzfassade, das große gebäudebe-
stimmende Walmdach, die im Vergleich zu Gebäuden der 
Gründerzeit niedrigeren Geschosshöhen und die kleinen 
jedoch effizient geteilten Wohnungen. Die Wohnungsgrößen 
des errichteten Gebäudes sind ein Spiegelbild der konjunk-
turellen Lage dieser Jahre. In diesen Jahren entstanden 
zunächst Angestellten- und Beamtenwohnungen, später so 
bezeichnete Volks- und darauf folgend Kleinstwohnungen. 
Im Zuge der Wirtschaftskrise konnten weder arbeitslose 
Familienväter noch zur Kurzarbeit gezwungene Werktätige 
die durch überhöhte Baupreise gestiegenen Neubaumieten 
für normale Wohnungsgrößen aufbringen. Als Neuerung 
dieser Jahre wurden Toiletten und Küchen mit fließend 
Wasser in das Gebäude integriert. Das untersuchte Gebäu-
de wurde 1932 erbaut und 1998 grundlegend saniert. Bei 
der Sanierung wurden die ursprünglichen Doppelscheiben-
fenster durch Kunststofffenster mit Isolierglas ersetzt, die 
Bäder der Wohnungen vergrößert, das Dach neu gedeckt, 
im abgesetzten 2. Obergeschoss ein Wärmedämm-
Verbundsystem (WDVS) angebracht, die gesamte Elektrik 
und Wasserver- und Wasserentsorgung neu verlegt und 
eine neue Heizungszentrale im Kellergeschoss installiert. 
Bild 12   Ansicht und 
Schnitt Beispielgebäude 

















































Länge und Breite 
19,66 m und 15,16 m 
 
Raumhöhen 
DG  = 4,65 m 
2. OG  = 2,34 m 
1. OG  = 2,54 m 
EG  = 2,54 m 






Das Gebäude ist vollständig unterkellert und besitzt einen 
Kelleraußenzugang, der in die ehemalige Waschküche führt. 
Dort befinden sich die Heizungszentrale und die zentrale 
Trinkwassererwärmung. Die übrigen Räume des Kellerge-
schosses werden als Lagerräume der Mieter genutzt. Das 
Gebäude besitzt seit seiner Errichtung in jedem Geschoss 
eine Drei- und zwei Zweizimmerwohnungen. Das abgesetzte 
2. Obergeschoss dient bereits seit der Erbauung des Ge-
bäudes als Wohnraum mit demselben Grundriss wie die 
übrigen Wohngeschosse, wohingegen das Dachgeschoss 
des Walmdaches als Trockenboden belassen ist. Die funkti-
onal geschnittenen Wohnungen sind im Zuge der Sanierung 
des Gebäudes in den Grundrissen überwiegend erhalten 
geblieben. Lediglich die Badezimmer wurden durch das 
Versetzen einer Wand und durch die Verkleinerung des 
Flures vergrößert. Der Fußbodenaufbau in den Nassräumen 
wurde den heutigen Nutzungsanforderungen angepasst und 
grundlegend erneuert. Die nicht mehr benötigten Schorn-
steinschlote wurden im Bereich des Dachbodens bis auf 
einen, an dem die Heizungsanlage angeschlossen ist, ent-
fernt. In den Wohngeschossen sind die Schornsteinrudimen-
te jedoch noch vorhanden. Das Treppenhaus befindet sich 







Bild 13   Grundriss Keller-, 
Erd-, 2. Ober- und Dachge-
schoss Beispielgebäude 












+ 12,60 m 
 
OKFF SB 
+ 8,20 m 
 
1. Traufhöhe 
+ 7,98 m 
 
OKFF DG 
+ 5,60 m 
 
2. Traufhöhe 
+ 5,38 m 
 
OKFF OG 
+ 2,80 m 
 
OKFF EG 
+/- 0,0 m 
 
OK Gelände 
- 1,30 m 
 
OKFF KG 


























Gründung und Kellerfußboden 
 
Die Fundamente des Gebäudes sind als Streifenfundamente 
aus Stampfbeton ausgeführt. Zwischen den Fundamenten 
befindet sich ein bauzeittypischer Zementestrich, welcher im 
Zuge der Sanierung mit einem Schutzanstrich versehen 
wurde. Es ist davon auszugehen, dass dieser Aufbau ohne 




Die Außenwände des Kellergeschosses bestehen aus be-
hauenen Sandsteinquadern im Kalkmörtel. Sie werden 
oberhalb des Geländeanschlusses durch eine zur Bauzeit 
eingebrachte bituminöse Abdichtungsschicht getrennt, wel-
che als Horizontalsperre dient.170 Oberhalb dieser Sperre 
bestehen die Kelleraußenwände aus Ziegelmauerwerk und 
sind innenseitig verputzt. Im Bereich der Waschküche wurde 
zur Sanierungszeit ein Sanierputz aufgetragen. Die Außen-
wände des Erd-, 1. Ober- und abgesetzten 2. Obergeschos-
ses wurden vollständig aus Ziegelmauerwerk errichtet, wo-
bei das 2. Obergeschoss eine geringere Wanddicke aufweist 
als etwa das Erdgeschoss.171 Diese Wanddicke entsteht 
durch die Anordnung von Hohlmauerwerk in diesem Be-
reich.172 Aus bauklimatischen Gründen wurde im Rahmen 
der Sanierung ein Wärmedämm-Verbundsystem aus Poly-
styrol-Hartschaumplatten im 2. OG angebracht. Die Fassade 
besitzt als Zierelemente ein durchlaufendes Traufgesims, 
eine angedeutete untere Traufkante sowie schlichte Außen-
fensterbänke aus Sandstein und ist mit einem Strukturputz 
auf Kalk-Zement-Basis bekleidet. Charakteristisch für diese 
Bauperiode sind die großen, fast quadratischen Fensteröff-
nungen, deren ehemalige Holzfenster durch je zwei horizon-
tale und zwei vertikale Fenstersprossen gegliedert wurden. 
Zur Sanierung wurden die vorhandenen Holzfenster durch 




169 Vergleiche Büning 1928, Seite 33. 
170 Die Sperre besteht aus einer Art Dachpappe, welche in mehreren 
Schichten verlegt wurde (Vergleiche Ahnert&Krause 2000, Seite 51 ff.). 
171 Als Ziegelformat wurde das 1872 eingeführte Reichsformat verwendet. 















Bis in eine Höhe von etwa 
1,20 m ü OKFF KG Sand-
steinquadermauerwerk, 
darüber Ziegelmauerwerk 
i. M. 50 cm 
 
Erd- und 1. Oberge-
schoss 
Ziegelmauerwerk, 




on aus Ziegelsteinen 
i. M. 33 cm 











ter mit Sprossenteilung und 






Die Kellerinnenwände sind aus verputztem Ziegelmauerwerk 
und besitzen oberhalb des ersten Steines eine Horizontal-
sperre. Die Innenwände der Wohngeschosse haben diesel-
be Stärke und sind mit einem Kalkputz versehen. Lediglich 
zwischen Bad und Flur wurde im Rahmen der Sanierung 
eine nichttragende Wand entfernt und durch eine Trocken-
bauwand ersetzt, um mehr Freiraum im Bad zu erhalten. Im 
Bereich der Wohnungstrennwände wurde aus Schallschutz-
gründen eine Vorsatzschale in Form einer Trockenbauwand 
mit Mineralfaserdämmung installiert. Die Mieterkeller haben 
hölzerne Lattentüren und das Treppenhaus wird durch eine 
feuerhemmende Tür abgeschirmt. Die Hauseingangstür, die 
Eingangstüren in die Wohnungen und die Wohnungsinnen-
türen sind aus Holz und teilweise noch im überarbeiteten 




Die Kellerdecke ist eine als Stahlbetonhohldielendecke aus-
geführt und mit einem Aufbau aus Lagerhölzern, Schlacke-
schüttung und Dielung versehen.173 Auf die Dielung wurden 
bei der Sanierung eine Trittschalldämmung und ein Lami-
natboden verlegt. In den Nassbereichen wurde eine geson-
derte Abdichtungslösung eingebracht und die Unterseite 
zum Kellergeschoss gedämmt. Die Wohngeschossdecken 
bestehen aus Holzbalkendecken mit Einschub, Schlackefül-
lung und Dielung und besitzen darüber einen vergleichbaren 
Fußbodenaufbau wie die Kellerdecke. Die Unterkonstruktion 
der Decke besteht aus einem Kalkputz auf Putzträger und 
Schalbrettern. Dabei wurden Flaschenkehlen in den Ecken 
ausgeführt, um Risse durch Schwingungen der Balkendecke 
zu vermeiden. In die Holzbalkendecke zum ungeheizten 
Dachgeschoss wurde im Rahmen der Sanierung zur Verrin-
gerung von Wärmeverlusten aus den Wohnungen des 2. 
Obergeschosses eine Zellulosedämmung in die Balkenzwi-
schenräume eingeblasen. Außerdem wurde diese Decke mit 





















i. M. 13 cm 
 
Türen 
T 60 feuerhemmende 





























Das Dachtragwerk besteht aus einem Walmdach, welches 
aufgrund des Gebäudegrundrisses eine Ecke ausbildet. Um 
das Gebäude zurückhaltender in seinem optischen Erschei-
nungsbild zu halten, ragt die Dachkonstruktion an zwei Ge-
bäudeecken in das 2. Obergeschoss hinein. Eine angesetzte 
Ziertraufe im restlichen Gebäudeteil zwischen 2. Oberge-
schoss und Dachgeschoss verstärkt den Eindruck eines 
kleinen Baukörpers. Das Dachtragwerk wurde als abge-
walmtes Pfettendach mit Hängewerk ausgeführt. Dazu 
kommen Binder zum Einsatz, welche aus Sparren und Stre-
ben bestehen, damit die Fuß- und die Mittelpfette an der 
Walmseite herumgeführt werden können. Da das Dachge-
schoss nicht ausgebaut ist, wurde hier unterhalb der neuen 
Biberschwanzdoppeldeckung lediglich eine Unterspannbahn 
angebracht. An den nördlichen Gebäudeecken wurde in die 
belüftete Dachkonstruktion im Walmbereich des bewohnten 
2. Obergeschosses bei der Sanierung zur Verbesserung des 
Wärmeschutzes eine Zwischensparrendämmung aus Mine-
ralwolle eingebracht. In der Dachhaut existieren wenige 
Dachdurchdringungen, wie der gemauerte Schornstein, wel-
cher zwei Edelstahlrohre zur Ableitung der Abgase der Gas-
heizung umschließt, mehrere kleine Dachflächenfenster zur 
Belichtung und Belüftung des Dachbodens sowie Kunststoff-
rohre zur Entlüftung der Schmutzwasserleitungen. Die Trau-
fe wird durch die über die Außenwand hinweg ragenden 
Sparren mit Aufschieblingen gebildet. Das hölzerne Kasten-
gesims entsteht durch eine Holzverschalung, welche aus 
einer unteren Verkleidung und einem Stirnbrett besteht.174 
Die Entwässerung wird durch halbkreisförmige Hängerinnen 
gebildet, welche nach Büning 1928 „die zweckmäßigste und 
handwerklich einfachste Rinne“ darstellt, da „Undichtigkeiten 
(…) dem Bau keinen Schaden zufügen“.175 Sie werden von 
in das Traufbrett eingelassenen Rinneneisen gehalten. Die 
Dachflächen entwässern über insgesamt fünf Fallrohre, wel-
che sich an den jeweiligen Ecken des Gebäudes befinden. 
 
 
174 Vergleiche Büning 1928, Seite 119, Abb. 123. 
























Treppe und Treppenhaus 
 
Die Außentreppe zum Heizungskeller ist im Zuge der Sanie-
rung neu gesetzt worden und besteht aus mit Natursteinplat-
ten belegten Stahlbetonfertigelementen. Die innenliegende 
Kellergeschosstreppe besteht aus Eisenbetonfertigteilen aus 
der Bauzeit, welche mit einem Schutzanstrich versehen 
wurden. Die Tragkonstruktion des Treppenlaufes wird aus 
Eisenträgern gebildet, welche einen Korrosionsschutzan-
strich besitzen und aus brandschutzgründen ummantelt 
sind. Die Trittstufen sind auf die Eisenträger aufgesattelt und 
bestehen aus Kunststeinen, welche mit einem Anstrich ver-
sehen wurden.176 Die Treppenpodeste bestehen aus Hohl-
dielen, welche auf den Eisenträgern auflagern und mit einem 
Terrazzobelag versehen sind. Bei der Treppe zum Dachbo-
den handelt es sich entgegen der strengen Auflagen zum 




Die Heizungszentrale befindet sich in der ehemaligen 
Waschküche im Kellergeschoss und besteht aus einer Gas-
therme mit Trinkwassererwärmung. Die Warm- und Kalt-
wasserverteilungsleitungen sind mit einer Dämmung verse-
hen, werden entlang der Kellerdecke verzogen und er-
schließen die Wohneinheiten über drei Hauptstränge. Der 
elektrische Hauptverteilerschrank mit Zählern und Hauptsi-
cherungen sowie Telekommunikationstechnik befindet sich 
in einem Raum unterhalb der Treppe des Kellergeschosses. 
Alle Wohneinheiten werden durch zentrale Hauptstränge 




176 Vergleiche Ahnert&Krause 2002, Seite 80, Tafel 22, Bild 1. 
177 Diese Ausnahme für Neben- und Bodentreppen ist nach der Bauord-
nung der Stadt Dresden von 1905 (vergleiche Kretschmar 1906) zuläs-
sig. Ansonsten mussten die Treppen und Treppenhauswände, für die 












































Das dargestellte baukonstruktive Detail der Kelleraußen-
wand mit Geländeanschluss und Einbindung der massiven 
Kellerdecke aus Betonhohldielen und Eisenträgern zeigt den 
Wandel des Bauwesens, der seit der Gründerzeit stattge-
funden hat. Auch wenn der Fußbodenaufbau noch traditio-
nell mit Schüttung, Lagerhölzern und Dielung ausgeführt ist, 
ist eine Veränderung im Umgang mit Baumaterialien hin zu 
sparsameren und effizienteren Konstruktionen erkennbar. 
Die Verwendung grob behauener Sandsteine ohne Verblen-
dung als Sockel und Kelleraußenwand mit Horizontalsperre 
erfüllt die bauphysikalischen Ansprüche der Bauzeit. Die 
wirtschaftlich und leicht herzustellenden Hohldielen können 

















Bild 14   Detail Kellerge-
schoss Beispielgebäude 
ME 4, Maßstab etwa 1:20. 
 
1 








Mauerwerk (d = 50 cm) 
- Innenputz (Kalk-Zement, 
d = 1,5 cm) 
 
4 
- Außenputz (Kalk-Zement, 
d = 2 cm) 
- Ziegelmauerwerk 
(d = 38 cm) 
- Innenputz (Kalk-Zement, 
d = 1,5 cm) 
 
5 
- Laminat (d = 1 cm) 
- Trittschalldämmung 
(d = 2 cm) 
- Dielung auf Lagerhölzern 
(d = 2,5 cm) 
- Sandschüttung 
- Eisenbetonhohldielen 
(d = 10 cm) 
- Deckenputz (Kalk-
Zement, d = 1,5 cm) 
 
6 
- I-Träger (h = 180 mm, 










Die baukonstruktive Durchformung der Traufe entspricht der 
sparsamen und effizienten Konstruktion des Gesamtgebäu-
des. Die Ausbildung des Traufkastens mit Schalbrettern 
verdeutlicht dies und markiert dabei anschaulich einen Un-
terschied zur Gründerzeit. Die vorgehängte Dachrinne zeigt 
ein Umdenken von architektonisch anspruchsvollen, kompli-
ziert zu planenden, auszuführenden und zu wartenden lie-
genden Entwässerungskonstruktionen, hin zu effizienten 
und wenig verletzbaren vorgehängten Konstruktionen. Die 
Verwendung einer sparsamen Mauerwerkskonstruktion aus 
Hohlmauerwerk verdeutlicht die wirtschaftlich eingeschränk-







Bild 15   Detail Dachge-
schoss Beispielgebäude 
ME 4, Maßstab etwa 1:15. 
 
1 
- WDVS mit Armierungs-
gewebe (d= 9,5 cm) 
- Hohlmauerwerk 
(d = 44,5 cm) 
- Innenputz (Kalk-Zement, 











(24 x 48 mm) 
- Konterlattung 
(24 x 48 mm) 
- Unterspannbahn 
- Sparren (8 x 12 cm) 
 
5 
- Fußpfette (14 x 16 cm) 
 
6 





(d = 2 cm) 
- Bretterschalung 
(d = 2 cm) 
- Deckenputz auf Rohrge-
flecht (d = 2 cm) 
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Auf dem Gebiet der ehemaligen DDR herrschte in den Jah-
ren nach 1945 vor allem in Städten und Großstädten ein 
dramatischer Wohnungsnotstand. In den ersten Jahren wur-
den neue Gebäude vorwiegend aus Trümmerschutt in tradi-
tioneller Ziegelbauweise vor allem im Geschosswohnungs-
bau errichtet. Die Planung und Ausführung typisierter Ge-
bäudegrundrisse und Bauelemente war dabei eine logische 
Konsequenz aus Rohstoffknappheit, Zeitnot und Baukosten-
senkung. Ziel war es dabei „das Bauwesen in der ganzen 
Breite in einen mechanisierten Fließfertigungsprozess der 
Montage aus industriell vorgefertigten Großbauelementen“ 
zu verwandeln.178 Das hier untersuchte Gebäude stellt eine 
Zwischenstufe von der traditionellen Ziegelbauweise zur 
Großblockbauweise dar. Bei der Errichtung kamen vorgefer-
tigte Betonblöcke aus Ziegelsplittgemisch zum Einsatz, wo-
bei die Grundrissformen von den bereits bestehenden Ty-
penbauten in traditioneller Bauweise übernommen wurden. 
Äußerlich unterscheiden sich die Gebäude der Großblock-
bauweise nicht von denen in traditioneller Bauweise. Bei der 
Sanierung des Gebäudes im Jahre 1999 wurde die Raum-
struktur nicht verändert. Erneuert wurde die Haustechnik wie 
etwa die Heizungszentrale, es wurde ein WDVS aufge-
bracht, die Fenster ersetzt, Balkone neu angesetzt und das 
Dach neu eingedeckt. 
 
 
178 Vergleiche Kurzmann et al. 1961, Seite 4. 
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Bild 16   Ansicht und 
Schnitt Beispielgebäude 








































Länge und Breite 
15,00 m und 10,00 m 
 
Raumhöhen 
DG  = 4,28 m 
3. OG  = 2,54 m 
2. OG  = 2,54 m 
1. OG  = 2,54 m 
EG  = 2,54 m 






Das untersuchte Gebäude trägt die Typenbezeichnung 
„QD 58“. Diese Bezeichnung verschlüsselt, dass es sich um 
ein Gebäude in Querwandbauweise handelt, dessen Projek-
tierung im Jahre 1958 durchgeführt wurde. Die Grundriss-
form ist ein Zweispänner mit zwei Dreizimmerwohnungen je 
Etage. Bei der Sanierung des Gebäudes wurde in die 
Grundrissstruktur nicht eingegriffen. Innerhalb der Wohnun-
gen wurde der Fußbodenbelag teilweise ersetzt, die Bäder 
und Küchen auf einen zeitgemäßen Stand gebracht sowie 
die Elektroverteilung und Wasserver- und Wasserentsor-
gung erneuert. Die bauzeittypischen Balkone wurden abge-
brochen und durch eine Konstruktion aus vorgefertigten 
Stützen und Balkonplatten ersetzt, welche an das Gebäude 
rückverankert wurde. Das Gebäude steht in offener Reihen-
bebauung mit drei gleichen Sektionen und beinhaltet fünf 
Wohngeschosse. Im unbeheizten Kellergeschoss befinden 
sich sowohl Lagerflächen der Mieter als auch die Gebäude-
technik wie etwa die Heizungszentrale. Das Dachgeschoss 





Bild 17   Grundriss Keller- 
und Wohngeschoss Bei-
spielgebäude MRO 5, 











+ 15,72 m 
 
Traufhöhe 
+ 11,72 m 
 
OKFF DG 
+ 11,24 m 
 
OKFF 3. OG 
+ 8,40 m 
 
OKFF 2. OG 
+ 5,60 m 
 
OKFF 1. OG 
+ 2,80 m 
 
OKFF EG 
+/- 0,0 m 
 
OK Gelände 
- 1,32 m 
 
OKFF KG 





















Gründung und Kellerfußboden 
 
Die Gründung des Gebäudes besteht aus Streifenfunda-
menten, welche aus Beton gefertigt sind.180 Ein Estrich aus 





Das Gebäude ist ein Vertreter der Entwicklungsstufe I des 
industriellen Wohnungsbaus in Großblockbauweise. Daher 
besteht die Außenwand aus einer vierschichtigen Konstruk-
tion mit Großblöcken ohne Aussparungen (Bild 15), welche 
nach der Montage beidseitig verputzt wurden. Die Verbin-
dung der Großblöcke erfolgt durch eine Mörtelfuge. Die an 
der Stirnfläche eingebrachte Nut bildet an der Stoßfuge ein 
Mörtelschloss, welche bei durchgeführten Typenprojekten 
eine vorgeschriebene Ausführung darstellte. Die Lagerfugen 
hingegen sind einfache 1 bis 2 cm dicke Mörtelfugen. In den 
späteren Entwicklungsstufen II und III haben sich sichtflä-
chenfertige Elemente mit einem dreischichtigen Aufbau und 
etwa 7,5 MN181 Gewichtsklasse bzw. zwei- und einschichtige 





179 Vergleiche Häusler et al. 1963, Seite 29, Bild 7. 
180 Nach Häusler et al. 1963, Seite 26, müssen Fundamente „eine Beton-
güte von B 80 und eine Mindesthöhe von 50 cm aufweisen“. 
181
 Ursprünglich wurden die Gewichtsklassen in der DDR in Kilopond [kp] 













Keller-, Erd- und Oberge-
schoss 
Großblöcke aus Ziegelsplitt 
(29 cm + Außen- und In-
nenputz), 


















Bild 18   Konstruktionsfol-
gen typischer Außenwand-
aufbauten mit Großblöcken 
Beispielgebäude MRO 5; 
die Außenwand eines 
Geschosses kann sich aus 










Das Gebäude besteht aus Quer- und Längswänden, welche 
tragend und nicht tragend sein können. Die tragenden Wän-
de sind aus Großblöcken gebildet, die in Form von Normal-
elementen und Sonderteilen wie Türelementen bestehen. 
Die tragenden Innenwände, welche vor allem als Woh-
nungstrennwände die Einhaltung des Schallschutzes und 
die Ableitung der anfallenden Lasten übernehmen, haben im 
verputzten Zustand eine Dicke von etwa 21 cm. Nicht tra-
gende Innenwände sind aus einem Stein breiten Ziegelmau-
erwerk erstellt. Wandbaustoffe waren je nach Verfügbarkeit 
Vollziegel, Hohlblocksteine oder Langlochziegel, die in 




Die Geschossdecken werden in der I. Entwicklungsstufe 
dieses Gebäudetyps aus Stahl- bzw. Spannbetonelementen, 
so bezeichneten Hohlraumplattendecken, in einer Dicke von 
12 cm gebildet. Zur Ausführung einer starren Scheibe wur-
den die Deckenfugen ausbetoniert und alle Deckenfelder mit 
einem Ringanker versehen. Ähnlich wie bei den Blöcken der 
Wände besitzen die Deckenplatten eine Nut, welche durch 
das Ausbetonieren ein Betonschloss erhält und damit zur 
Querverteilung der Deckenlasten beiträgt. Der Fußboden-
aufbau besteht aus einem auf Gummischrot schwimmend 
gelagerten Estrich mit unterschiedlichen Fußbodenbelägen. 
Im Zuge der Sanierung konnten die hochwertigen Fußbo-
denbeläge einiger Räume erhalten bleiben. In den restlichen 





Die ursprünglichen Balkonkonstruktionen waren wahrschein-
lich Loggien aus vorgefertigten Block- und Plattenelemen-
ten. Diese wurden im Zuge der Sanierung durch eine Bal-
konkonstruktion von Stahlbetonfertigteilstützen und -platten 









i. M. 21/7 cm 
 











i. M. 21 cm 
 
Türen 















d = 12 cm 
 
Fußboden WG 
auf 2 cm Gummischrot oder 
Holzwolle-Leichtbauplatten 
schwimmend gelagerter 
4 cm Estrich; Bodenbelag 



















Das Dachgeschoss besteht aus einem nicht zu wohnzwe-
cken genutzten Satteldach, welches als traditionelles Kehl-
balkendach in Holz ausgeführt ist. Besonderheit ist hierbei, 
dass die oberste Geschossdecke nicht als Holzbalkendecke 
sondern massiv ausgeführt ist und somit die untere Kehlbal-
kenlage fehlt. Diese Konstruktionsweise ist typisch für die 
ersten Gebäude aus der Entwicklungsstufe I. Die Dachform, 
die konstruktive Durchbildung und die Dachausführung ori-
entieren sich an den Steildachkonstruktionen der Gebäude 
in traditioneller Mauerwerksbauweise, welche in den ersten 
Jahren nach Kriegsende aufgrund der Wohnungsknappheit 
in den deutschen Großstädten errichtet wurden.182 Die Kehl-
balken bestehen aus je zwei Brettern, welche an den Spar-
ren befestigt einen „Sparkehlbalken“ bilden. Firstlatten bilden 
den oberen Abschluss, Firstlaschen verbinden die Pfetten 
am Firstpunkt und Windrispen aus einfachen Latten sorgen 
für eine Horizontalaussteifung. Die Fußpunkte der Pfetten 
sind mit Eisenprofilen am Ringanker der obersten Ge-
schossdecke befestigt, wobei die Traufe durch am unteren 
Ende der Pfetten angebrachte Holzbretter gebildet wird. Der 
Fußbodenbelag besteht im Dachgeschoss aus schwimmend 
verlegten OSB-Platten. Ursprünglich bestand die Dachde-
ckung lediglich aus Betondachstein, jedoch kam durch die 
Sanierung eine neue Dachsteineindeckung mit einer zusätz-
lichen Unterspannbahn zum Einsatz. Es existieren nur weni-
ge Dachdurchdringungen, zu denen kleine Dachfenster, 
welche als Dachausstieg zur Wartung der Abluftrohre die-
nen, sowie zwei der ursprünglich sechs vorhandenen 
Schornsteine, welche als Entlüftungsschlote für Küchen und 
Bäder dienen, zählen. Die Entwässerung wird über traditio-
nelle Hängerinnen gewährleistet, welche je Gebäudeseite 
durch vier Fallrohre die drei Dachflächen der nebeneinander 
stehenden Gebäude entwässert. Diese einfache, effektive 
und sichere Lösung steht in der Tradition der Gebäude der 
vorhergehenden Baualtersstufe der Gebäude zwischen 























Hängerinne; 4 Fallrohre je 
Gebäudeseite für den 
Komplex aus drei Gebäu-
den, DN 100 
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Treppe und Treppenhaus 
 
Das Treppenhaus liegt auf der Eingangsseite mittig in Ge-
bäudeflucht. Die Hauseingangstüre befindet sich in einem 
Halbgeschoss, so dass mit einem Treppenlauf das Keller- 
bzw. das Erdgeschoss erreicht werden kann. Ein separater 
Kelleraußenzugang existiert im Gegensatz zu den Vorgän-
gerbauten in traditioneller Ziegelbauweise nicht. Die Treppe 
wird durch vorgefertigte Podest- und Laufplatten gebildet, 
welche nach Montage einen PVC-Belag inklusive einer 
PVC-Stoßkante erhalten haben. Das Treppengeländer wur-
de an bereits bei der Fertigung eingelegte Befestigungsei-





Ursprünglich waren die Räume des untersuchten Gebäudes 
mit Ofenheizungen und drei Schornsteinen je Wohneinheit 
ausgestattet. Die Ofenheizungen sind in Folge von Sanie-
rungen durch eine zentrale Fernwärmeübergabestation im 
Kellergeschoss ersetzt worden. Diese Station versorgt die 
drei nebeneinander liegenden Gebäude. Zur weiteren Aus-
stattung zählten Elektroinstallationen einschließlich Fern-
sprech-, Antennen-, Blitzschutz-, Klingel- und Rufanlage. All 
diese Ausstattungen wurden im Zuge von Sanierungen er-
neuert und dem heutigen Stand der Technik angepasst. Im 
Kellergeschoss werden alle Leitungsstränge an der Keller-
decke verzogen. Der zentrale vertikale Erschließungsstrang 
der Medienleitungen befindet sich in Treppenhaus. Von hier 

















































Die baukonstruktive Ausführung des Anschlusses der Kel-
lerdecke an die Außenwand des untersuchten Gebäudes 
stellt eine charakteristische Konstruktion mit Großblöcken 
und Deckenplatten dar. Die vorhandene Konstruktion wird 
stark durch das bei der letzten Sanierung aufgebrachte 













Bild 19   Detail Kellerge-
schoss Beispielgebäude 




- Kiesbett mit Randstein 
 
2 
- Innenputz (d = 1 cm) 
- Ortbetonaußenwand 





(d = 8 cm) 








- Parkett (d = 2 cm) 
- Anhydritestrich (d = 5 cm) 
- PE-Folie als Trennlage 
- Trittschalldämmung 
(d = 3 cm) 
- Stahlbetonhohldiele 
(d = 19 cm) 
- Putz (d = 1 cm) 
 
4 
- Innenputz (d = 1 cm) 
- Großblöcke (d = 30 cm) 
- WDVS mit Armierung (d 







Das Dachgeschossdetail zeigt die Verbindung zwischen 
aufgehender Außenwand, oberster Geschossdecke und der 
zimmermannsmäßig ausgeführten Dachkonstruktion. Die 
Außenwand entspricht dem baukonstruktiven Aufbau der 
Außenwand des Erdgeschosses mit nachträglich aufge-
brachtem Wärmedämm-Verbundsystem (WDVS). Der Ring-
anker mit eingelassenen Sparrenbefestigungen sowie die 
Massivdecke aus Hohlraumplattenelementen bilden durch 
die Ausbetonierung der Fugen eine starre Scheibe. Der 
Fußbodenaufbau entspricht bis auf den Fußbodenbelag dem 
der Kellerdecke. Aufgrund der stärkeren Schichtenfolge des 
nachträglich aufgebrachten WDVS schrumpfte der vor Stark-




Bild 20   Detail Dachge-
schoss Beispielgebäude 




- WDVS mit Armierung 
(d = 11 cm) 
- Großblöcke (d = 30 cm) 




- Lattung (30 x 50 mm) 
- Konterlattung 
(30 x 50 mm) 
- Unterspannbahn 




(d = 2 cm) 
- Trittschalldämmung 
(d = 3 cm) 
- Stahlbetonhohldiele 
(d = 19 cm) 
- Putz (d = 1 cm) 
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Die industrielle Plattenbauweise steht für eine charakteristi-
sche Bauperiode auf dem Gebiet der ehemaligen DDR. Die 
Umsetzung von Bauvorhaben mit vorgefertigten Wand- und 
Deckenelementen wurde seit Ende der 50er Jahre stetig 
ausgeweitet. Ein Vorteil bestand in einer Serienfertigung der 
Bauelemente in ortsfesten Plattenwerken und der anschlie-
ßenden, strukturierten und geplanten Montage der Gebäude 
stets gleichen Typs. Die einheitliche Maßordnung der Plat-
ten ermöglichte dabei eine Serienproduktion immer wieder-
kehrender Fertigteile und vereinfachte dadurch den Prozess 
des Planens und Errichtens von Gebäuden. Ein weiterer 
Vorteil entstand durch die Reduzierung der tragenden 
Schichten der Außenwände bei gleichzeitiger Verlagerung 
der Dämmwirkung in nichttragende Schichten. Im Ergebnis 
standen Sandwichelemente, wobei die Aufgabe des Wär-
meschutzes durch die Dämmstoffschicht übernommen wur-
de. Diese Maßnahme sollte zu einer Reduzierung des Mate-
rialverbrauchs, der Transportkosten und der Erhöhung der 
Nutzfläche führen. Das hier vorgestellte Gebäude wurde 
Anfang der 70er Jahre errichtet, im Jahr 1996 saniert und ist 
der Typenserie IW 66 / P2 5,0 t zuzuordnen. Der Zusatz 
„5,0 t“ bezieht sich auf die Laststufen der Fertigteile, welche 
ein Maximalgewicht von fünf Tonnen je Element besaßen. In 
den Jahren von 1966 bis 1990 wurden in der Typenserie P2 
etwa 360.000 Wohneinheiten errichtet. 
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Bild 21   Ansicht und 
Schnitt Beispielgebäude 





























Gefälle: 10 % 
















Länge und Breite 
12,00 m und 11,45 m 
 
Raumhöhen 
DG  = 1,10 m 
4. OG  = 2,59 m 
3. OG  = 2,59 m 
2. OG  = 2,59 m 
1. OG  = 2,59 m 
EG  = 2,59 m 






Das Kellergeschoss des hier untersuchten Gebäudes besitzt 
einen Fahrrad- und einen Trockenraum, diverse Mieterkeller 
sowie einen Hausanschlussraum mit Fernwärmeanschluss, 
Heizungszentrale und zentraler Warmwasserbereitung. Die 
Wohngeschosse sind als Zweispänner ausgeführt und über 
ein zentral in Gebäudemitte gelegenes Treppenhaus er-
schlossen. Aufgrund der Eingangssituation befinden sich im 
Erdgeschoss eine Zwei- und eine Dreizimmerwohnung und 
in den übrigen Wohngeschossen zwei Dreizimmerwohnun-
gen. Bäder und Küchen sind innenliegend angeordnet; 
Schlafzimmer befinden sich im straßenseitigen und Wohn-
zimmer im hofseitigen Teil des Gebäudes. Die Loggien sind 
den Wohnzimmern vorgelagert. Der Drempel ist als Kaltdach 
ausgeführt und ist über einen Einstieg vom Flachdach aus 
begehbar. 







Bild 22   Grundriss Keller-, 
Erd- und Obergeschoss 
sowie Draufsicht Dach-
fläche Beispielgebäude 











+ 15,13 m 
 
OKFF DG 
+ 14,00 m 
 
OKFF 4. OG 
+ 11,20 m 
 
OKFF 3. OG 
+ 8,40 m 
 
OKFF 2. OG 
+ 5,60 m 
 
OKFF 1. OG 
+ 2,80 m 
 
OKFF EG 
+/- 0,0 m 
 
OK Gelände 
- 1,23 m 
 
OKFF KG 





















Gründung und Kellerfußboden 
 
Die Gründung besteht aus Streifenfundamenten aus Be-
ton.184 Zwischen die Fundamente wurde eine Kiesschicht, 
ein Unterbeton als Sauberkeitsschicht und ein Estrich im 
Verbund aufgebracht. Im Rahmen der Sanierung wurde 




Die Außenwände des Gebäudes bestehen im Kellerge-
schoss aus 26 cm dicken monolithischen Stahlbetonfertigtei-
len. In den Wohngeschossen kam ein Aufbau mit Sandwich-
elementen zur Ausführung, wobei die 12 cm dicke Innen-
schale aus Stahlbeton tragend ist. Zur Begrenzung der 
Wärmeübertragung ist eine 5 cm starke Kerndämmung aus 
Schaumpolystyrolplatten angeordnet, welche von einer 6 cm 
starken Außenschale aus oberflächenfertigen Sichtbeton-
platten nach außen hin geschützt ist.185 Die Fassadenplatten 
übernehmen, im Gegensatz zu den vorangegangenen Ty-
penbauten, alle Aufgaben der Gebäudeaußenhülle und 
müssen aufgrund ihrer Oberflächenbeschaffenheit nicht 
nachträglich verputzt werden. Das Problem mit Undichtigkei-
ten im Bereich der Stoßfugen186, welche mit dauerelasti-
schem Fugenmaterial verschlossen wurden, wurde im Zuge 
der Sanierung im Jahr 1996 durch das Anbringen eines 
Wärmedämm-Verbundsystems (WDVS) mit Mineralwolle-
dämmplatten in einer Stärke von 12 cm, beseitigt. Im Keller-
geschoss sind die Fensteröffnungen mit leichten Kunststoff-
fenstern verschlossen, welche in ihrer Luft- und Schalldich-
tigkeit der untergeordneten Nutzung angepasst sind. In den 
Wohngeschossen sind die ursprünglichen hölzernen Ver-
bundfenster im Zuge der Sanierung durch Kunststofffenster 




184 Vergleiche Reinhardt&Pollnow 1998, Seite 10. 
185 Vergleiche IEMB 1992, Seite 19 ff. 
















i. M. 26 cm 
 
Erd- und Obergeschosse 
Sandwichelement, mit 
12 cm Stahlbetoninnen-
schale, 5 cm Kerndäm-
mung aus Schaumpolysty-
rol, 6 cm Außenschale aus 
Stahlbeton, 12 cm WDVS, 
i. M. 35 cm 
 
Fassade 










Die deckentragenden Wohnungstrennwände (Querwände) 
und die Trennwände zum Treppenhaus bestehen aus 15 cm 
dicken Stahlbetonfertigteilen. Nichttragende Trennwände der 
Wohnungen sind aus 7 cm dicken Plattenelementen ausge-
führt, welche entweder aus Stahlbetonfertigteilen oder einem 
Gipswerkstoff bestehen. Die Sanitärraumzellen bestehen 
hingegen aus 4 cm starken scheibenförmigen Stahlbeton-
elementen. Alle Stahltürzargen wurden bereits bei der Her-
stellung der Platten in die Elemente integriert. Die Türen 
bestehen aus einem Holzwerkstoff. Alle Wände sind unver-
putzt und wurden nach der Montage lediglich mit einer Tape-
te versehen. Im Zuge der Sanierung wurde in den Treppen-
häusern eine Spritztapete aufgebracht. In den Sanitärberei-
chen wurden Vorsatzschalen als Gipskartonständerkon-





Die Geschossdecken werden durch unterseitig gespachtelte 
Spannbetonfertigteile mit einer Spannweite von 6,00 m ge-
bildet. Da es sich um ein Gebäude in Querwandbauweise 
handelt, liegen die Platten quer zur Fassadenrichtung. Im 
Kellergeschoss wurde im Zuge der Sanierung eine untersei-
tige Wärmedämmung in Form von Polystyrolplatten durch 
Verklebung angebracht. Der Fußbodenaufbau der Wohnge-
schosse besteht aus einer Lage Teerdachpappe als Sperr-
schicht, einer Trittschalldämmung aus Kamilitplatten187, einer 
Lage Bitumenpappe als Trennlage, losem Schlackesand, 
zementgebundenen Fußbodendämmplatten sowie einem 
Anhydritausgleichsestrich mit PVC-Belag. Im Bereich der 
vorgefertigten Sanitärraumzellen wurde eine zusätzliche 
Lage Teerdachpappe als Sperrschicht in die Fußbodenkon-
struktion eingebracht. Im Zuge der Sanierung wurden die 
PVC-Beläge in den Wohnräumen durch Laminat und in den 





187 Kamilit ist die Gruppenbezeichnung für Stein- und Schlackenwolleer-





i. M. 15/7 cm 
 
Erd- und Obergeschosse 
Stahlbetonfertigteile, 






























Die an der Außenwand der Wohnraumseite des Gebäudes 
vorgestellten Loggien bestehen aus Stahlbetonplatten, wel-
che auf geschosshohen Schaftelementen und Seitenwänden 





Die Dachkonstruktion entspricht einem nach innen geneig-
ten bekriechbaren Kaltdach mit Innenentwässerung, wel-
ches auch als Trogdach angesprochen wird. Aufgrund der 
niedrigen Dachneigung von 10 % ist die Konstruktion ein 
Flachdach. An der Längsaußenwand schließt die Dachkon-
struktion ohne Dachüberstand ab. Die Dachkonstruktion wird 
durch vorgefertigte Stahlbetonkassettenelemente gebildet, 
welche auf den Längsaußenwänden und dem innen liegen-
den Rinnenträger aufliegen.189 Der Rinnenträger bildet einen 
Trog, der über ein durch Ortbeton hergestelltes Gefälle an-
fallendes Niederschlagswasser zur Dachentwässerung lei-
tet. Das durch die Dachkonstruktion gebildete Drempelge-
schoss besitzt zum obersten Wohngeschoss eine Wärme-
dämmung aus Mineralwollematten mit einer Dachpappen-
abdeckung. Die Dachhaut wird durch eine doppelte Lage 
Dachpappe mit Heißanstrich und Besandung gebildet. Diese 
Schichtenfolge ist im Trogbereich des Rinnenträgers dreila-
gig ausgeführt. Zwei Schornsteine, zwei Abluftrohre und 
eine Entwässerungsleitung sowie der Dachausstieg, das 
Treppenhausoberlichtelement und der Drempelgeschoss-
einstieg durchdringen die Dachhaut. Die innenliegende Ent-
wässerung wird innerhalb des Versorgungsschachtes bis in 
das Kellergeschoss geführt und dort an der Decke bis zum 
Einbindepunkt in die Grundleitung verzogen. Im Zuge der 
Sanierung wurde eine weitere Lage Mineralwolle auf der 
obersten Geschossdecke aufgebracht, auf dem gesamten 
Dachbereich eine weitere Lage Bitumenbahnen als zusätzli-
che Abdichtungsebene aufgetragen sowie der Dachausstieg 
und das Stahlbeton-Glasstein-Element durch eine Lichtkup-
pel ersetzt.  
 
 
188 Vergleiche Heinrich et al. 1996 und IEMB 1992, Seite 37 ff. 
















































Treppe und Treppenhaus 
 
Das Treppenhaus ist innenliegend und wird lediglich durch 
eine Lichtkuppel mit Tageslicht versorgt. Der Treppenlauf ist 
dreiläufig und besitzt zwei Viertelpodeste, welche aus vorge-
fertigten Stahlbetonelementen bestehen. Der werksfertig 
eingebaute Terrazzobelag wurde im Zuge der Sanierung mit 




Im Hausanschlussraum im Kellergeschoss des Gebäudes 
befinden sich die Anlagen der technischen Gebäudeausrüs-
tung. Zu diesen zählen die zentrale Wärme- und Warmwas-
serversorgung, die Heizungsanlage mit zugehöriger Raum-
temperaturregelung sowie die Wasserversorgung und Ab-
wasserentsorgung. Da das Gebäude an das Fernwärmenetz 
angeschlossen ist, verfügt es über einen Wärmetauscher für 
die Warmwasserversorgung. Die Anlage versorgt bis zu fünf 
nebeneinander stehende Gebäude des gleichen Typs. Die 
Heizung ist eine senkrechte Einrohrheizungsanlage mit Ver-
teilungsleitungen, wobei der Vorlauf im Drempelgeschoss 
verläuft.190 Die Elektroinstallationen werden vom Hausan-
schlussraum über einen Zählerplatz im Flur des Kellerge-
schosses und von dort über vertikale Hauptleitungen im 
Treppenhaus zu den Verteilern der Wohnungsflure geführt. 
Die Räume werden über Kabelkanäle in den Fußbodenleis-
ten und Aufputzverteilern bis zu Lichtschaltern und Steckdo-
sen erschlossen. Im Zuge der Sanierung kamen Installatio-
nen für Telekommunikations- (Fernsprechanlagen, Datenlei-
tungen) sowie Rundfunk- und Hausanlagen (Klingel-, Türöff-




















































Das dargestellte Detail des Kellerdeckenanschlusses an die 
zweischalige Außenwand mit nachträglich aufgebrachtem 
WDVS verdeutlicht die Vielschichtigkeit des Wandaufbaus. 












Bild 23   Detail Kellerge-
schoss Beispielgebäude 









(d = 22 cm) 





- Anhydritestrich (d = 2 cm) 
- Trittschalldämmung 
(d = 3 cm) 
- Schlackesand 
(d = 1,5 cm) 
- 1 Lage Bitumenpappe 
- Kamilitplatten 
(d = 0,8 cm) 
- Stahlbetondeckenplatte 
(Fertigteil, d = 14 cm) 
- Polystyrol-Dämmung 





(12 cm Tragschicht, 
5 cm Kerndämmung, 
6 cm Wetterschutz-
schicht) 
- WDVS mit Armierung (d 
= 12 cm) 
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struktion zu finden, während in den Wohngeschossen die 
Sandwichelemente mit Kerndämmung im Rahmen der Sa-
nierung ein Wärmedämm-Verbundsystem erhalten haben. 
Da die Kelleraußenwände über keine weiteren dämmenden 
Aufbauten verfügen, wurde an der Unterseite der Kellerde-







Das Detail des Drempelgeschosses zeigt unter anderem die 
Attikaelemente, welche zur Sanierungszeit mit einer äuße-
ren Schale aus Faserzementschindeln und einer Dämm-
schicht versehen wurden. Zusätzlich ist die oberste Ge-
schossdecke zu sehen, auf die eine weitere Lage Mineral-
wolle-Dämmung aufgebracht wurde. Das Detail des Rinnen-
trägers verdeutlicht die innenliegende Entwässerungssituati-







Bild 24   Detail Drempel-
geschoss Beispielgebäude 





(d = 14 cm und d = 6 cm) 
- Stahlbetondeckenplatte 




(d = 17 cm) 
- Mineralwolledämmung 
(d = 10 cm) 

























Das hier untersuchte Mehrfamilienhaus wurde Mitte der 
1990er Jahre in einer aufgelockerten offenen Bebauung in 
innerstädtischer Lage errichtet. Eine Optimierung des auf 
dem jeweiligen Grundstück zugelassenen Wohnraumes 
unter Berücksichtigung moderner Nutzungsansprüche be-
stimmt die Kubatur des Gebäudes. Das äußere Erschei-
nungsbild entspricht der Bauzeit mit zurückhaltender Fassa-
dengestaltung, unauffälliger Fensterachsengliederung und 
traditionellem Mansard-Walmdach mit einer Titanzinkdeck-
ung im Oberdach. Als charakteristisch sind die außen lie-
gende Nutzungsflächen in Form von ebenerdigen Terrassen 
im Erdgeschoss, auskragenden Balkonen in den Oberge-
schossen, Dachterrassen im Mansardgeschoss, die teilwei-
se unter das Gebäude ragende Tiefgarage sowie die auf 
allen Gebäudeseiten aus der Fassadenflucht heraussprin-
genden Erker anzusprechen. Da das Gebäude mit seiner 
erdüberdeckten Tiefgarage bis in den Grundwasserschwan-
kungsbereich hineinragt, wurde eine Weiße Wanne, in Form 
einer wasserundurchlässigen Konstruktion, zum Schutz vor 
drückendem und zeitweise aufstauendem Sickerwasser 
installiert. Das Gebäude wurde noch keiner ganzheitlichen 
Sanierung unterzogen. An einigen exponierten Stellen wie 
Dachterrassen, Balkone, Traufe oder Außenfensterbänke 
wurden aufgrund von Schäden durch unkontrollierten Feuch-
tezutritt Instandsetzungsmaßnahmen durchgeführt. Diese 
sind auf Starkregenereignisse, mangelhafte Planung und 
Ausführung, aber auch auf fehlende Wartungs- und Instand-
haltungsarbeiten zurückzuführen. 
60
Bild 25   Ansicht und 
Schnitt Beispielgebäude 

























4 stehende Gaupen 
 
Lage Treppenhaus 















Länge und Breite 
etwa 12,80 m und 17,10 m 
 
Raumhöhen 
2. DG  = 2,35 m 
1. DG = 2,20 m 
3. OG  = 2,20 m 
2. OG  = 2,20 m 
1. OG  = 2,20 m 
EG  = 2,20 m 







In der erdüberdeckten und teilweise überbauten Tiefgarage 
befinden sich sieben Doppelparksysteme. Lichtschächte 
sorgen für die Belüftung der Tiefgaragenebene, welche über 
eine teilweise überdachte Einfahrt erschlossen wird. Das 
Kellergeschoss des Gebäudes, welches als Mieterkeller mit 
Hausanschluss-, Fahrrad-, Heizungsraum und Waschküche 
genutzt wird, wird über den zentral gelegenen Treppenhaus-
kern und der einige Stufen tiefer gelegenen Tiefgarage er-
schlossen. Die ebenerdig liegende Hauseingangstür er-
schließt das Treppenhaus über einen seitlich gelegenen Flur 
im Erdgeschoss. Das Gebäude weist eine kleingliedrige 
Innenraumstruktur mit drei Wohneinheiten je Wohngeschoss 
auf. Das erste Dachgeschoss wird als Zweispänner und das 
zweite Dachgeschoss als Lagerraum genutzt. Die großen 
raumhohen Fensterelemente, die vergleichsweise niedrigen 
Raumhöhen sowie die Kombination von Wohnzimmern und 
Küchen zu großzügigen Wohnküchen gelten als charakteris-






Bild 26   Grundriss Keller- 
und Erdgeschoss Beispiel-











+ 13,77 m 
 
OKFF 2. DG 
+ 11,12 m 
 
OKFF 1. DG / Traufhöhe 
+ 8,34 m 
 
OKFF 2. OG 
+ 5,56 m 
 
OKFF 1. OG 
+ 2,78 m 
 
OKFF EG / OK Gelände 
+/- 0,0 m 
 
OKFF KG 
- 2,60 m 
 
OKFF TG 


























Gründung und Kellerfußboden 
 
Die Flächengründung des Gebäudes bildet sogleich die 
Stahlbetonbodenplatte der Weißen Wanne. Der Kellerfuß-
boden besteht aus einem Zementestrich im Verbund, wel-
cher mit einem Kunststoffschutzanstrich versehen ist. Auf-
grund der Exposition bzw. hohen Beanspruchung durch 
Tauwasser und Salze wurde der Tiefgaragenfußboden mit 




Die Kelleraußenwände wurden aus einem 30 cm dicken, 
speziellen wasserundurchlässigen Stahlbeton hergestellt, 
innenseitig unverputzt belassen und weiß gestrichen. Hier-
bei ist die WU-Richtlinie191 zu beachten, wobei vor allem auf 
einen arbeitsfugenfreien Verbau, druckwasserdichte Durch-
dringungen für Medienleitungen und den Bemessungswas-
serstand geachtet werden muss. Bauzeittypisch bestehen 
die Außenwände der Wohngeschosse aus Hochlochziegeln, 
welche beidseitig verputzt wurden. In den Bereichen der 
Erkerseitenwände und den auskragenden Geschossdecken 
wurde aufgrund eines leicht modifizierten Außenwandquer-
schnittes mit einer geringeren Hochlochziegelstärke zusätz-
lich ein Wärmedämm-Verbundsystem (WDVS) angebracht. 
In den Wohnungen wurden Kunststofffenster mit Isolierver-
glasung sowie Außenfensterbänke aus Kunststoff verbaut. 
Neben den Terrassen- und Balkontüren existieren an der 
westlichen und östlichen Fassade raumhohe Festverglasun-
gen. Die Fenster und Fenstertüren sind mit außenliegenden 
Rollläden aus Kunststoff versehen. Die Dachflächen- und 
Dachgaupenfenster hingegen besitzen innenliegende Son-
nenschutzrollläden. Aufgrund der nachrangigen Nutzung des 
Kellergeschosses vorwiegend mit Lagerräumen wurden 
Metallfenster mit Einfachverglasung und Gitterschutz ver-
baut. Die Tiefgarageneinfahrt wird durch ein elektrisch be-
triebenes Garagentor abgeschlossen. Die Lichtschächte der 
Tiefgarage sind oberseitig mit Gitterrosten versehen. 
 
 
191 Die WU-Richtilinie (Wasserundurchlässige Bauwerke aus Beton) wird 
vom Deutschen Ausschuss für Stahlbeton (DAfStb) herausgegeben 
















Stahlbeton als Weiße 
Wanne, 
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Die Innenwände im Kellergeschoss bestehen aus Stahlbe-
ton oder Kalksandsteinmauerwerk und sind unverputzt. Die 
Lagerbereiche der Mieter sind teilweise durch Trennwände 
aus Metalllatten voneinander abgetrennt und besitzen metal-
lene Lattentüren. Alle tragenden Innenwände der Wohnge-
schosse bestehen aus beidseitig verputztem und tapezier-
tem Kalksandsteinmauerwerk. Die untergeordneten nichttra-
genden Innenwände bestehen aus Hochlochziegeln oder 
Trockenbauständerkonstruktionen. Lediglich die Wohnungs-
trennwände bestehen aufgrund des Schallschutzes aus 
Ziegelfüllsteinen. In den Badeinheiten wurden Trockenbau-
vorsatzschalen verbaut und alle raumumschließenden Wän-




Im gesamten Gebäude sind massive Stahlbetondecken an-
zutreffen. Die Keller- und Tiefgaragendecken sind zusätzlich 
im Bereich der Wohngeschosse unterseitig mit Schaumpoly-
styrolplatten gedämmt. In den Wohnbereichen des unter-
suchten Gebäudes ist ein schwimmend verlegter Zement-
estrich vorzufinden. Der Fußbodenbelag besteht aus Tep-





Die Balkone bestehen aus Stahlbetonfertigelementen und 
weisen eine massive Randaufkantung sowie einen Fliesen-
belag auf. Den Abschluss der Mittelresalite bilden Dachter-
rassen, welche ebenfalls mit Fliesen im Dünnbett belegt 
sind. Unterhalb dieser Nutzschicht ist ein Zementestrich, 
eine als Flächenabdichtung fungierende Bitumenschweiß-
bahn, eine Wärmedämmschicht aus Polystyrol-Hartschaum 
und eine Bitumenbahn als Dampfsperre zu finden. Dies ent-
spricht einem typischen Aufbau für Dachterrassen dieser 
Bauzeit. Hierbei ist das Entwässerungskonzept von beson-
derer Bedeutung, welches für eine schadensfreie Ableitung 







i. M. 24/17,5 cm 
 









i. M. 17,5 cm 
 
Türen 




















schwimmender Estrich auf 
Trittschalldämmung; Bo-
denbelag als Fliesen-, 



















Das zimmermannsmäßig ausgeführte Mansardwalmdach 
besteht aus einer Holzkonstruktion und ist auf jeder Seite mit 
Zwerchhäusern und Gaupen versehen. Die Dachhaut be-
steht in der Mansarde aus einer Dachsteindeckung mit einer 
Frankfurter Pfanne und im Oberdach über dem zweiten 
Obergeschoss aus einer Metalldeckung mit Titanzinkblech. 
Beide Dachbereiche sind als unbelüftetes Warmdach mit 
einer Zwischensparrendämmung ausgeführt. Die Dachent-
wässerung erfolgt über halbrunde Hängerinnen, die in acht 
Regenfallrohre eingebunden sind. Dabei handelt es sich um 
so genannte Gesimsrinnen. Der sich ergebende Zwischen-
raum zwischen Rinne und dem Anschlussbereich des mas-
siven Drempels aus Hochlochziegeln an die Dachkonstrukti-
on wird durch Verblechungen aus Titanzinkblechen verklei-
det. Dabei werden die Verblechungen mit Hilfe von Metall-
bändern in die Dachrinne eingehangen. Alle Balkone besit-
zen vorgehängte Rinnen mit zugehörigen Fallrohren. Die 
Dachterrassen verfügen über ein Entwässerungssystem, 
welches ebenfalls in Fallrohre entwässert, und separate 
Notüberläufe. 
 
Treppe und Treppenhaus 
 
Das Treppenhaus ist zentral in Gebäudemitte gelegen. Die 
Treppenläufe und -podeste sind aus Stahlbetonfertigteilele-
menten, welche mit einem polierten Kunststein im Dünnbett 
belegt wurden. Die Treppenhauswände sind allseitig ver-
putzt. Ein Stahlgeländer dient als Absturzsicherung zum 
Treppenauge. Eine Lichtkuppel im Oberdach des Gebäudes 
versorgt das Treppenhaus mit Tageslicht. Die Verbindungen 
zwischen Treppenelementen und Ortbetondecken sowie 
Wandanschlüssen sind Bewegungsfugen und wurden daher 











ne), Dachneigung etwa 45°; 
Oberdach mit Metallde-
ckung aus Titanzink, Dach-











hinter der Fassadenflucht 
zurückgesetzte Gesimsrin-
ne mit Verblechung aus 































Eine zentrale Gastherme im Kellergeschoss des Gebäudes 
wird als Wärmeerzeuger für die Heizungsanlage und die 
Trinkwassererwärmung genutzt. Sie befindet sich ebenso 
wie die zentrale Elektroverteilung mit Sicherungs- und Zäh-
lerschrank im Hausanschlussraum. Über einen senkrechten 
Verteilerstrang im Treppenhaus werden die Wohngeschosse 
erschlossen. Die drei Wohnungen je Geschoss werden über 
drei separate senkrechte Stränge mit Warm- und Kaltwas-
serversorgung sowie die Entwässerung erschlossen. In der 
erdüberdeckten und teilweise überbauten Tiefgarage befin-
den sich weitere Elemente der Technischen Gebäudeaus-
rüstung. So existieren dort ein elektrisch gesteuertes Rolltor 
und ein Pumpensumpf für anfallendes Tau- und Nieder-
schlagswasser. Die sieben in der Tiefgarage installierten 
Doppelparksysteme sind häufig in Gebäuden dieser Baual-
tersklasse anzutreffen. Im Wesentlichen bestehen die Sys-
teme aus zwei hydraulisch gekoppelten Plattformen, welche 
es Pkw ermöglichen soll, von der Tiefgaragenebene auf die 
eine oder andere Plattform einzufahren. Diese Systeme 
bestehen aus einer Vielzahl an technischen, elektronischen 
und mechanischen Bauteilen. Neben den metallenen Platt-
formen samt Tragsystem aus Trägern und Winkeln bestehen 
diese Doppelparksysteme aus diversen Elektrik- und Hyd-
raulikleitungen, Scharnieren, Lagern, Stromzählern, Siche-
rungen, Schaltern, Hydraulik-Aggregaten mit Drehstrommo-
































Das Detail des Kellerdeckenanschlusses an die Außenwand 
des Gebäudes zeigt den Bereich der teilweise unter das 
Gebäude ragenden erdüberdeckten Tiefgarage. Ein massi-
ver Stahlbetonträger fängt die aufgehende Außenwand ab. 
Die mehrlagigen Abdichtungsbahnen der erdüberdeckten 
Tiefgarage liegen auf einem Gefälleestrich und werden an 
die aufgehende Stirnseite der Bodenplatte und der Außen-
wand hochgeführt und mittels Anpressschiene verankert. 
Eine Blechschürze schützt die Anpressschiene zusätzlich 










Bild 27   Detail Kellerge-
schoss Beispielgebäude 
ME 7, Maßstab etwa 1:15. 
 
1 
- Grobkies (d = 15 cm) 
- Vlies (1-lagig, d = 3 mm) 
- Drainageschicht 
(d = 10 cm) 
- Bautenschutzmatte 
(d = 6 mm) 





- Gefälleestrich (2 %, 
d = 2 cm bis 7 cm) 
- Tiefgaragendecke 
(d = 42 cm) 
- Deckendämmung 
(d = 5 cm) 
 
2 








- Blechschürze (Titanzink) 
 
5 
- Laminat auf Trennlage 
(d = 1 cm) 
- Zementestrich (d = 5 cm) 
- PE-Folie 
- Wärme- und Trittschall-







Eine Dachterrasse gehört zu den typischen Merkmalen des 
hier untersuchten Gebäudetyps. Dabei wird der obere Ab-
schluss des Gebäudes nicht durch ein Dach sondern durch 
eine Sonderkonstruktion gebildet. Hierbei muss der Wärme-
schutz durch eine druckfeste Wärmedämmschicht innerhalb 
der Schichtenfolge sichergestellt werden. Die hier ausge-
führte Konstruktion weist eine Abdichtungslage unterhalb 
des Zementestrichs auf. Feuchtigkeit kann demnach plan-
mäßig die Konstruktion bis zur Bitumenschweißbahn durch-
dringen und sich in der Schichtenfolge ansammeln. Durch 
diese Konstruktionsfolge weist die Dachterrasse maßgeblich 




Bild 28   Detail Dach-
terrasse Beispielgebäude 







- Keramische Fliesen 
(d = 1 cm) 
- Verlegemörtel 
(d = 0,5 cm) 
- Zementestrich (ohne 
Gefälle, d = 5 cm) 











3 Einwirkung Überflutung  
3.1 Analyse von Schadensereignissen 
3.1.1 Einwirkungscharakteristik 
„Hochwasser ist ein Zustand in einem oberirdischen Gewäs-
ser, bei dem der Wasserstand oder der Durchfluß einen 
bestimmten Wert (Schwellenwert) erreicht oder überschritten 
hat.“192 Hochwasser kann aber auch als „zeitlich beschränk-
te Überflutung von Land, das normalerweise nicht mit Was-
ser bedeckt ist“193, definiert werden. 
 
Es existieren unterschiedliche Einteilungen und Bezeich-







Diese Ursachen werden oft als Hochwasserereignisse be-
zeichnet und werden nach ihrem Einzugsgebiet sowie ihrer 
räumlichen und zeitlichen Ausprägung sowie ihrem Auftreten 
unterschieden. Jedoch ist auch eine Unterteilung in lediglich 
zwei Hochwasserarten nach ihrer Herkunft bzw. ihrer Ent-
stehung üblich: fluvial flood und pluvial flood.198 Diese Unter-
teilung hat sich auch in der Klimafolgenforschung etabliert, 
da sie die Auslöser der Überschwemmungen eingrenzt und 
 
 
192 Vergleiche DIN 4049-3. 
193 Vergleiche EG-Richtlinie 2007. 
194 Eine Sturmflut kann in Küstengebieten und im Mündungsbereich großer 
Flüsse stattfinden. Diese können verheerende Ausmaße erreichen, wie 
etwa das Ereignis im Jahr 1962 in Hamburg. 
195 Flussüberschwemmungen treten durch großräumige Wetterlagen und 
in Kombination mit intensiven Regenereignissen oder Schneeschmelze 
auf. Sie werden maßgeblich durch die Abflusseigenschaften der Ein-
zugsgebiete – wie Versiegelungsgrad und Vorsättigung des Bodens – 
beeinflusst. 
196 Sturzfluten treten nach kleinräumigen Starkregenereignissen auf und 
können Gebiete fernab von Gewässern betreffen. 
197 Ein Grundhochwasser tritt meist zeitlich versetzt im Nachgang einer 
Flussüberschwemmung auf. 
198 Vergleiche EG-Richtlinie 2007. Der Ausdruck „fluvial flood“ beschreibt 
eine Überschwemmung mit Gewässerbezug. Der Ausdruck „pluvial 
flood“ beschreibt eine Überschwemmung ohne Gewässerbezug, wel-
cher direkt durch Niederschläge verursacht wird. 
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unterscheidet, sodass die projizierten klimatischen Verände-
rungen infolge des Klimawandels abgebildet werden kön-
nen. Unabhängig davon ist für die Bauschadensforschung 
die Einteilung von Überflutungen nach ihren Gefährdungen 
von Interesse.199 Folgende vier Gefahrenarten, welche im 
Zuge von Überflutungen auftreten können, werden unter-
schieden: 
 
- Statische Überflutung 




Aber auch die Gefährdung durch Kontamination kann dieser 
Kategorie zugeordnet werden. Diese Unterscheidung eignet 
sich zur Eingrenzung der zu untersuchenden Einwirkungs-
art, da sie zur Ermittlung von Hochwasserschäden jeweils 
bestimmte Parameter abgrenzt.  Eine Überflutung kann nach 
einschlägiger Fachliteratur sinnvoll durch folgende Parame-







- Anpralllasten, Treibgut 
- Sediment, Geschiebetransport 
- Schadstoffe 
- Hochwasserabfluss mit Jährlichkeit (HQT) 
- Jahreszeit des Auftretens203 
 
Die Vorhersagbarkeit von Überflutungsereignissen variiert 
unter anderem in Abhängigkeit zur Überflutungsursache und 
 
 
199 Vergleiche Egli 2002a, Seite 13. 
200 Eine Ufererosion kann etwa bei hohen Fließgeschwindigkeiten aufgrund 
einer Gewässerverlagerung oder einer Rutschung stattfinden. 
201 Vergleiche Egli 2002a, Seite 13, Kron 2008, Seite 52, sowie BWK 2001, 
Seite 15. 
202 Die Intensität einer Überflutung wird durch das Produkt aus Überflu-
tungstiefe und Fließgeschwindigkeit beschrieben. 
203 Bei der Berücksichtigung der Jahreszeit ist von Interesse, ob die Über-
flutung im Winter stattfindet und eventuell mit Eisgang zu rechnen ist. 
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der zeitlichen Dimension der Betrachtung. So kann etwa bei 
Flussüberschwemmungen eine Eintrittswahrscheinlichkeit 
HQT angegeben werden, welche aus einer statistischen 
Auswertung abgelaufener Hochwasserereignisse abgeleitet 
wird und die Gefährdung eines Gebäudes gegenüber Über-
flutungen aufzeigt. Dahingegen muss bei der direkten Vor-
hersagbarkeit von Überflutungsereignissen ein meteorologi-
sches Ereignis mit einem Niederschlag-Abfluss-Modell ge-
koppelt werden. Dadurch können Aussagen über eine po-
tentielle Hochwassergefahr generiert werden.204 
 
3.1.2 Gebäudeschäden infolge Überflutung 
Gebäudeschäden zählen zu den direkt tangiblen Schäden 
bei einem Überflutungsereignis.205 Die Schäden nach einem 
Ereignis sind vielfältig und können sich aus quantifizierbaren 
Schäden, welche etwa durch Wiederherstellungskosten 
abbildbar sind, und nicht quantifizierbaren Schäden, welche 
etwa den endgültigen Verlust kultureller Werte beinhalten, 
zusammensetzen. 
 
In dieser Arbeit steht die Verletzbarkeit von Wohngebäuden 
und deren Baukonstruktionen im Fokus der Untersuchung. 
Somit wird sich den reinen physischen Schäden, die im Zu-
ge von Überflutungsereignissen Gebäude und Baukonstruk-
tionen erleiden können, gewidmet. Dokumentationen von 
Gebäudeschäden dreier großräumiger Überflutungsereig-
nisse standen in unterschiedlicher Qualität zur Auswertung 
zur Verfügung.206 Hauptaugenmerk bei der Auswertung lag 
in der Zuordnung der Schadensbilder zu den drei spezifi-
schen Schadenstypen „Feuchte- und Wasserschäden“, „Sta-






  Weitere Erläuterungen zu den Themen „Gefahr, Gefährdung und Risi-
ko“ finden sich etwa in Kron 2008, Seite 21 ff. 
205
  Dahingegen gehören nach Kron 2008, Seite 66 ff., etwa Mietausfälle zu 
indirekt tangibelen Schäden. 
206 Zu den beiden Ereignissen an der Elbe und ihrer Nebenflüsse im Som-
mer 2002 und im Winter 2006 konnten zahlreiche Schadensfälle sowie 
Schadensgutachten gesichtet und ausgewertet werden. Schadensfol-
gen des Ereignisses an der Neiße und ihren Nebenflüssen im Jahr 
2010 sowie an der Elbe und Mulde im Jahr 2013 konnten hingegen 




Schadenstyp 1: Feuchte- und Wasserschäden 
 
Unabhängig von der Hochwasserart treten Feuchte- und 
Wasserschäden bei jedem Hochwasser auf. Dabei entste-
hen Schäden oftmals durch die spezifischen Eigenschaften 
des Baustoffs, der Baukonstruktion oder der Gebäudeteile. 
Die Intensität der Schäden variiert dementsprechend stark 
und ist durch die Charakteristik der betroffenen Konstruktion 
geprägt. Die Durchfeuchtung der Konstruktion bzw. des 
betroffenen Baustoffes ist durch verschiedene Verfahren 
messtechnisch klassifizierbar. Hierunter zählen etwa die 
kapazitive Feuchteindikation durch Verwendung einer Ober-
flächen-Kugel-Elektrode oder die Gravimetrische Feuchte-
messung mithilfe einer Darrprobe. 
 
Die typischen Schadensbilder reichen dabei von dunkel 
verfärbten Durchfeuchtungen, Wasserstandlinien, der Quell-
verformung vorrangig hölzerner Konstruktionen und dem 
Abplatzen von Beschichtungen über die Zerstörung ganzer 
Baukonstruktionen durch Aufschwimmen und der Techni-
schen Gebäudeausrüstung (TGA) bis hin zu Folgeschäden 
in Form von Salzausblühungen, der Korrosion von Metall-
bauteilen und der Zerstörung von Holzbaustoffen durch tieri-
sche und pflanzliche Holzschädlinge. Durch eine fachge-
rechte, den Allgemein anerkannten Regeln der Technik ent-
sprechende Instandsetzung nach einem Überflutungsereig-






207 Foto: J. Nikolowski, 2013. 
Bild 29   Schadenstyp 1: 
Feuchte- und Wasser-
schäden. Durchfeuchtete 
Innenwände, Ablösung von 





Schadenstyp 2: Statisch relevante Schäden 
 
Im Gegensatz zu den Feuchte- und Wasserschäden treten 
statisch relevante Schäden nur auf, wenn bestimmte Para-
meter der Einwirkung und bestimmte Eigenschaften des 
Gebäudes aufeinander treffen. Zu diesen zählen etwa auf 
der einen Seite die Fließgeschwindigkeit, die Wasserstand-
höhe, die Einwirkdauer sowie der Geschiebetransport und 
auf der anderen Seite die Baugrundverhältnisse, die Grün-
dungstiefe sowie die Gewichtskraft des betroffenen Gebäu-
des.  
 
Die zu erwartenden Schadensbilder reichen von Grün-
dungsschäden infolge von Kolkung des Baugrundes über 
Schäden durch hydrostatischen oder hydrodynamischen 
Druck bis hin zu Schäden durch Auftriebskräfte. Auch an-
prallende Einzellasten zählen hierbei zu wichtigen Verursa-
chern dieses Schadenstyps. Statisch relevante Schäden 
haben oft eine elementare Auswirkung auf die Standsicher-
heit des Gebäudes, etwa durch Teileinstürze oder Überlas-
tung von Bauteilen infolge Wasserstanddifferenzen oder 
Zunahme des Eigengewichts durch Wasseraufnahme (Bild 
30). Hierbei müssen oft Sofortmaßnahmen ergriffen werden, 
welche eine Ausweitung der Schäden, etwa dem Einsturz 
einer Holzbalkendecke infolge erhöhter Eigenlasten, im 






208 Foto: J. Nikolowski, 2013. 
Bild 30   Schadenstyp 2: 
Statisch relevante Schä-
den. Notdürftig abgestützte 
Holzbalkendecke über 
Erdgeschoss; Rissbildung 
in tragender Wand infolge 
überhöhter Eigenlast nach 
Überflutung der Geschoss-
decke; Wohnhaus in 
Grimma, Juli 2013.208 
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Schadenstyp 3: Schäden durch Kontamination 
 
Schäden durch Kontamination treten auf, wenn das Flut-
wasser als Transportmedium für chemische und biologische 
Stoffe fungiert. Dabei können etwa Öle aus aufgeschwemm-
ten und ausgelaufenen Heizöltanks oder Fäkalien aus über-
fluteten Klär- oder Stallanlagen der Auslöser sein. Die maß-
gebenden Einflussgrößen sind hierbei neben der Wasser-
standhöhe und -dauer der Kontaminationsgrad des Flutwas-
sers bzw. des mitgeführten Schlammes. 
 
Die Schadensbilder unterscheiden sich, je nachdem welcher 
Kontaminationsstoff vorliegt und welche Baukonstruktion 
betroffen ist. Typische Schadensbilder sind Verfärbungen in 
Verbindung mit starken Gerüchen, Ölfilme und kurz nach der 
Überflutung durch chemische Prozesse auftretende Korrosi-
onserscheinungen an metallischen Bauteilen. Schäden in-
folge Kontamination erhöhen die Wiederherstellungskosten 
nach einer Überflutung um ein Vielfaches.209 Dies ist auf 
umfangreiche Baumaßnahmen, die bis zum abschnittweisen 








 Die Vergrößerung der Schadenshöhe durch Kontamination von Bau-
konstruktionen im Vergleich zu reinen Feuchte- und Wasserschäden 
wird im Allgemeinen mit dem Faktor 2 bis 3 angegeben (Vergleiche 
Naumann et al. 2009a). 
210 Foto: J. Nikolowski, 2013. 
Bild 31   Schadenstyp 3: 
Schäden durch Konta-
mination. Durch Heizöl 
kontaminierter Schlamm; 
Flutwasser fungierte als 
Transportmittel von Sedi-
menten und chemischen 
Stoffen; Wohnhaus in 
Grimma, Juli 2013.210 
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3.1.3 Schadensursachen und -mechanismen 
Schäden infolge Überflutung hängen nicht nur von der Ein-
wirkungsart und der Einwirkungsintensität ab, sondern auch 
explizit von bestimmten Parametern des betroffenen Ge-
bäudes. So sind als relevante Faktoren die Raumstruktur 
wie etwa die jeweilige Nutzung der Räume und Geschosse, 
die Kubatur wie die Unterkellerung, die Baukonstruktion und 
verwendeten Baumaterialien sowie die Technische Gebäu-
deausrüstung, aber auch Parameter wie mögliche Vorsorge-
leistungen der Eigentümer und Bewohner zu nennen. Da vor 
allem die Baukonstruktion, die Technische Gebäudeausrüs-
tung und die Bauwerknutzung ein hohes Anpassungspoten-
tial besitzen und alle drei Faktoren über den Gebäudetyp 
abbildbar sind, werden diese Parameter weitergehend un-
tersucht. 
 
Grundsätzlich ist festzuhalten, dass vor allem Kellerge-
schosse, Erdgeschosse und in einigen Fällen auch 1. Ober-
geschosse von einer Überflutung betroffen sein können.211 
Zu den betroffenen Baukonstruktionen zählen alle Konstruk-
tionen, welche durch Wasser und Feuchtigkeit ihre bauphy-
sikalischen, mechanischen, chemischen oder optischen 
Eigenschaften verändern. Nicht allein das Baumaterial mit 
seinen spezifischen Eigenschaften, sondern das Gesamt-
bauteil in seinem konstruktiven Aufbau ist von Bedeutung. 
Dennoch sind die physikalischen und zum Teil chemischen 
Prozesse der Wasser- und Feuchtigkeitsaufnahme elemen-
tarer Bestandteil des Schadensprozesses.  
 
Wasser kann abhängig von Temperatur und Druck in den 
drei Aggregatzuständen flüssig, fest und gasförmig vorlie-
gen. Wie sich Baustoffe gegenüber Wasser und Feuchtigkeit 
verhalten, hängt maßgeblich von ihren unterschiedlichen 
Porengrößen und Porenarten, ihrer Porosität, und dement-
sprechend von ihren verschiedenen Feuchtetransportme-
chanismen ab.212 Poren können in verschiedenen Arten 
auftreten. So existieren etwa offene und geschlossene Po-
 
 
211 Eine Überflutung des 1. Obergeschoss von Gebäuden ist etwa in stei-
len Kerbtälern von Elbnebenflüssen (Kirnitzschtal, Bad Schandau im 
Jahr 2002) oder der Neiße (Rosenthal im Jahr 2010) dokumentiert. 
212 Baustoffe mit geringer Rohdichte haben ein hohes Porenvolumen. 
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ren.213 Die kapillare Steighöhe, der Wassertransport und die 
Sauggeschwindigkeit von Baustoffen sind von der Beschaf-
fenheit der Poren abhängig.214 Baustoffe besitzen aufgrund 
ihrer unterschiedlichen Porenarten und -größe eine spezifi-
sche Feuchtespeicherfähigkeit, wobei abhängig von den 
Umgebungsbedingungen215 unterschiedliche Wassergehalte 
gemessen werden können. Die Gleichgewichtsfeuchte bzw. 
hygroskopische Feuchte stellt sich auf Grundlage der umge-
benden klimatischen Randbedingungen ein und wird für 
jeden Baustoff einzeln mit Sorptionsisothermen abgebildet. 
Direkt und drucklos kann Wasser vom Baustoff im Kapillar-
wasserbereich aufgenommen werden, wohingegen etwa bei 
sehr langer Wasserbeaufschlagung es zu einer Wasserauf-
nahme im so genannten Übersättigungsbereich kommt.216 
Wasser kann jedoch auch in Form von Wasserdampf bis zu 
einem Grenzwert, dem Sättigungsdampfdruck217, von der 
Luft aufgenommen und wieder abgegeben und so durch 
Baustoffe transportiert werden. Hierzu muss der Diffusions-
widerstand berücksichtigt werden, welcher von der Art des 
Baustoffs und der Schichtdicke des Bauteils abhängig ist. 
Diese Parameter beeinflussen den Wasserdampftransport. 
 
Durch diese Mechanismen werden die für die Baukonstruk-
tion wichtigen Eigenschaften des Baustoffs elementar beein-
flusst und teilweise stark verändert. So ist etwa mit einer 
zerstörenden Volumenänderung, so genannte Quell- oder 
 
 
213 Geschlossene Poren können kein Wasser in flüssiger Form aufnehmen, 
während offene Poren das Eindringen des Wassers in den Baustoff er-
möglichen. Offene Poren können als Sackporen, bei denen das Wasser 
zwar in den Baustoff eindringen jedoch nicht durch ihn hindurch wan-
dern kann, oder als durchgehende Poren auftreten. 
214 Bei Porengrößen im Bereich zwischen Mikroporen (10-9 m³) und Makro-
poren (10-3 m³) kann der Wassertransport in flüssiger oder gasförmiger 
Form stattfinden. Die maximale Steighöhe verhält sich umgekehrt pro-
portional zum Radius der Kapillarpore: Je kleiner der Radius der Pore 
desto höher die Steighöhe. 
215 Die wichtigsten Umgebungsbedingungen sind die Lufttemperatur, die 
Luftfeuchtigkeit und der Luftdruck, welche jedoch bei der Wasserauf-
nahme durch eine Überschwemmung vernachlässigt werden können. 
Bei der Trocknung von Baustoffen nach Überflutungen beeinflussen je-
doch die relative Luftfeuchtigkeit, die Lufttemperatur und die Luftwech-
selrate den Trocknungsprozess elementar. 
216 Vergleiche Fischer et al. 2008, Seite 365 ff. 
217 Der Sättigungsdampfdruck ist von der Lufttemperatur abhängig. Je 




Schwindprozesse, zu rechnen. Dieser Vorgang hängt unter 
anderem vom Feuchtegehalt des Bauteils ab.218 Aber auch 
die Wärmeleitfähigkeit219 oder der E-Modul220 des Baustoffs 
unterliegen einer Veränderung infolge des Feuchtegehaltes 
und somit können die im trockenen Zustand positiven Ei-
genschaften durch eine Durchfeuchtung infolge einer Über-
flutung zu Problemen am Gebäude führen. 
 
3.2 Regelwerke mit Bezug zur Einwirkung Überflu-
tung 
Die Umwelteinwirkung Überflutung und ihre Folgen in Form 
von Schäden werden in Regelwerken nicht beziehungsweise 
nur am Rande betrachtet, da in Wissenschaft und Praxis 
davon ausgegangen wird, dass in hochwassergefährdeten 
Bereichen nicht gebaut wird.221 Diese Annahme trifft zu, 
wenn 
 
- mögliche Überschwemmungsgebiete jedem am Bau 
Beteiligten bekannt sind, 
- ein Bauverbot in diesen Gebieten besteht, 
- diese Verbote eingehalten werden und 
- die berechneten Überschwemmungsflächen und -höhen 
in diesen Gebieten auch unter Berücksichtigung verän-
derter Einwirkungen im Zuge klimatischer Veränderun-
gen in ihrem Ausmaß bestehen bleiben. 
 
Bauherren, Planer, Ausführende und Nutzer können sich auf 
Bundes- und Länderebene durch Informationsschriften über 
die Hochwassergefahren und mögliche Vorsorgemaßnah-
men informieren.222 Zusätzlich wurde im Bereich der Öffent-
lichkeitsarbeit durch die Neufassung des Wasserhaushalts-
 
 
218 Die Volumenänderung ist materialabhängig und zumeist reversibel 
(vergleiche Fischer et al. 2008, Seite 436). 
219 Die Wärmeleitfähigkeit eines Bauteils steigt, wenn die in den Poren 
befindliche Luft infolge der Durchfeuchtung durch Wasser ersetzt wird. 
Luft hat eine Wärmeleitfähigkeit von 0,026 W/(m²*K), wohingegen Was-
ser eine höhere Wärmeleitfähigkeit von 0,6 W/(m²*K) besitzt. 
220 Der E-Modul und die Biegefestigkeit von Baustoffen nehmen durch eine 
erhöhte Feuchtebelastung ab. Dies wird etwa bei Verformungen von 
Holzbauteilen infolge erhöhter Eigenlast durch Feuchteaufnahme deut-
lich. 
221 Vergleiche Nikolowski et al. 2012a, Seite 24 ff. 
222 Vergleiche BMVBS 2010. 
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gesetzes (WHG) im März 2010 die EG-Richtlinie über die 
„Bewertung und das Management von Hochwasserrisi-
ken“223 umgesetzt, wonach alle Gebiete mit signifikantem 
Hochwasserrisiko bis zum Jahr 2012 Hochwassergefahren- 
und Hochwasserrisikokarten erstellen mussten. Zur Informa-
tion möglicher Betroffener werden in den Hochwassergefah-
renkarten für drei unterschiedliche Hochwasserszenarien die 
mögliche Überflutungstiefe und eventuell die Fließgeschwin-
digkeit als Gefährdung angegeben. Die Hochwasserrisiko-
karten hingegen geben zusätzliche Parameter wie etwa die 
Anzahl betroffener Einwohner, vorhandenen Nutzungsarten 
und Kulturgüter an. Diese Karten setzen auf Landesebene 
die rechtlich festgesetzten Überschwemmungsgebiete fest. 
In diesen ist die Ausweisung neuer Baugebiete verboten. 
Zusätzlich können auf Landesebene Vorschriften erlassen 
werden, welche das hochwassersichere Nachrüsten ölbe-
triebener Heizungsanlagen regelt oder ihren Neubau unter-
bindet, wobei das WHG sogar noch ein Stück weiter geht: 
 
„Jede Person, die durch Hochwasser betroffen sein kann, 
[ist] im Rahmen des ihr Möglichen und Zumutbaren ver-
pflichtet […], geeignete Vorsorgemaßnahmen zum Schutz 
vor nachteiligen Hochwasserfolgen und zur Schadensminde-
rung zu treffen, insbesondere die Nutzung von Grundstü-
cken den möglichen nachteiligen Folgen für Mensch, Um-
welt und Sachwert durch Hochwasser anzupassen.“224 
 
Deutschlandweit existieren neben dem Gesetzgeber unter-
schiedliche Verbände, welche sich der Hochwassergefahr 
auf Gebäudeebene durch Merkblätter, Richtlinien und Ar-
beitshilfen widmen.225  
 
 
223 Vergleiche EG-Richtlinie 2007. 
224 Vergleiche §5 Absatz 2 WHG 2009. 
225 Zu den Verbänden, welche sich mit der Hochwassergefahr auseinan-
dersetzen, zählen die Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Ab-
wasser und Abfall e.V. (DWA), welche etwa in zwei Arbeitsgruppen 
Grundlagen zu den Themen „Hochwasserschäden“ und „Hochwasser-
angepasstes Planen und Bauen“ erarbeitet (Vergleiche DWA 2008 und 
2012). Der Verein Deutscher Ingenieure e.V. (VDI) leistete unter ande-
rem einen Beitrag zu Problempunkten von Technischer Gebäudeaus-
rüstung und Hochwasser in einer Richtlinie (Vergleiche VDI-Richtlinie 
6004-1). Der Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirtschaft 
e.V. (GDV) entwickelte zur Risikoabschätzung Betroffener das webba-
sierte Geoinformationssystem ZÜRS-Geo. Der Deutsche Beton- und 
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Das natürliche Auftreten von Grundhochwasser ist für das 
Bauwesen in Deutschland durch die DIN 18195 Teil 1 bis 10 
„Bauwerksabdichtungen“ geregelt. Durch sie werden im 
erdberührten Bauwerksbereich die vier Lastfälle 
 
- Bodenfeuchte (DIN 18195-4), 
- nichtstauendes Sickerwasser (DIN 18195-4), 
- zeitweise aufstauendes Sickerwasser (DIN 18195-6) 
sowie 
- von außen drückendes Wasser (DIN 18195-6) 
 
unterschieden. Je nach Nutzung gelten für die fachgerechte 
Planung und Ausführung von Abdichtungsmaßnahmen un-
terschiedliche Regelungen. Dabei muss der höchste be-
kannte Grundwasserstand berücksichtigt werden, welcher 
über ein BWK-Merkblatt ermittelt werden kann.226 Für die 




lässige Baukörper aus Beton“ heraus (Vergleiche DBV 1997). Zusätz-
lich ist der Bundesverband der Deutschen Zementindustrie e.V. (BDZ) 
und der Bund der Ingenieure für  Wasserwirtschaft, Abfallwirtschaft und 
Kulturbau e.V. (BWK) zu nennen. 
226 Die Berücksichtigung des höchsten bekannten Grundwasserstandes 
dient der sicheren Bemessung und Zuordnung der benannten Lastfälle 
und kann anhand des BWK-Merkblattes 8 „Ermittlung des Bemes-
Tafel 2   Zusammenstellung 
der wichtigsten Normen, 
Regelwerke und Richtlinien, 




Ausführung müssen weitere Regelungen beachtet werden, 
etwa die vom Deutschen Ausschuss für Stahlbeton (DAfStb) 
herausgegebene WU-Richtlinie „Wasserundurchlässige 
Bauwerke“227 für die Erstellung Weißer Wannen. 
 
3.3 Verletzbarkeitsanalyse Überflutung 
3.3.1 Einführung 
Zu jedem Sanierungsplanungsprozess im Bauwesen bedarf 
es einer Analyse der Baukonstruktion, der Gebäudetechnik, 
der verwendeten Baumaterialien, der Raumaufteilung, der 
Schäden, des Bauzustandes, der Nutzung und nicht zuletzt 
der Schwachstellen. Bei der Entwicklung geeigneter Anpas-
sungsmaßnahmen sind diese Punkte elementare Bestand-
teile der Verletzbarkeitsuntersuchung. Sie dient der Abbil-
dung des Status Quo und hilft diejenigen Punkte der Kon-
struktion der Haustechnik oder der Nutzung herauszufiltern, 
auf die ein gesondertes Augenmerk gerichtet werden muss. 
Die Verletzbarkeit kann bei der Einwirkung Überflutung 
durch eine Beziehung zwischen bestimmten Parametern der 
Einwirkung und dem am Gebäude auftretenden Schaden 
dargestellt werden. Diese so genannten Schadensbezie-
hungen basieren auf elementarem Wissen über Baukon-
struktion, Schadensmechanismen, Schadensschwerpunk-
ten, Instandsetzungstechniken sowie Mengen- und Kosten-
kalkulationen.228 
 
Die baukonstruktive Untersuchung bildet die Grundlage je-
der Verletzbarkeitsanalyse im Bauwesen. Zum Abschätzen 
möglicher Schäden infolge einer Überflutung muss die Ein-
wirkung auf das Gebäude über klar definierte Parameter 
beschrieben sein. In dieser Arbeit werden ausschließlich 
Wasser- und Feuchteschäden (Schadenstyp 1) betrachtet, 
welche nach statischen und dynamischen Überflutungen 
auftreten. Die hierfür zu berücksichtigenden Parameter sind 
 




sungswasserstandes für Bauwerksabdichtungen“ ermittelt werden (ver-
gleiche BWK 2009). 
227 Vergleiche DAfStB 2003. 
228 Vergleiche Naumann et al. 2009b und Naumann et al. 2012. 
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- eine variable Überflutungstiefe, 
- eine Fließgeschwindigkeit von weniger als 1 m/s, 
- eine Überflutungsdauer, welche zu einer vollständigen 
Durchfeuchtung des Bauteils und des Baustoffs bis zum 
Erreichen der Sättigungsfeuchte führt und 
- ein variables jahreszeitliches Auftreten der Überflutung. 
 
Weitere Parameter wie Fließgeschwindigkeiten größer als 
1 m/s, Anstiegsgeschwindigkeit, Überflutungsintensität, An-
pralllasten, Geschiebetransport und Schadstoffe im Flutwas-
ser werden aus dieser Untersuchung explizit ausgeschlos-
sen. Der Ausschluss hat unterschiedliche Gründe. Entweder 
haben diese Parameter keinen Einfluss auf den Schaden 
und die Wiederherstellungskosten nach einer Überflutung, 
wie etwa die Anstiegsgeschwindigkeit, oder sie benötigen 
andere Methoden, um die ablaufenden Schadensprozesse, 
Schadensbilder und anzusetzenden Wiederherstellungsleis-




In der Forschung230 und der Praxis231 hat sich ein methodi-
scher Ansatz etabliert, welcher mit definierten Überflutungs-
stufen verschiedene Hochwasserstände an Gebäuden syn-
thetisch simuliert.232 Bei einer Überflutung ist die Überflu-
tungstiefe eine der relevantesten Parameter, welche die zu 
erwartenden Schäden sowie Wiederherstellungsleistungen 
und -kosten beeinflusst. Von daher bedient sich die Metho-
dik einem Stufenmodell, welches sich nach den geometri-
schen aber auch gebäudetypischen Parametern, wie etwa 
den Geschosshöhen, richtet und damit die möglichen Über-
flutungshöhen an einem Gebäude abbildet. Durch den An-
satz von definierten Überflutungsstufen werden zu erwar-
tende Schäden an Konstruktionen gebündelt und damit ele-
 
 
229 Vergleiche Nikolowski et al. 2013b. 
230 Vergleiche Neubert et al. 2008 und Naumann&Rubín 2008. 
231 Vergleiche Naumann et al. 2009a, Golz et al. 2011 und Nikolowski et 
al. 2013. 
232 Dieser Ansatz ist zuletzt in verschiedenen DWA-Arbeitsgruppen als 
valide bezeichnet und innerhalb verschiedener Themenhefte diskutiert 
und als praxistauglich beschrieben worden. Eine ausführliche Beschrei-
bung mit dem Vergleich zu anderen in der Forschung und Praxis gängi-
gen Methoden ist in Nikolowski 2007b zu finden. 
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mentare Leistungsbereiche zur baulichen Instandsetzung 
abgegrenzt. Dies ermöglicht es, den innerhalb der Stufen 
vorhandenen Baukonstruktionen typische Schadensbilder 
zuzuordnen, die Schäden auf ihre Intensität und Ausprägung 
zu bewerten, diesen Schäden charakteristische Bauleistun-
gen der Instandsetzung zuzuordnen und eine Kostenschät-
zung der erforderlichen Wiederherstellungsleistungen 
durchzuführen. Das Stufensystem ist als variabel anzuspre-
chen, da es sich den unterschiedlichen Geschosshöhen 
verschiedener Gebäude flexibel anpasst. Es orientiert sich 
an geometrischen Punkten der Geschossdecken (Bild 32). 
Aus technischen Überlegungen wurde die Oberkante Fertig-
fußboden des Erdgeschosses als Nullpunkt (+/- 0,00 m) 
definiert, da dies unter anderem eine von außerhalb des 





Überflutungsstufe   I 30 cm über OKFF Kellergeschoss 
Überflutungsstufe   II 30 cm unter UK Decke Kellergeschoss 
Überflutungsstufe   III 10 cm über OKFF Erdgeschoss 
Überflutungsstufe   IV 100 cm über OKFF Erdgeschoss 
Überflutungsstufe   V 30 cm unter UK Decke Erdgeschoss 
Überflutungsstufe   VI 10 cm über OKFF Obergeschoss 
Überflutungsstufe   VII 100 cm über OKFF Obergeschoss 
Überflutungsstufe   VIII 30 cm unter UK Decke Obergeschoss 
 
 
233 Vergleiche Neubert et al. 2008. 
Bild 32   Überflutungsstu-
fenmodell der syntheti-
schen Flutung von Gebäu-
den. Die jeweiligen Stufen 
orientieren sich an geomet-
rischen Punkten der Ge-
schossdecken und fassen 
so schadensintensive 
Bereiche der Baukonstruk-















Die Instandsetzungsleistungen ergeben sich aus dem zu 
erwartenden Schaden, der aus dem baukonstruktiven Gefü-
ge des Gebäudes und den relevanten bei der Untersuchung 
berücksichtigten Parametern der Überflutung resultiert. Das 
Abschätzen dieser Leistungen basiert auf zahlreichen inge-
nieursmäßigen Schadensaufnahmen, der Analyse von 
Schadensdokumentationen und Schadengutachten sowie 
einschlägiger Fachliteratur.234 Dabei spielen besonders die 
zu erwartenden Schadensbilder und die Möglichkeiten einer 
den Allgemein anerkannten Regeln der Technik (AaRdT) 
entsprechenden Instandsetzung eine entscheidende Rolle. 
Um diese Instandsetzungsleistungen realitätsnah abschät-
zen zu können wird von einer mangelfreien Bausubstanz vor 
dem Überflutungsereignis ausgegangen. So kann ein Ver-
mischen von Wiederherstellungskosten, welche nicht ein-
deutig der direkten Folge einer Überflutung zugeordnet wer-
den dürfen, verhindert werden. Die Kosten für das Beseiti-
gen von Baumängeln der Ursprungskonstruktion werden 
dadurch nicht in die Wiederherstellungskosten eingerechnet. 
 
Die nötigen Instandsetzungsleistungen beziehungsweise 
Instandsetzungsarbeiten, welche nach einer Überflutung der 
Wiederherstellung dienen, unterscheiden sich je nach Ge-
bäudetyp. So variiert etwa die fachgerechte Instandsetzung 
einer überfluteten Decken- und Fußbodenkonstruktion je 
nach Gebäudetyp elementar. Die Leistungen beziehen sich 
auf die Baukonstruktion des jeweiligen Typen und haben 
dadurch einen beträchtlichen Einfluss auf die Schadenshö-
he. Wird eine Holzbalkendecke instandgesetzt, so wird der 
komplette Aufbau inklusive Fußbodenaufbau, Einschubfül-
lung und Deckenschalung bis auf die Tragstruktur – die 
Holzbalken – rückgebaut. Erst dadurch kann eine nachhalti-
ge Trocknung Folgeschäden der Konstruktion durch pflanzli-
che und tierische Holzschädlinge vermeiden. Im Gegensatz 
dazu sind die Instandsetzungsleistungen massiver Decken-




234 Vergleiche etwa Bödeker&Senkbeil 2002, Egli 2002a, Wingfield et 
al. 2005, Zimmermann et al. 2006, Bowker et al. 2007. 
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Im beschriebenen Ansatz werden „modifizierte Wiederher-
stellungskosten“ genutzt, da die fachgerecht geplanten und 
ausgeführten Instandsetzungsleistungen die aktuell gelten-
den AaRdT berücksichtigen müssen. Würden die Anforde-
rungen an die Planungs- und Ausführungsleistungen igno-
riert werden, könnte es zu Haftungsansprüchen an die am 
Bau Beteiligten kommen. Dies führt jedoch unweigerlich 
dazu, dass besonders bei älteren Gebäuden die nach den 
aktuellen Regelwerken anzusetzenden Wiederherstellungs-
leistungen zu einer Wertsteigerung in Form einer Qualitäts-
verbesserung des Gesamtgebäudes führen können. Dies 
trifft vor allem auf jene baukonstruktiv relevanten Bereiche 
zu, die durch eine identische Wiederherstellung explizit den 
gesetzlich verankerten Anforderungen entgegenstehen.235 
 
Eine Mengenermittlung wird im Bauwesen für die Planung 
und Umsetzung von Baumaßnahmen benötigt und basiert 
entweder auf einem exakten Aufmaß oder aber auf Planun-
terlagen der Ausführungsplanung. Sie dient vor allem der 
klaren Abgrenzung des Umfangs der Bauleistung, der Aus-
schreibung und der Vergabe von Bauleistungen und ist 
Grundlage für die Abrechnung erbrachter Leistungen.236 Die 
Mengenermittlung für die Wiederherstellungsleistungen nach 
Überflutungen berücksichtigt in Anlehnung an diese Regel-
werke die Bestimmungen der anrechenbaren Flächen und 
Mengen bei der Berechnung.237 
 
Als Datengrundlage dienen Planunterlagen der Bauzeit oder 
der Sanierungsphase, welche die Qualität von Ausführungs-
plänen vorweisen sollten. Liegen diese nicht vor oder aber 
lässt die Qualität eine genaue Mengenermittlung nach den 
vorgegebenen Standards nicht zu, wird ein Aufmaß angefer-
 
 
235 An dieser Stelle sei etwa auf die Einhaltung eines Mindestwärmeschut-
zes von Gebäuden verwiesen, welcher in der Energieeinsparverord-
nung (EnEV 2009) verankert ist und auch bei Sanierungen ab einem 
bestimmten Umfang einzuhalten ist. 
236 Die Abrechnungsbestimmungen für die Leistungen finden sich bei-
spielsweise in der Vergabe- und Vertragsordnung für Bauleistungen 
(VOB) – Teil C: Allgemeine Technische Vertragsbedingungen für Bau-
leistungen (ATV). Die VOB Teil C ist in der DIN 18299 ff. zu finden. 
237 Durch die Berücksichtigung der VOB, Teil C, werden etwa bei der 
Berechnung von Flächen in m² Öffnungen, Durchdringungen und Ein-
bindungen kleiner 2,5 m² Einzelgröße übermessen (vergleiche DIN 
18331, Abschnitt 5.1.2.2). Das bedeutet, dass etwa Normtüröffnungen 
bei der Wandflächenberechnung nicht berücksichtigt werden. 
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tigt. Die eigentliche Mengenermittlung erfolgt bauteilgenau 
und setzt die durch das Stufenmodell vorgegebenen Über-
flutungsgrenzen um. Erfahrungen aus der Begleitung von 
Sanierungsphasen nach Überflutungsereignissen zeigen, 
dass der Umfang der anzusetzenden Instandsetzungsleis-
tung bauteilabhängigen Schwankungen unterworfen ist. So 
können die meisten Instandsetzungsleistungen stufenweise 
einbezogen werden, während bei einigen Leistungen bei 
bereits kleineren Wasserständen ein Ansetzen des komplet-
ten Leistungsumfangs gerechtfertigt ist.238 
 
Die Leistungsverzeichnisse beruhen auf den Mengenermitt-
lungen und ordnen jeder Leistungsposition je Stufe einen 
Einheitspreis (netto) in Euro je Stück [Stk.], je Meter [m] oder 
je Quadratmeter [m²] zu. Die Kostenwerte werden der Fach-
literatur zur Kostenkalkulation entnommen.239 Fehlen Kos-
tenkennwerte zu bestimmten Leistungen, werden Interviews 
mit Fachingenieuren der jeweiligen Gewerke geführt. In die-
se Arbeit fließen dabei Interviews zu Kostenabschätzung für 
folgende Gewerke ein: 
 
- Bautrocknung240 
- Heizungszentralen und Trinkwasseraufbereitung241 
- Aufzugsbau242 
- Metallfenster und -türen243 




238 Beispielhaft sei hier etwa auf das Streichen einer Innenwand verwiesen. 
Auch wenn der Wasserstand der Überflutung lediglich 10 cm betrug, 
wird, um Farbunterschiede zu vermeiden, bereits in dieser Stufe die ge-
samte Wand gestrichen. Anders verhält es sich etwa beim Putz. Dieser 
wird nach der tatsächlichen Durchfeuchtung unter Berücksichtigung ei-
ner etwa 30 cm starken Saugwirkung der Kapillarporen in der jeweiligen 
Stufe abgeschlagen und nach erfolgter Trocknung des Mauerwerks neu 
aufgetragen. 
239 Vergleiche Schmitz et al. 2013. 
240 Ing.-Dipl.-Ök. Harald Rademske, Munters Service GmbH, 12.03.2007; 
Durchführung des Interviews: J. Nikolowski. 
241 Dipl.-Ing. P. Hebecker, Sachverständiger für Haustechnik, 12.06.2007; 
Durchführung des Interviews: J. Nikolowski. 
242 Dipl.-Ing. I. Böhm und Dipl.-Ing. L. Petzold, beide Ingenieurbüro Petzold 
& Partner, 13.07.2007; Durchführung des Interviews: J. Nikolowski. 
243 Metallbaumeister J. Wirthgen, Fa. Wirthgen Montage&Vertrieb, 
04.09.2008; Durchführung des Interviews: S.Golz. 
244 Prof. Dr.-Ing. J. Bolsius, Hochschule Görlitz/Zittau, 03.09.2008; Durch-






Alle Kostenwerte sind der allgemeinen Preisentwicklung 
unterworfen. Daher müssen sie über einen Baupreisanpas-
sungsfaktor ständig aktualisiert werden. Dazu erfolgt eine 
Anpassung mittels Baupreisindizes des Statistischen Bun-
desamtes DESTATIS, welches zum Ende eines jeden Quar-
tals die Indizes neu berechnet.248 Die so ermittelte Bau-
preiserhöhung kann bei der Kalkulation der Instandset-
zungsleistungen in den Leistungsverzeichnissen berücksich-
tigt werden. Preisschwankungen, welche direkt von einem 
Überflutungsereignis abhängig sind, können in dieser Be-
trachtung nicht berücksichtigt werden. Ihr Schwankungsbe-
reich ist zu hoch und von nicht abschätzbaren Parametern, 
wie etwa Größe des Ereignisses oder Jahreszeit des Auftre-
tens, abhängig. Um die Ergebnisse vergleichbarer und un-
abhängig von der Größe eines Gebäudes zu machen, wer-
den die berechneten absoluten Gesamtpreise (netto) je Stu-
fe auf die jeweilige Gebäudegrundfläche (GGF) bezogen 
und in Form relativer Wiederherstellungskosten in €/m²-GGF 
abgebildet.249 
 
Die Reihenfolge der Positionen des Leistungsverzeichnisses 
stellt dabei nicht den Bauablauf der Wiederherstellungsleis-
tungen dar, sondern orientiert sich vielmehr an den Kosten-
gruppen der DIN 276-1 (12/2008). Für die Kostenplanung im 




245 Dipl.-Ing. Zahnow, MBM Metallbau Dresden, 10.09.2008; Durchführung 
des Interviews: S. Golz. 
246 Dipl.-Ing. (FH) C. Hemmerle, Institut für Baukonstruktion, TU Dresden, 
10.09.2008; Durchführung des Interviews: S. Golz. 
247 Dipl.-HTL. K.P. Schober, Abteilungsleiter Institut für Holzforschung 
Austria, Wien, 2008; Durchführung des Interviews: J. Zimm. 
248 DESTATIS differenziert die Indexberechnung in einer ersten Ebene 
zwischen Wohn- und Nichtwohngebäuden und in einer zweiten Ebene 
zwischen Büro- und gewerblichen Betriebsgebäuden (DESTATIS 
2013). 
249 Da die Ergebnisse dieser Untersuchung auch für größere Untersu-
chungsgebiete angewendet werden können, ist es sinnvoll die Kosten 
auf die GGF zu beziehen, da die GGF eines Gebäudes bei der Flä-
chenidentifizierung durch Luftbilder und digitale Karten eine schnell und 
einfach zu ermittelnde Gebäudekenngröße darstellt (Vergleiche Rubín 
et al. 2009). 
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Bauwesen stellen diese Gruppen ein hilfreiches Mittel zur 
Gliederung der Leistungsbereiche dar: 
 
- Kostengruppe 100: Grundstück 
- Kostengruppe 200: Herrichten und Erschließen 
- Kostengruppe 300: Bauwerk, Baukonstruktion 
- Kostengruppe 400: Bauwerk, technische Ausrüstung 
- Kostengruppe 500: Außenanlagen 
- Kostengruppe 600: Ausstattung, Kunst, Sonstiges 
- Kostengruppe 700: Baunebenkosten 
 
Die Baunebenkosten fassen unter anderem Architekten- und 
Ingenieurleistungen zusammen und sind in den Leistungs-
verzeichnissen nicht berücksichtigt.250 Nach statischen Über-
flutungsereignissen mit vorrangig Feuchte- und Wasser-
schäden bestimmen die Kosten für Architekten und Ingeni-
eurleistungen zur Instandsetzungsplanung maßgeblich die 
Baunebenkosten. Demzufolge wurde pauschal ein Ansatz 
von 10 % der Wiederherstellungskosten als Baunebenkos-




Die Wasserstand-Schaden-Beziehung ergibt sich aus der 
Gegenüberstellung des Einwirkungsparameters „Wasser-
stand“ in Form der festgelegten Überflutungsstufen und den 
zugehörigen „Schaden“ in Form der Kosten (netto) der Wie-
derherstellungsleistungen je Überflutungsstufe. Die jeweili-
gen Koste, die in einer Stufen entstehen, können so als Bal-
ken in einer Funktion dargestellt werden. Die so entstehende 
Funktion kann als „Stufenfunktion“ angesprochen werden 
und bildet die gesamten Wiederherstellungskosten, die auf-




250 Unter diese Kostengruppe fallen zusätzlich etwa Planungs- und Finan-
zierungskosten, Kosten für die Projektleitung und -steuerung sowie 





Da die wenigsten Instandsetzungsleistungen gebündelt an-
fallen, sobald eine bestimmte Stufe überschritten ist, son-
dern nach und nach mit einbezogen werden müssen, ver-
fälscht diese Art der Abbildung die tatsächliche Instandset-
zungskostenentwicklung. Eine lineare Interpolation der Wer-
te je Stufe hilft diese Kostenentwicklung realitätsnaher ab-
zubilden. Je höher der Wasserstand innerhalb einer Stufe 
steigt, desto mehr Kosten für Instandsetzungsleistungen 




Bei Wohngebäuden und vor allem bei Mehrfamilienhäusern 
haben die durch die synthetische Methode ermittelten Was-
serstand-Schaden-Beziehungen einen grundsätzlich ver-
gleichbaren qualitativen Verlauf. Dies ist vor allem auf die 
Vergleichbarkeit der Nutzung zurückzuführen. Dennoch 
unterscheiden sich die Schadensbeziehungen unterschiedli-
cher Gebäudetypen aufgrund verwendeter Baumaterialien 
und Baukonstruktionen sowie verschiedener Höhenlagen 
der Geschossdecken. 
  
Bild 33   Beispielhafte 
Gegenüberstellung des 
Einwirkungsparameters 
„Wasserstand“ und den 
zugehörigen „Kosten“ der 
Wiederherstellungsleistun-
gen in Form einer Stufen-
funktion. 
Bild 34   Beispielhafte 
Gegenüberstellung des 
Einwirkungsparameters 
„Wasserstand“ und den 
zugehörigen „Kosten“ der 
Wiederherstellungsleistun-




Der Anstieg der Funktionen bildet die unterschiedlichen in 
der jeweiligen Stufe anzutreffenden Instandsetzungsumfän-
ge ab. Eine geringe Steigung ist ein Indikator für wenige 
oder wenig kostenintensive Instandsetzungsleistungen in-
nerhalb der jeweiligen Stufe und ist auf eine untergeordnete 
Nutzung, wie etwa der Kellergeschosse mit einem ver-
gleichsweise niedrigen Ausbaustandard, oder das Vorhan-
densein wenig anfälliger Baukonstruktionen, wie etwa un-
verputzte Wandkonstruktionen aus Stahlbeton, zurückzufüh-
ren. Ein höherer Anstieg der Funktionen deutet auf intensive 
Instandsetzungsumfänge oder kostenintensive Instandset-
zungsleistungen, wie dies etwa zumeist bei Deckenkonstruk-
tionen festzustellen ist, hin. Der konkav gekrümmte Verlauf 
der Schadensbeziehung innerhalb eines Geschosses ver-
deutlicht, dass der Umfang von Instandsetzungsleistungen 
mit steigender Wasserstandhöhe innerhalb eines Geschos-
ses abnimmt. 
 
Die Ermittlung von Wasserstand-Schaden-Beziehungen 
veranschaulicht den Einfluss charakteristischer Baukon-
struktionen auf die Verletzbarkeit der untersuchten Gebäu-
detypen gegenüber der Umwelteinwirkung Überflutung. Um 
Anpassungsmaßnahmen zielgerichtet anzuwenden wurde 
durch den Autor die Verletzbarkeit der Beispielgebäude an-
hand der spezifischen Wasserstand-Schaden-Beziehungen 
ermittelt. Diese werden im nachfolgenden Kapitel dargestellt 
und in ihrer Charakteristik analysiert. Im Anhang A sind die 
Ergebnisse der Berechnungen in tabellarischer Form zu 
finden. Die ausführlichen Berechnungen der Wasserstand-
Schaden-Beziehungen inklusive der Mengenermittlungen, 
den verpreisten Leistungsverzeichnissen der Wiederherstel-
lung und den Trocknungsberechnungen sind dieser Arbeit 




3.4 Analyse der Beispielgebäude 
Baualter 1870 bis 1918 
 
Die Wasserstand-Schaden-Beziehung des Gebäudes der 
erweiterten Gründerzeit wird im Kellergeschoss, durch seine 
untergeordnete Nutzung mit Lagerräumen der Mieter, vor-
rangig aus den Kosten für die Wiederherstellung der Hei-
zungszentrale und der zentralen Warmwasseraufbereitung 
sowie der an der Kellerdecke angebrachten Medienvertei-
lung beeinflusst. Ein zentrales verletzbares Bauteil ist die 
Kellerdecke, welche als Preußische Kappendecke mit 
Schüttung und einem Dielenboden auf Lagerhölzern ausge-
führt ist und daher gegenüber Wasser und Feuchtigkeit sehr 
verletzbar ist. Der hohe Wiederherstellungsaufwand lässt 
sich an der Steigung der Schadensbeziehung in diesem 
Bereich ablesen. Im Obergeschoss verläuft die Funktion 
weitgehend identisch wie im Erdgeschoss, da sich die ver-
letzbaren Details der beiden Geschosse sehr stark ähneln. 
Lediglich die stärkere Verletzbarkeit der Holzbalkendecke 
lässt die Funktion im Übergang zwischen Erd- und Oberge-
schoss stärker ansteigen. Grundsätzlich lässt sich sagen, 
dass die massive Konstruktion der Wandquerschnitte, wel-
che vorrangig aus gebrannten Ziegelsteinen hergestellt ist, 
eine geringe Verletzbarkeit aufweist. Die Wiederherstel-
lungskosten in diesem Bereich betreffen vor allem das Ab-



























Wasserstand in m über OKFF EG
MRG 3
Bild 35   Wasserstand-
Schaden-Beziehung für das 
untersuchte Beispielgebäu-
de der Bauzeit zwischen 
1870 und 1918; 
Preisstand der Baukosten 
3. Quartal 2012, netto, inkl. 
10 % Nebenkosten. 
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Baualter 1918 bis 1945 
 
Die Schadensbeziehung des untersuchten Gebäudes be-
ginnt bei etwa 2,50 m unterhalb der Oberkante des Fertig-
fußbodens im Erdgeschoss (OKFF EG). Sie steigt im Be-
reich des Kellergeschosses nur mäßig an, da hier neben 
den Kosten für Trocknungsmaßnahmen von Außen- und 
Innenwänden lediglich die Kellerfenster und die Heizungs-
zentrale als verletzbare Bauteile anzutreffen sind. Die mas-
sive Kellerdecke ist mit einer traditionellen Schüttung, La-
gerhölzern und Dielung als Fußbodenkonstruktion belegt. 
Unabhängig von den zur Sanierungszeit zusätzlich aufge-
brachten Schichtenfolgen ist dieser Bereich komplett bis auf 
die tragende Konstruktion der Kellerdecke zurückzubauen. 
Die Massivdecke muss daraufhin vor einem Neuaufbau der 
Fußbodenkonstruktion fachgerecht getrocknet werden. Dies 
stellt den größten Kostenfaktor dar, der sich in der Scha-
densbeziehung im Bereich zwischen -0,30 und +0,30 m über 
OKFF EG durch einen starken Anstieg der Funktion wider-
spiegelt. Im weiteren Verlauf werden weniger verletzbare 
Bereiche betroffen. Der Wiederherstellungsumfang wird hier 
wesentlich durch Türen, Trockenbauwände und Fenster 
gebildet. Erst wenn die Geschossdecke zum Obergeschoss 
von der Überflutung betroffen ist, steigt die Schadensbezie-
hung wieder merklich an. Das hier anzutreffende verletzbare 
Bauteil ist die Holzbalkendecke, welche nach einer Überflu-
tung inklusive der Unterdecke bis auf die tragende Konstruk-
tion zurückgebaut werden muss. Nach einer erfolgten fach-
gerechten Trocknung der verbleibenden tragenden Holzbal-


























Wasserstand in m über OKFF EG
ME 4
Bild 36   Wasserstand-
Schaden-Beziehung für das 
untersuchte Beispielgebäu-
de der Bauzeit zwischen 
1918 und 1945; 
Preisstand der Baukosten 
3. Quartal 2012, netto, inkl. 
10 % Nebenkosten. 
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Baualter 1945 bis 1990 
 
Die Schadensbeziehung des untersuchten Gebäudes der 
Zeit zwischen 1945 und 1990 ist durch ihre scheinbare Line-
arität des Funktionsverlaufes geprägt. Dies lässt sich auf 
vorrangig zwei Faktoren zurückführen. Erstens ist die 
Raumstruktur aller Geschosse annähernd identisch. Das 
Kellergeschoss unterscheidet sich im Bezug zur Raumauf-
teilung nur minimal von den Wohngeschossen. Daraus lässt 
sich herleiten, dass im Kellergeschoss nach einer Überflu-
tung ähnliche Wiederherstellungsleistungen wie in den 
Wohngeschossen erbracht werden müssen. Die Kostenauf-
schlüsselung ist daher vergleichbar und führt zu einem 
scheinbar linearen Verlauf der Schadensbeziehung. Zwei-
tens ist einer der größten Kostenfaktoren das zur Sanie-
rungszeit angebrachte Wärmedämm-Verbundsystem. Die-
ses gegenüber Überflutung äußerst verletzbare Bauteil 
muss im durchfeuchteten Bereich komplett rückgebaut wer-
den, um die darunter liegenden Schichten fachgerecht 
trocknen zu können. In jeder Überflutungsstufe, außer im 
Kellerbereich, fließt diese Kostengröße ein und lässt die 
Schadensfunktion merklich ansteigen. Die schwimmenden 
Fußbodenkonstruktionen mit Anhydritestrichen und Boden-
belägen aus Holzwerkstoffen führen ebenfalls zu einer ho-
hen Verletzbarkeit, die sich in den hohen Wiederherstel-



























Wasserstand in m über OKFF EG
MRO 5
Bild 37   Wasserstand-
Schaden-Beziehung für das 
untersuchte Beispielgebäu-
de der Bauzeit zwischen 
1945 und 1990; 
Preisstand der Baukosten 
3. Quartal 2012, netto, inkl. 
10 % Nebenkosten. 
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Baualter 1970 bis 1990251 
 
Aufgrund des niedrigen Ausbau- und Nutzungsstandards 
befinden sich im Kellergeschoss des untersuchten Gebäu-
des in Plattenbauweise keine stark verletzbaren Konstruk-
tionen des Roh- und des Ausbaus. Lediglich die Heizungs-
zentrale, die zentrale Warmwasserbereitung und der zentra-
le Stromverteilerkasten mit Sicherungen und Stromzählern 
sind als verletzbares Detail der Gebäudetechnik anzuspre-
chen. Daher steigt die Schadensbeziehung zunächst nur 
gering an, bevor sie im Bereich der Kellerdecke auf stark 
verletzbare Bauteile stößt. Der Geschossdeckenaufbau des 
Obergeschosses entspricht weitgehend dem des Erdge-
schosses, woraus sich eine vergleichbare Verletzbarkeit der 
Konstruktion ableitet. Innerhalb eines Geschosses nimmt 
der Anstieg des Funktionsverlaufs kontinuierlich ab, woraus 
sich eine stetige Abnahme des Wiederherstellungsaufwan-
des mit steigendem Wasserstand abzeichnet. Dies ist damit 
zu erklären, dass besonders verletzbare Bauteile, wie Teile 
der Technischen Gebäudeausrüstung, im Bereich der Fuß-








251 Die Ergebnisse der Verletzbarkeitsanalyse gegenüber Überflutung des 
untersuchten Gebäudes der Bauzeit zwischen 1970 und 1990 sind be-
reits unter Nikolowski et al. 2013a, Seite 55 ff., publiziert. 























Wasserstand in m über OKFF EG
MRO 6
Bild 38   Wasserstand-
Schaden-Beziehung für das 
untersuchte Beispielgebäu-
de der Bauzeit zwischen 
1970 und 1990; 
Preisstand der Baukosten 
3. Quartal 2012, netto, inkl. 
10 % Nebenkosten. 
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Baualter 1990 bis 2002253 
 
Die Wasserstand-Schaden-Beziehung des untersuchten 
Gebäudes der Bauzeit zwischen 1990 und 2002 reicht bis in 
eine Tiefe von mehr als 5,50 m unterhalb der Oberkante 
Fertigfußboden des Erdgeschosses (OKFF EG). Besonders 
verletzbare Bereiche der Technischen Gebäudeausrüstung 
(TGA), welche sich in der Tiefgarage befinden, sorgen für 
einen starken Anstieg der Schadensbeziehung. Zu diesen 
verletzbaren TGA-Elementen zählen vorrangig die installier-
ten Doppelparksysteme, welche einen Großteil der Wieder-
herstellungssumme in diesem Bereich der Funktion ausma-
chen. Die besondere Konstruktion der erdberührten Bauteile 
als wasserundurchlässige Weiße Wanne lässt die Scha-
densbeziehung einen besonderen Verlauf beschreiben. Bei 
Funktionstüchtigkeit des Bauteils würde es erst beim Über-
stauen der bemessenen Einlaufschwelle, welche sich etwa 
auf Höhe von OKFF EG befindet, durch Oberflächenwasser 
zu einem Schaden kommen. Dieser Schaden ist jedoch 
identisch mit dem Schaden, der bei gleicher Einstauhöhe 
des Kellergeschosses und der Tiefgarage ohne Weiße 
Wanne entstehen würde. Innerhalb der Wohngeschosse ist 
eine hohe Verletzbarkeit abzulesen, da die Funktion steil 
ansteigt. Grund hierfür ist die Kleingliedrigkeit der Grundris-
se, der hohe Ausbaustandard und die Bündelung von drei 







253 Die Ergebnisse der Verletzbarkeitsanalyse gegenüber Überflutung des 
untersuchten Gebäudes der Bauzeit zwischen 1990 und 2002 sind be-






















Wasserstand in m über OKFF EG
ME 7 - ohne WW
ME 7 - mit WW
Bild 39   Wasserstand-
Schaden-Beziehung für das 
untersuchte Beispielgebäu-
de der Bauzeit zwischen 
1990 und 2002; 
Preisstand der Baukosten 
3. Quartal 2012, netto, inkl. 
10 % Nebenkosten. 
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4 Anpassungsmaßnahmen Überflutung 
4.1 Anpassungskonzepte 
Es existieren verschiedene Vorsorgestrategien gegenüber 
Überflutungsereignissen. Neben der Flächen- und Verhal-
tensvorsorge zählen die Erhöhung des Wasserrückhalts in 
den Einzugsgebieten von Flüssen oder die Bauvorsorge zu 
den wichtigsten Strategien.254 Die Bauvorsorge bzw. die 
Anpassungsstrategien auf Gebäudeebene verfolgen grund-
sätzlich das Ziel, die Verletzbarkeit von Gebäuden gegen-
über der betrachteten Einwirkung zu reduzieren. Dabei 
kommen bei Bestandsgebäuden weniger Maßnahmen in 
Betracht als bei Gebäuden, welche bereits in der Planungs-
phase spezifische Anpassungsmaßnahmen berücksichtigen 
können. Dies steht mit den limitierenden Randbedingungen 
bei Bestandsgebäuden in Verbindung, da vor allem aus 
wirtschaftlichen Gründen, jedoch oft auch aus baukonstruk-
tiver Sicht, bestimmte Konstruktionen nur mit erhöhtem Auf-
wand angepasst werden können. Die Betrachtung in diesem 
Abschnitt bezieht sich auf die bautechnischen Möglichkeiten 
von Anpassungsmaßnahmen im Bestand sowie ihre direkten 
positiven Auswirkungen auf die Verletzbarkeit und dadurch 
auf die Wiederherstellungsleistungen nach einer Überflu-
tung. Weitere wirtschaftliche Parameter, wie die Berücksich-
tigung von Investitions-, Reinvestitions- und Unterhaltskos-
ten, werden in Kapitel 7 gesondert betrachtet. Baukonstruk-
tive und gebäudetechnische Anpassungsmaßnahmen ge-
genüber Überflutung zielen vor allem auf eine Minimierung 
 
- der Schäden inklusive des Instandsetzungsaufwandes, 
- der Wiederherstellungskosten, 
- der zeitlichen Nichtnutzbarkeit255, 
- der Folgekosten durch Sekundäreffekte256 sowie 




254 Vergleiche DKKV 2003. 
255 An dieser Stelle kann etwa die Nichtbewohnbarkeit einer Wohnung von 
Bedeutung sein. 
256 Sekundäreffekte können Mietausfälle bei vermietetem Wohnraum 
darstellen. 
257 Kontaminationen können etwa durch wasserlösliche Stoffe erzeugt 
werden, welche über das Flutwasser ausgeschwemmt werden und sich 
an anderer Stelle wieder ablagern (etwa Düngemittel). 
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Diese Ziele können bei einem komplexen baukonstruktiven 
Gefüge nicht durch eine einzelne Maßnahme, jedoch durch 
eine Kombination unterschiedlicher Maßnahmen erreicht 
werden. Dabei ist zu beachten, dass die Maßnahmen auf die 
jeweiligen baukonstruktiven Randbedingungen abgestimmt 






Bild 44 zeigt die Auswirkungen verschiedener Anpassungs-
konzepte anhand der qualitativen Veränderung im Verlauf 
einer Wasserstand-Schaden-Beziehung. Das Teilbild a) im 
Bild 44 zeigt den qualitativen Effekt des Anpassungskon-
zepts „Nachgeben“. Dabei wird dem Flutwasser grundsätz-
lich gestattet, in das Gebäude einzudringen. An geeigneten 
baukonstruktiven oder haustechnischen Stellen werden je-
doch Modifikationen durchgeführt, welche die Gesamtver-
 
 
258 Foto: Nikolowski, 2013. 
259 Foto: Nikolowski, 2013. 
Bild 40  Wohngebäude in 
Pirna nach der Überflutung 
durch die Elbe, Juni 2013. 
Die provisorische Verklei-
dung der Gebäudeöffnun-
gen, wie Eingangstüre und 
Fensterbereiche durch auf 
Holzrahmen befestigte 
Holzwerkstoffplatten, wel-
che mit Bauschaum „abge-
dichtet“ wurden, hat das 
Fluten des Gebäudes nicht 
verhindern können.258 
Bild 41  Wohngebäude in 
Grimma nach der Überflu-
tung durch die Mulde, Juni 
2013. Das temporäre Zu-
mauern von Gebäudeöff-
nungen stellt auch in die-
sem Fall keine adäquate 
Lösung dar, Flutwasser vor 
dem Eindringen ins Ge-
bäude zu hindern.259 
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letzbarkeit des Gebäudes verringern. Dazu zählen etwa 
gegenüber Feuchtigkeit weniger anfällige Baumaterialien in 
einem dadurch weniger verletzbaren baukonstruktiven Ge-
füge, leicht demontierbare Konstruktionen oder günstig und 
wenig zeitintensiv ersetzbare Bauteile. Aber auch eine An-
passung der Nutzung gefährdeter Gebäudebereiche, etwa 
durch die minderwertige Nutzung des Kellergeschosses als 
Lagerflächen, dient der Strategie des „Nachgebens“. Diese 
Vorsorgestrategie schlägt sich in einem verringerten Anstieg 
der Wasserstand-Schaden-Beziehung nieder. 
 
Die Wirkungsweise des Anpassungskonzepts „Abdichten“ 
wird hingegen im Teilbild b), Bild 44, verdeutlicht. Dabei wird 
das Wasser systematisch daran gehindert, bis zu einem 
bestimmten Bemessungswasserstand in das Gebäude ein-
zudringen. Flutschotte wie etwa ein Dammbalkensystem vor 
Tür- und Fensteröffnungen in Verbindung mit dem Überprü-
fen aller Öffnungen unterhalb dieser Linie, beispielsweise 
Mediendurchdringungen ins Kellergeschoss oder Arbeitsfu-
gen zwischen Fundament, Außenmauerwerk und Fußboden, 
können dies leisten. Bei einem Überstauen dieses Bemes-
sungswasserstandes werden die positiven Effekte aufgeho-
ben und ein Gebäudeschaden, welcher dem ohne Vorsor-




Das dritte im Teilbild c), Bild 44, dargestellte Anpassungs-
konzept wird als „Ausweichen“ bezeichnet und beinhaltet die 
 
 
260 Foto: Nikolowski, 2010. 
Bild 42  Leerpumpen eines 
Wohngebäudes in Ostritz 
nach der Überflutung durch 
die Neiße, August 2010. 
Das mobile Flutschotten-
system wurde durch das 
Hochwasser überstaut, 
wodurch es zu einer Über-




höhenmäßige Verschiebung des Gesamtgebäudes. Eine 
solche Strategie ist bei in Planung befindlichen Gebäuden 
etwa durch den bewussten Verzicht auf ein Kellergeschoss 
oder das Anheben des Erdgeschossfußbodens in Bezug 
zum Gelände umsetzbar (Bild 43). Dies kann im Überflu-
tungsfall zu einer erheblichen Verringerung der Schäden 
führen. Für Bestandsgebäude ist eine Wirtschaftlichkeit und 





Grundlage für die Entwicklung sinnvoller Anpassungsmaß-
nahmen ist die detaillierte Aufarbeitung des Gebäudes vom 
Gesamtsystem bis hin zum baukonstruktiven Detail. Da-
durch wird es möglich, effiziente und zielführende Kombina-
tionen verschiedener Anpassungskonzepte zu entwickeln, 
welche zu einer spürbaren Reduzierung der Schadenshöhe 
im Überflutungsfall führen. Eine mögliche Kombination der 
drei vorgestellten Konzepte und deren qualitative Auswir-
kung auf eine Wasserstand-Schaden-Beziehung zeigt Teil-
bild d) im Bild 44. Dabei kann etwa durch den Verzicht auf 
ein Kellergeschoss die Schadensbeziehung höhenmäßig 
nach rechts verschoben werden.262 Die Modifikation be-
stimmter Baukonstruktionen hin zu weniger verletzbaren 
Konstruktionen lässt die Schadensbeziehung geringer an-
steigen.263 Durch die zusätzliche Verwendung von Damm-
 
 
261 Foto: Nikolowski, 2012. 
262 Ein höherer Wasserstand wäre erforderlich, um kostenintensive Berei-
che des Gebäudes zu erreichen. 
263 An dieser Stelle sei etwa auf das Verwenden wenig verletzbarer 
Schichtenfolgen im Fußbodenbereich verwiesen. 
Bild 43  Vereinsheim der 
SG Striesen im Niedersed-
litzer Flutgraben in Dres-
den. Die erhöhte Anord-
nung der hochwertigen 
Nutzungsbereiche des 
Gebäudes reduziert die 
Schadenskosten im Fall 





balkensystemen wird das Eindringen des Wassers bis zu 
einer definierten Stufe verhindert. Wird diese jedoch über-
staut, tritt derjenige Schaden ein, welcher ohne diese Maß-
nahme zustande gekommen wäre. Da die beiden Anpas-
sungskonzepte „Abdichten“ und „Ausweichen“ bei Be-
standsgebäuden oft nicht beziehungsweise nur in geringem 
Maße umsetzbar sind, werden im Folgenden Anpassungs-
maßnahmen, welche dem Konzept „Nachgeben“ zuge-






4.2.1 Allgemeine Problempunkte 
Deckenkonstruktionen zeigen aufgrund ihrer vielseitigen 
Aufgaben zumeist einen mehrschichtigen Aufbau. Je nach 
Baualtersstufe, Erdgeschoss- oder Obergeschossdecke, 
Fußboden zu Erdreich, Nutzung der Räume oder Sanie-
rungszustand können unterschiedliche Konstruktionsprinzi-
pien vorgefunden werden. Sie müssen optischen und hapti-
schen Ansprüchen der Nutzer genügen, zum Teil den Wär-
me- und Schallschutz regeln, Aufgaben einer Abdichtung 
erfüllen, zur Unterbringung von Leitungen dienen oder Auf-
gaben der Beheizung von Räumen übernehmen. Aufgrund 
dieser Rahmenbedingungen sind je nach Konstruktion und 
Randparametern verschiedene Schadensprozesse, Scha-
densbilder und Schadenskosten bei einer Überflutung zu 
erwarten. Nachfolgend werden die wichtigsten kurz erläutert 






























b) Anpassung durch „Abdichten“
Schadensreduktion
Schadensbeziehung – mit Anpassung
a) Anpassung durch „Nachgeben“ c) Anpassung durch „Ausweichen“
d) Anpassungskombinationen
Bild 44  Auswirkungen 
verschiedener Strategien 
von Anpassungsmaßnah-
men anhand der qualitati-











Der Oberbelag einer Fußbodenkonstruktion muss in den 
Wohnbereichen vor allem den Ansprüchen der Nutzer und in 
Bädern bauphysikalischen Grundsätzen genügen. Holz und 
Holzwerkstoffe sowie Materialien, welche aufgrund ihrer 
Porosität ein starkes Saugverhalten besitzen, weisen eine 
hohe Anfälligkeit gegenüber Flutwasser auf. Holz- und 
Holzwerkstoffe wie Parkett, Dielen oder Laminat quellen bei 
Wasserkontakt auf, wobei es zu Quellverformungen kommt. 
Holzwerkstoffe werden irreversibel zerstört und müssen 
rückgebaut werden. Vollholz hingegen geht je nach Holzart 
und seiner Verarbeitungsqualität weitgehend in seinen Aus-
gangszustand zurück, durch das Aufquellen und Schwinden 
im Zuge der Trocknung jedoch werden Verformungen, 
Schwindrisse und Auflösungserscheinungen des Parkettkle-
bers sowie der Parkettversiegelung sichtbar. Ein kompletter 
Austausch des Belages liegt nahe, da die Reparatur und 
Wiederherstellung eines akzeptablen Zustandes mit einem 
unverhältnismäßigen Aufwand verbunden ist. Bei einigen 
mineralischen Bodenbelägen wie etwa Kunststein oder 
Marmor können aufgrund der im Flutwasser mitge-
schwemmten Substanzen Verfärbungen einhergehen, wel-
che irreversible optische Beeinträchtigungen nach sich zie-
hen. Ob ein Austausch nötig ist, ist von der Unterkonstrukti-
on und den Ansprüchen des Nutzers abhängig. Ist die Un-
terkonstruktion beispielsweise nicht auf den Belag abge-
stimmt, muss ein scheinbar wenig verletzbarer Fliesenbelag 
dennoch rückgebaut werden, um eine Trocknung oder einen 
Rückbau der darunterliegenden Schichtenfolge zu ermögli-
chen. 
 
Ein Grundproblem von Fußbodenkonstruktionen ist ihre 
Vielschichtigkeit. Flutwasser kann direkt durch die Konstruk-
tion, wie etwa eine Dielung oder im Bereich der Randdämm-
streifen, in die Konstruktion eindringen und sich zwischen 
den Schichten anreichern. Auch wenn keine gegenüber 
Wasser und Feuchtigkeit anfälligen Materialien vorhanden 
sind, verhindern die Schichtenfolgen eine vollständige 
Trocknung der Konstruktion nach einem Ereignis. Auch das 
technische Trocknen mittels Bohrungen, Beheizung und 
Kompressoren stellt keinen Garanten für eine vollständige 
Trocknung dar. Ob irreversible Veränderungen wasseremp-
findlicher Schichten innerhalb einer Schicht etwa bei Holz, 
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Holzwerkstoffen oder Dämmschichten265 aus Mineralfasern 
oder Schüttungen etwa aus Schlackesand stattgefunden 
haben, kann nicht überprüft werden. Um nach einer Überflu-
tung wieder ein bewohnbares Raumklima zu erreichen, 
muss eine fachgemäße Trocknung erfolgen. Dies beinhaltet 
bei mehrschichtigen Konstruktionen unklarer Zusammenset-
zung einen vollständigen Rückbau der Schichtenfolgen. 
Gegenüber Feuchtigkeit anfällige Estriche wie etwa Anhydri-
testriche können aufgrund ihres Quellverhaltens und irrever-
siblen physikalischen und chemischen Veränderungen Prob-
leme erzeugen. Das Aufbersten dieser Konstruktion auf-
grund der Volumenzunahme ist ein häufig beobachtetes 
Schadensbild, welches einen Rückbau nach sich zieht. Ei-
nen Sonderfall bilden schwimmende Estrichkonstruktionen 
unabhängig von der Art des Dämmstoffs und des Estrichs. 
Sie neigen bei nicht fachgerechter Dimensionierung im Last-
fall Überflutung zum Aufschwimmen. Die Konsequenz ist 
eine vollständig zerstörte Fußbodenkonstruktion (Bild 45). 
Befinden sich Medien- und Stromleitungen oder Heizleitun-
gen einer Fußbodenheizung in der Konstruktion, so erhöht 
dies den Wiederherstellungsaufwand und damit die Verletz-




Die statisch relevante Deckenebene ist ein weiterer wichti-
ger Faktor, der die Verletzbarkeit maßgeblich mit beein-
flusst. Es können grundsätzlich massive und leichte Kon-
 
 
265 Nicht wasserresistente wärme- und schalldämmende Schichten neigen 
zu irreversiblen Veränderungen ihrer bauphysikalischen Eigenschaften 
und bedingen daher einen Austausch. 
266 Foto: J. Nikolowski, 2013. 
Bild 45   Aufgeschwomme-
ne Fußbodenkonstruktion 
eines Wohnhauses in 
Grimma, Juli 2013.266 
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struktionen sowie Konstruktionen zwischen Geschossen und 
gegenüber Erdreich unterschieden werden. Bei Konstruktio-
nen, die an Erdreich angrenzen, ist die Frage des Fußbo-
denaufbaus elementar. So kann ein Verbundestrich nach 
einer Überflutung erhalten bleiben, während mehrschichtige 
Konstruktionen sehr wahrscheinlich rückgebaut werden 
müssen.267 Massive Deckenkonstruktionen wie etwa Preußi-
sche Kappendecken, Eisenträger-Hohldielendecken oder 
Ortbetondecken bedürfen einer Analyse vor allem hinsicht-
lich der korrosionsanfälligen Komponenten. Eine fachge-
rechte Trocknung sowie Korrosionsanstriche von Eisenbau-
teilen sind an dieser Stelle die Maßnahmen nach einer Über-
flutung. Eine Sonderstellung nehmen Holzbalkendecken ein. 
Um Spätfolgen in Form pflanzlicher und tierischer Holz-
schädlinge zu vermeiden, muss ein kompletter Rückbau der 
gesamten Konstruktion bis auf die tragenden Elemente der 
Konstruktion erfolgen. Erst nach einer fachgerechten Trock-
nung der Balkenlage inklusive Auflagerbereiche kann ein 
Wiederaufbau stattfinden. Die erhöhte Eigenlast der durch-
feuchteten Konstruktion ist hierbei besonders zu beachten. 
Die Holzbalkendecke kann aufgrund der erhöhten Eigenlast 
der Holzbalken, der Einschubbretter, der Schüttung sowie 
des Fußbodenaufbaus zu statisch relevanten Verformungen 
neigen und Wandquerschnitte im Bereich der Auflager 
übermäßig beanspruchen. Eine Abstützung der Konstruktion 
bis zur vollständig erfolgten Trocknung ist hier unter Zuhilfe-
nahme eines Statikers erforderlich. Unterkonstruktionen von 
Decken werden zumeist durch eine Putzschicht oder eine 
abgehängte Konstruktion gebildet. 268 Zur Trocknung der 
Deckenebene müssen sowohl die Putzschicht als auch die 
Unterkonstruktion vollständig entfernt werden. 
 
4.2.2 Anpassung Beispiel ME 4 
Eine Anpassung des Beispielgebäudes der Bauzeit zwi-
schen 1918 und 1945 erfolgt am Beispiel der Kellerge-
schossdecke. Hier ist eine Massivdecke vorzufinden, welche 
aus Eisenträgern und eingelegten Eisenbetonhohldielen 
 
 
267 Der Entschluss zum Rückbau einer Fußbodenkonstruktion ist von den 
verwendeten Materialien und der Nutzung der Räume abhängig. 
268 Eine abgehängte Konstruktion aus Gipskartonplatten sowie Metallprofi-
len oder Strohmatten auf einer Unterschalung aus hölzernen Latten und 
Brettern wird wahrscheinlich bereits im eingestauten Zustand seine 
Festigkeit verlieren und aufgrund der erhöhten Eigenlast versagen. 
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gebildet wird. Der Fußbodenaufbau ist bauzeittypisch mit 
einer Schlackefüllung als Dämmmaterial, Lagerhölzern und 
Dielung konstruiert. Im Zuge der Sanierung wurde auf die 
vorhandene Konstruktion eine Trittschalldämmung und ein 
Laminat als Bodenbelag verlegt sowie in einigen Bereichen 
eine zusätzliche Kellerdeckendämmung von unten ange-
bracht. Eine Konstruktion mit dieser Schichtenfolge ist 
nachweislich äußerst verletzbar gegenüber einer Überflu-
tung. Das Planen von Anpassungsmaßnahmen in diesem 
Bereich muss daher folgende Punkte berücksichtigen: 
 
- Korrosionsbeständigkeit der Deckenkonstruktion 
- Verhinderung der Anlagerung von Wasser und Feuch-
tigkeit in der Schichtenfolge 
- Verwendung wasser- und feuchtebeständiger Materia-
lien 
- Verhinderung des Aufschwimmens der Konstruktion 




Der Rückbau der vorhandenen Konstruktion bis auf die tra-
genden Elemente muss allen Maßnahmen voraus gehen, da 
keine der vorhandenen Schichten in die neue Konstruktion 
integriert werden kann. Als erste Maßnahme sollten die 
Stahlträger auf einen funktionstüchtigen Korrosionsschutz 
untersucht werden. Ist dieser insbesondere im Bereich der 
Auflager unzureichend oder nicht vorhanden, sollten die 
Träger nach gründlicher Reinigung mit einem Korrosions-
schutzanstrich versehen werden. Damit kein Wasser in die 
Konstruktion eindringen kann, ist es erforderlich wasser- und 




Bild 46   Ertüchtigung der 
Deckenkonstruktion über 
dem Kellergeschoss des 
Beispielgebäudes ME 4, 
Maßstab etwa 1:10.  
 
1 
- Außenputz (Kalk-Zement, 
d = 2 cm) 
- Ziegelmauerwerk 
(d = 38 cm) 
- Innenputz (Kalk-Zement, 
d = 1,5 cm) 
 
2 
- Keramische Fliesen 
(d = 1 cm) 
- Verlegemörtel 
(d = 1,5 cm) 
- Gußasphaltestrich 
(d = 3 cm) 
- Schaumglas in Heißbitu-
men verlegt (d = 10 cm) 
- Ausgleichsestrich 
(d = 1 cm) 
- Eisenbetonhohldielen 
(d = 10 cm) 
- Deckenputz (Kalk-
Zement, d = 1,5 cm) 
 
3 
- I-Träger (h = 180 mm, 
b = 100 mm) 
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feuchtebeständigen Konstruktion zu verbinden. Als Lö-
sungsvorschlag werden in Heißbitumen verklebte Schaum-
glasplatten, welche mit einem ebenfalls wasser- und feuch-
tebeständigen Gussasphaltestrich versehen werden, aufge-
bracht. Ein bauphysikalischer Nachweis über den geforder-
ten Mindestwärmeschutz muss sowie ein statischer Nach-
weis über ein mögliches Aufschwimmen der Konstruktion 
sollte zur Bestimmung der minimal nötigen und maximal 
möglichen Dämmstoffstärke erbracht werden.269 Als Fußbo-
denbelag kommen Fliesen im Dünnbett zum Einsatz, wobei 
auf eine zusätzliche Trittschalldämmung verzichtet wird. Je 
nach Exposition bzw. Eintrittswahrscheinlichkeit eines Er-
eignisses könnte auch das Risiko einer Flutung in Kauf ge-
nommen werden und feuchteempfindliche, den Wohnkom-
fort steigernde Oberbeläge, wie etwa ein Laminatboden auf 
einer Trittschalldämmung, verlegt werden. Diese beiden 
Komponenten müssten dann jedoch bei einer Flutung der 
Kellerdecke ausgetauscht werden. 
 
Wie in Bild 47 ersichtlich, wirken sich die beschriebenen 





Im Kellergeschoss überlagern sich demnach die Funktionen 
der nicht angepassten und der angepassten Konstruktion, 
bevor die beiden Funktionsverläufe mit unterschiedlichen 
Steigungen in der dritten Überflutungsstufe auseinander 
gehen. In diesem Bereich befindet sich die Fußbodenkon-
 
 
269 Sollte der Nachweis des Aufschwimmens bei den nach EnEV 2009 
geforderten Dämmstoffstärken nicht erbracht werden, muss zur Erhö-






















Wasserstand in m über OKFF EG
ME 4
ME 4 angepasst
Bild 47   Wasserstand-
Schaden-Beziehungen für 
das Beispielgebäude der 
Zwischenkriegszeit (ME 4) 
im nicht angepassten 
(quadratische Stützpunkte) 




struktion, welche durch eine wenig verletzbare Konstruktion 
ersetzt wurde. Da in diesem Beispiel keine weitere Konstruk-
tion einer Anpassung unterworfen wurde, verlaufen die bei-
den Funktionen ab der dritten Überflutungsstufe parallel.  
 
Der monetäre Unterschied zwischen der nicht angepassten 
und angepassten Konstruktion beziffert sich auf etwa 
350 €/m² Gebäudegrundfläche (GGF). Dieser Wert be-
schreibt die Verringerung der Verletzbarkeit des Gesamtge-
bäudes bei einer möglichen Überflutung. Eine Wirtschaft-
lichkeitsanalyse dieser beschriebenen Maßnahme wird im 




4.3.1 Allgemeine Problempunkte 
Außenwandkonstruktionen zeigen ähnlich wie die Decken-
konstruktionen oft einen vielschichtigen Aufbau. Dabei müs-
sen Außenwände zusätzlich zu ästhetischen Ansprüchen 
auch dem Schall- und Wärmeschutz sowie weiteren Para-
metern genügen. Sie sind den Umwelteinwirkungen direkt 
ausgesetzt und müssen diesen zusätzlichen Beanspruchun-
gen wie Hitze, Hagelschlag, Windsoglasten, Stark- und 
Schlagregen ebenso wie Vandalismus trotzen. Die wenigs-
ten Konstruktionen sind auf eine mögliche Überflutung aus-
gelegt. Im Folgenden wird ein kleiner Ausschnitt möglicher 
Konstruktionen, die sich größtenteils an Außenwandaufbau-
ten der Beispielgebäude orientieren, mit ihren Problempunk-
ten erläutert. Grundsätzlich lassen sich massive und leichte 
Außenwandkonstruktionen sowie ein-, zwei- und mehrscha-
lige Konstruktionen, aber auch Sonderkonstruktionen wie 
Pfosten-Riegel-Fassaden, Vorhangfassaden und Wärme-
dämm-Verbundsysteme (WDVS) unterscheiden. 
 
Massive Außenwandkonstruktionen besitzen grundsätzlich 
positive Eigenschaften gegenüber Überflutung.270 Einschali-
ge Konstruktionen können aus verschiedenen Baustoffen 
wie Kalksandstein, Vollziegel, Klinker, Hochlochziegel und 
 
 
270 Hierbei sollten ungebrannte Lehmsteinwände oder Bruchsteinwände 
mit Lehmmörtel außen vor gelassen werden, da diese bei Wasserkon-




Stahlbeton bestehen. Je nach Baustoff, Dicke der Außen-
wand und dem Einbauort – etwa erdberührt – besitzen die 
durchfeuchteten Außenwandkonstruktionen unterschiedliche 
Austrocknungszeiten. Voraussetzung für eine schnelle und 
fachgerechte Trocknung ist das Freilegen der Grundkon-
struktion. Dies wird durch beidseitiges Abschlagen des Put-
zes realisiert. Besonders bei weichen Baustoffen und filigra-
nen Konstruktionen, wie dies etwa bei Hochlochziegeln der 
Fall ist, muss auf eine möglichst zerstörungsarme Technik 
geachtet werden, da ansonsten statisch relevante Bereiche 
der Hochlochziegelaußenschale mit dem Putz abgeschlagen 
werden. Auch der Putz kann aus unterschiedlichen Materia-
lien bestehen, so stellen die für denkmalgerechte Sanierun-
gen oft angewendeten Dämmputze einen besonderen Prob-
lempunkt dar. Der mineralische Putz wird mit Styroporkugeln 
versetzt, woraus sich eine Erhöhung der Dämmeigenschaf-
ten bei gleichzeitiger Reduzierung der Festigkeit ergibt. Dies 
kann im Überflutungsfall zu Putzschäden etwa infolge von 




Des weiteren ist der abgeschlagene Putz ein Gemisch aus 
mineralischen Bestandteilen und Kunststoffen und ist daher 
aufwendig und teuer zu entsorgen. Zweischalige Außen-
wandkonstruktionen haben entweder einen Luftraum zwi-
schen den beiden Schalen oder besitzen eine eventuell 
nachträglich eingebrachte Dämmung. Beide Konstruktions-
prinzipien weisen bei Überflutungen eine aufwendige In-
standsetzung auf. Der Hohlraum ohne innenseitige Däm-
 
 
271 Foto: J. Nikolowski, 2013. 
Bild 48   Schäden an 
einem Wärmedämmputz. 
Grimma, Juli 2013. Deutlich 
sind dunkle Verfärbungen 
und Putzschäden sowie die 
Gewebeeinlage (Putzar-
mierung) zu erkennen.271 
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mung muss lediglich technisch getrocknet werden. Bei einer 
vorhandenen Dämmung, ist der Sanierungsumfang abhän-
gig vom verwendeten Dämmstoff. Hat dieser infolge der 
Überflutung seine Dämmeigenschaften und Festigkeit verlo-
ren, muss ein Rückbau erfolgen. Einen Sonderfall bilden 
mehrschalige Systeme mit werkseitig eingebrachter Kern-
dämmung, wie sie in der Plattenbauweise der ehemaligen 
DDR zum Einsatz kamen. Bei einer Durchfeuchtung der 
Dämmungen muss durch eine Probeentnahme das Material 
und dessen Durchfeuchtung ermittelt werden. Je nach Er-
gebnis kann es sinnvoll sein Bohrungen zu setzen und mit 
Hilfe technischer Trockner die Wandkonstruktion zu trock-
nen. 
 
Leichte Außenwandkonstruktionen kommen in der Region 
Dresden lediglich im ländlichen Fachwerkbau vor 1870, im 
Siedlungsbau der 1930er Jahre und Holzrahmenbau der 
Jahre nach 1990 vor. Grundsätzlich gilt, dass die Konstrukti-
on bis auf die tragende Fachwerk- oder Rahmenkonstruktion 
zurückgebaut werden muss. Dabei müssen die Ausfachun-
gen bzw. die Tafeln inklusive Dämmung entfernt werden. 
Die Pfosten, Stiele und Riegel müssen daraufhin fachge-
recht einer Trocknung unterzogen werden.272 
 
Die Pfosten-Riegel-Fassade stellt eine gegenüber Überflu-
tung besonders anfällige Konstruktion dar. Sie besitzt zu-
meist einen sehr filigranen Aufbau aus Pfosten und Riegeln, 
welche aus leichten Metallkonstruktionen gefertigt sind. Vor 
allem die Glasscheiben werden durch den hydrostatischen 
Druck, welcher mit einer Überflutung einhergeht, zerstört 
(Bild 49). Je nach Überflutungsereignis kann es zu Verfor-
mungen der Pfosten und Riegel und einem Bersten der 
Glasscheiben kommen. Problematische Detailpunkte stellen 
an dieser Fassadenart Dichtungen und mögliche metallische 
Verbindungsmittel wie Schrauben, Nieten oder Winkel dar, 










Vorhangfassaden bestehen zumeist aus einer Unterkon-
struktion und einem Schienensystem, an dem die Fassa-
denelemente befestigt werden können. Der Wärmeschutz 
wird von einer dazwischen angebrachten Wärmedämm-
schicht aus Mineralwolle übernommen. Diese Konstruktion 
ist aufgrund der Mineralwolle äußerst anfällig gegenüber 
Feuchtigkeit infolge Überflutung. Die Fassadenelemente 
können jedoch schnell und schadensfrei demontiert und die 
zerstörte Mineralwolle leicht entfernt werden, so dass die 
Unterkonstruktion getrocknet werden kann. Wird zusätzlich 
auf den Einbau nicht korrodierbarer Metallelemente wie 
Schienen, Schrauben und Winkel geachtet, kann die Kon-
struktion als wenig verletzbar gelten.  
 
Einen weiteren Problempunkt bilden Außenwandkonstrukti-
onen mit Wärmedämm-Verbundsystemen (WDVS). Dieses 
System wird oft im Zuge einer Sanierung nachträglich an 
einer Fassade befestigt, um dem benötigten Wärmedämm-
standard zu genügen. Der Aufbau besteht zumeist aus ei-
nem Kleber, einer Dämmstoffschicht und einem Putz inklusi-
ve einer Putzarmierung. Bei und nach einer Überflutung 
treten verschiedene Problempunkte auf. Abhängig vom Ma-
terial der Dämmstoffschicht kann es bei einer Durchfeuch-
tung zu irreversiblen Veränderungen des Dämmstoffes und 
seiner wärmedämmenden Eigenschaften kommen. Bei Mi-
neralwolle kommt es zusätzlich zu einem Festigkeitsverlust. 
Ein Rückbau ist demnach zwingend erforderlich. Ein zusätz-
liches Problem stellt die Austrocknung der dahinter liegen-
 
 
273 Foto: J. Nikolowski, 2013. 
Bild 49   Gesprungene 
Glasscheiben und Defor-
mation einer Pfosten-
Riegel-Fassade. Pirna, Juli 
2013. Der hydrostatische 
Druck des am Gebäude 
anstauenden Wassers bei 





den Konstruktion dar. Eine fachgerechte Trocknung kann 
erst nach einem Rückbau des WDVS erfolgen. Somit wird 
das WDVS im überfluteten Bereich, unabhängig vom Mate-
rial des Dämmstoffes, rückgebaut. Zusätzlich kann es bei 
starken Überflutungstiefen aufgrund des Dämmstoffes zum 
Aufschwimmen kommen, da die Haftzugfestigkeit des Kle-
bers bei Durchfeuchtung herabgesetzt ist. 
 
4.3.2 Anpassung Beispiel MRO 5 
In diesem Abschnitt wird am Beispiel der Außenwandkon-
struktion des untersuchten Gebäudes der Baualtersstufe 
1945 bis 1990 eine mögliche Anpassungsmaßnahme der 
Fassade erläutert. Die Außenwände des Gebäudes beste-
hen aus einer Konstruktion mit Großblöcken, welche nach 
der Montage beidseitig verputzt wurden. Im Zuge der Sanie-
rung in den 1990er Jahren ist ein WDVS mit Polystyrol als 
Dämmschicht vollflächig verklebt worden. Diese Konstrukti-
on muss nach einer Überflutung rückgebaut werden, um an 
die tragenden Außenwände zu gelangen. Mögliche Anpas-
sungsmaßnahmen sollten daher eine Vereinfachung der 
Montage und Demontage der Konstruktion aufweisen und 
die gleichen wärmedämmenden Eigenschaften besitzen. 
Folgende Punkte sollten daher erfüllt sein: 
 
- Verwendung eines leicht demontierbaren Fassadensys-
tems mit Dämmung und Vorsatzschale bis zu einer ab-
geschätzten möglichen Einstautiefe 
- Vorsatzschale aus nicht verletzbaren Materialien 
- Dämmung als Opferschicht 
- Verbindungsmittel aus nicht korrodierbaren Materialien 
 
Eine mögliche Überflutungshöhe des Gebäudes dient als 
horizontale Grenzlinie der Anpassungsmaßnahme. Bis zu 
diesem Punkt muss das angebrachte WDVS bis auf die 
Rohbaukonstruktion – die Großblöcke aus Ziegelsplittge-
misch – rückgebaut werden. Eine Putzabschlussschiene 







Ein vertikales Schienensystem aus nicht korrodierbarem 
Metall bildet die Halterung für den Dämmstoff und die Fas-
sadenplatten. Der Dämmstoff, wie etwa Glaswollematten, 
wird zwischen die Schienen eingebracht. Bei einer Überflu-
tung werden diese zwar unbrauchbar, sind jedoch, da sie 
nicht verklebt oder gedübelt werden müssen, leicht und kos-
tengünstig zu ersetzen. Sie dienen als eine Art Opferschicht. 














Bild 50   Ertüchtigung der 
Außenwandkonstruktion 
des Beispielgebäudes 




- Kiesbett mit Randstein 
 
2 
- Innenputz (d = 1 cm) 
- Ortbetonaußenwand 









- Parkett (d = 2 cm) 
- Anhydritestrich (d = 5 cm) 
- PE-Folie als Trennlage 
- Trittschalldämmung 
(d = 3 cm) 
- Stahlbetonhohldiele 
(d = 19 cm) 
- Putz (d = 1 cm) 
 
4 
- Innenputz (d = 1 cm) 
- Großblöcke (d = 30 cm) 
- Vorhangfassade aus 
Faserzementplatten und 
Mineralwolledämmung 
(d = 15 cm) 
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mentplatten zum Einsatz. Diese können mit speziellen 
Schrauben an den Halterungsschienen befestigt werden. 
Nach einer Überflutung des Systems werden diese Platten 
demontiert, gereinigt und gelagert, die Dämmung rückge-
baut und entsorgt sowie die Rohbaukonstruktion gesäubert 
und getrocknet. Danach erfolgt ein Neuaufbau unter Ver-
wendung neuer Dämmstoffe und der demontierten Fassa-
denplatten. 
 
Wie in Bild 51 ersichtlich, verlaufen die beiden Funktionen 
im Kellergeschoss exakt identisch und überlagern sich 
dadurch. Ab der dritten Überflutungsstufe nehmen die Funk-
tionsverläufe jedoch bis einschließlich der fünften Überflu-
tungsstufe einen voneinander abweichenden Verlauf. Die 
Schadensfunktion der angepassten Konstruktion beschreibt 
daher eine geringere Steigung als die der nicht angepassten 
Konstruktion. In der fünften Überflutungsstufe beträgt die 
monetäre Differenz der Wiederherstellungsleistungen etwa 
100 €/m² Gebäudegrundfläche (GGF). Diese Einsparung ist 
im Vergleich zu Möglichkeiten, welche etwa mit Anpas-


























Wasserstand in m über OKFF EG
MRO 5
MRO 5 angepasst
Bild 51   Wasserstand-
Schaden-Beziehungen für 
das Beispielgebäude der 
Bauzeit zwischen 1945 und 







4.4 Technische Gebäudeausrüstung 
4.4.1 Allgemeine Problempunkte 
Die Technische Gebäudeausrüstung (TGA) umfasst viele 
Bereiche innerhalb eines Gebäudes. Dabei spielen in Bezug 
zu Überflutungen all diejenigen Punkte der TGA eine ent-
scheidende Rolle, welche sich innerhalb des Überflutungs-







- TV-, Telefon- und Datenleitungen 
- Kühltechnik 
- Servertechnik 
- Gebäudeautomatisierung (beispielsweise Verschattung) 
- besondere TGA (beispielsweise Doppelparksysteme) 
 
Hierbei sind nicht nur charakteristische Merkmale, wie die 
Art des Energieträgers oder die Organisationsform von zent-
ral bis dezentral, sondern auch die höhenmäßige Lokalisie-
rung des Elements innerhalb des Gebäudes entscheidend. 
Ein wichtiges Kriterium ist die Erreichbarkeit der TGA, ob sie 
etwa wie eine Fußbodenheizung in eine Konstruktion einge-
bunden ist oder freistehend und damit gut zu warten und 
instand zu setzen ist. 
 
Die Elektroversorgung besteht aus verschiedenen Elemen-
ten, welche sich aus der Hauptleitung, Sicherungs- und Zäh-
lerkästen sowie den Unterverteilungen zu den jeweiligen 
Wohngeschossen zusammensetzen. Der Hausanschluss 
befindet sich bei allen untersuchten Gebäuden unterhalb der 
Geländeoberfläche und trifft im Hausanschlussraum im Kel-
lergeschoss auf die Sicherungs- und Zählerkästen. Elektri-
sche Bauteile wie Sicherungen werden durch die Überflu-
tung unbrauchbar (Bild 52), Leitungen verschmutzen, Kunst-
stoffbauteile werden zerstört. Diese Anlagen müssen inklu-
sive aller Verteilungen, bevor sie wieder in Betrieb genom-
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men werden, von dem örtlichen Energieversorger bzw. einer 




Vor allem Heizungszentralen besitzen eine hohe Verletzbar-
keit gegenüber Überflutungen. Alle elektronischen Bauteile 
müssen ausgetauscht, mechanische Bauteile instandgesetzt 
und weite Teile der Dämmung etwa betroffener Leitungsiso-
lierungen rückgebaut werden. Jedoch ist vor allem der 
Energieträger ein wichtiges Kriterium, welches über die Ver-
letzbarkeit solcher Anlagen entscheidet.276 Ölheizungen 
oder Anlagen, welche etwa mit Pellets betrieben werden, 
sind, vor allem aufgrund der von ihnen ausgehenden Se-
kundärgefährdung im Vergleich zu Gasheizungen oder An-
 
 
274 Vergleiche Bödeker&Senkbeil 2002. 
275 Foto: J. Nikolowski, 2013. 
276 Hier sei auf das Interview mit Herrn Dipl.-Ing. P. Hebecker, Sachver-
ständiger für Haustechnik, vom 12.06.2007 verweisen, welches durch 
den Autor durchgeführt wurde und in Nikolowski 2007b nachzulesen ist. 




in Grimma, Juli 2013.275 
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lagen, welche an ein Fernwärmesystem angeschlossen 
sind, als äußerst verletzbar zu beschreiben. Kommt es zu 
einem Leck etwa durch Aufschwimmen der Öltanks und tritt 
das eingelagerte Heizöl in die Baukonstruktion des Gebäu-
des ein, kommt es unweigerlich zu Kontaminationsschäden. 
Pelletheizungen sind vor allem aufgrund der eingelagerten 
Holzpellets, welche im überfluteten Zustand ein enormes 
Auftriebs- und Quellpotential entwickeln und die Standsi-
cherheit von Gebäuden oder Gebäudeteilen gefährden kön-
nen, in überflutungsgefährdeten Bereichen zu überden-
ken.277 Im Wohnungsbau werden zumeist Heizkörper in den 
Geschossen zur Wärmeübertragung verwendet. Da sie aus 
Metall sind, müssen sie nach einer Überflutung gereinigt, 
getrocknet und wenn nötig mit einem Anstrich überarbeitet 
werden. Kommt hingegen eine Fußbodenheizung zum Ein-
satz, wird diese oft durch das Instandsetzen der Fußboden-
konstruktion etwa zum Trocknen der Schichtenfolgen rück-




Die Warmwasserbereitung ist bei sanierten oder neu errich-
teten Gebäuden im Normalfall an das Heizungssystem ge-
koppelt und damit zentral organisiert. Dabei wird mit dem-
selben Energieträger Wasser in einem Kessel erwärmt und 
über isolierte Leitungen bis zur Abnahmestelle in den Wohn-
räumen transportiert. Eine dezentrale Versorgung, welche 
 
 
277 Pellets, welche sich zur Überflutungszeit in den Rohren der Heizung 
befinden, quellen auf und machen die Anlage unbrauchbar. 
278 Foto: S. Golz, 2010. 
Bild 53   Zerstörte und 
aufgeschwommene Heiz-
öltanks nach einer Überflu-
tung. Zittau, 2010. Die 
Kosten einer Wiederher-
stellung nach einer Überflu-
tung, bei der das Flutwas-
ser als Löse- oder Trans-
portmittel von bauschädli-
chen Substanzen wie etwa 
Heizöl, Chemikalien oder 
Klärschlamm dient, können 
das Zwei- bis Dreifache 





bei unsanierten Gebäuden oder sehr langen Transportwe-
gen innerhalb des Gebäudes vorkommen kann, erwärmt das 
Wasser direkt vor der Abnahmestelle. Dabei können elektri-
sche Durchlauferhitzer oder auch ein gasbetriebenes Sys-
tem mit einem Kessel zum Einsatz kommen.  
 
Ein weiteres Bauteil der TGA ist die Gegensprech- und Klin-
gelanlage, welche in jedem Wohnhaus zu finden ist. Die 
Leitungen müssen nach einer Überflutung überprüft und 
gegebenenfalls ausgetauscht werden. Die beiden Kopf- und 
Endstationen müssen aufgrund ihrer mechanischen und 
elektronischen Bestandteile nach einer Überflutung ersetzt 
werden. Ähnlich verhält es sich mit dem Fernseh- und Tele-
fonanschluss. Die Hauptstation im Kellergeschoss sowie alle 
betroffenen Leitungen müssen vom Betreiber oder einer 
Fachfirma überprüft und gegebenenfalls ersetzt werden. 
 
In Wohngebäuden, vor allem in Gebäuden die nach 1990 
errichtet wurden, können TGA-Elemente vorkommen, wel-
che eine hohe Verletzbarkeit gegenüber Überflutung aufwei-
sen. So sind etwa erdüberdeckte und teilweise überbaute 
Tiefgaragen zu erwähnen. In diesen sind verletzbare Be-
standteile wie elektrisch gesteuerte Rolltore, Lüftungsanla-
gen oder Doppelparksysteme zu nennen. Die Doppelpark-
systeme bestehen aus zwei Plattformen, welche über eine 
Hydraulik verfügen, so dass zwei PKW übereinander ge-
parkt werden können. Diese Systeme verfügen über eine 
Reihe an technischen, elektronischen und mechanischen 
Bauteilen. Neben den Plattformen zählen ein Tragsystem, 
diverse Elektro- und Hydraulikleitungen, Scharniere, Lager, 
Stromzähler, Sicherungen, Schalter, Hydraulik-Aggregate 
mit Drehstrommotor, Ventile und weitere Bedienelemente zu 
den Bestandteilen. Diese Elemente sind nach einer Überflu-
tung zu demontieren, zu reinigen und instand zu setzen. 
Dies kann das Auftragen eines Korrosionsschutzes oder den 
Komplettaustausch vor allem der elektrischen, hydraulischen 
und teilweise auch mechanischen Teile bedeuten.279  
 
Aufzugsanlagen weisen gegenüber einer Überflutung eine 
hohe Verletzbarkeit auf. Ihre Verletzbarkeit ist jedoch von 
dem verwendeten System abhängig. So finden im Woh-
 
 
279 Vergleiche Nikolowski et al. 2013a, Seite 76. 
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nungsbau hydraulische und seilbetriebene Aufzugsanlagen 
Anwendung.280 Bei hydraulischen Anlagen befinden sich der 
Maschinenraum im untersten angefahrenen Geschoss und 
die Hydraulik mit Stempel und weiteren Bauteilen in einer 
Grube unterhalb des Aufzugsschachtes. Die Park- und Not-
fallposition der Kabine bei Stromausfall ist im Normalfall das 
unterste anfahrbare Geschoss. Diese Parameter machen 
aus hydraulischen Aufzugsanlagen gegenüber Überflutung 
äußerst verletzbare Elemente. Im Vergleich dazu befindet 
sich die gesamte Technik der seilbetriebenen Aufzüge in 
Höhe des obersten angefahrenen Geschosses. Bei Strom-
ausfall verbleibt die Kabine an der letzten angefahrenen 
Stelle und kann mittels Handkurbel in höhere Bereiche ge-
bracht werden.281 
 
Die TGA umfasst vor allem im Nichtwohngebäudebereich 
weitere äußerst verletzbare Elemente wie etwa Kühl- und 
Servertechnik, Datenleitungen und eine Vielzahl an Ausstat-
tungselementen der Gebäudeautomatisierung wie bei-
spielsweise automatische Verschattungselemente. Diese 
Elemente sind von der Größe und dem Nutzen des Gebäu-
des abhängig und bedürfen einer Einzelfallbetrachtung, je 
nachdem welche Anlage verbaut wurde.282 
 
4.4.2 Anpassung Beispiel ME 7 
Bei der Anpassung der Technischen Gebäudeausrüstung 
(TGA) können grundsätzlich drei verschiedene Strategien 
verfolgt werden. Zu diesen gehören 
 
- die Verwendung weniger anfälliger Elemente der TGA, 
- die (Teil-)Verlegung der TGA in höhere Bereiche sowie 
- der bewusste Verzicht auf verletzbare TGA-Elemente. 
 
Die Wahl des Energieträgers und der zugehörigen Hei-
zungsanlage sowie Warmwasserbereitung kann im Überflu-
tungsfall zu einer erheblichen Kostenreduzierung beitragen. 
 
 
280 Hier sei auf das Interview mit Frau Dipl.-Ing. I. Böhm und Herr Dipl.-Ing. 
L. Petzold, beide Ingenieurbüro Petzold & Partner, vom 13.07.2007 
verwiesen, welches durch den Autor durchgeführt wurde und in Niko-
lowski 2007b nachzulesen ist. 
281 Vergleiche Nikolowski 2007b. 
282 Vergleiche Golz 2008. 
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So sollten etwa Gasheizungen oder die Nutzung der Fern-
wärme in von Überflutungen betroffenen Bereichen den 
Vortritt gegenüber Öl- und Pelletheizungen gegeben wer-
den. Auch sollte in diesen Gebieten die Verwendung eines 
Seilaufzuges anstatt eines hydraulisch betriebenen Aufzu-
ges geprüft werden. Die Verlagerung bestimmter Elemente 
der TGA in höhere Bereiche ist stets ein probates Mittel, die 
Verletzbarkeit des Gesamtgebäudes zu reduzieren.283 Je-
doch ist eine solche Verlagerung im Bestand zumeist nicht 
ohne Probleme möglich. So kann es zu Mietausfällen bzw. 
Unstimmigkeiten zwischen verschiedenen Parteien einer 
Wohneigentumsgemeinschaft kommen, da etwa ein Raum 
in höheren Geschossen für die Heizungsanlage und Warm-
wasserbereitung umgenutzt werden muss. Neben diesen 
Effekten ist eine Umverlegung dieser Elemente oft sehr auf-
wendig und kostenintensiv. Ob eine solche Maßnahme wirt-
schaftlich und zu empfehlen ist, ist von der Gefährdung des 
Objektes abhängig. Eventuell ist es wirtschaftlicher das Risi-
ko eines Austausches nach einer Überflutung einzugehen, 
da diese Elemente der TGA zumeist ohnehin im Vergleich 
zu den meisten Baukonstruktionen eine reduzierte Lebens-
dauer aufweisen. Ein kompletter Verzicht bestimmter Anla-
gen der TGA in flutgefährdeten Bereichen sollte grundsätz-
lich in Betracht gezogen werden. So ist zu hinterfragen, ob 
etwa Tiefgaragen mit Doppelparksystemen oder Aufzugsan-
lagen in Gebäude integriert werden müssen oder ob evtl. 
Alternativen existieren, welche eine geringere Anfälligkeit 
aufweisen. 
 
Am Beispiel des untersuchten Mehrfamilienhauses der Bau-
zeit nach 1990 werden beispielhaft zwei unterschiedliche 
Strategien für Anpassungsmaßnahmen der TGA erläutert. 
Zum einen sollen äußerst verletzbare Elemente der TGA, 
soweit dies möglich ist, so angeordnet werden, dass sie 
nicht oder nur in Teilen von einem Hochwasser erreicht wer-
den können. Zum anderen muss überlegt werden, ob auf 
bestimmte verletzbare Elemente der TGA verzichtet werden 
kann. Die zentrale Elektroverteilung mit Sicherungs- und 
Zählerschrank wird vom Hausanschlussraum des Kellerge-
schosses in das Treppenhaus des Erdgeschosses verlegt. 
Dies ist eine kostengünstige und leicht umzusetzende Maß-
 
 
283 Vergleiche Senkbeil&Bödeker 2003. 
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nahme. Zusätzlich können die Elektroverteilung des Keller-
geschosses an der Kellerdecke und die des Erdgeschosses 
unterhalb der Erdgeschossdecke erfolgen. Dies umfasst 
bereits einen größeren Eingriff in die Bausubstanz. Bei einer 
möglichen Überflutung kann jedoch durch das Ausweichen 
der Leitungen in höhere Bereiche ein größerer Schaden 
verhindert werden. In einem nächsten Schritt wird die zent-
rale Gastherme samt Heizungsanlage und Trinkwasserer-
wärmung aus dem Kellergeschoss des Gebäudes in den 
Dachspitz verlagert. Dieser ursprünglich zu lagerzwecken 
genutzte Raum kann durch den nun frei gewordenen Raum 
im Kellergeschoss ersetzt werden. Die hierfür nötige um-
fangreiche Baumaßnahme ist nur durch eine erhöhte Ge-
fährdung des Gebäudes durch Überflutung in Form von 
Oberflächenwasser gerechtfertigt. Im letzten Schritt wird auf 
die äußerst anfälligen Doppelparker in der Tiefgarage ver-
zichtet. Die hierdurch eingebüßten Stellplätze können etwa 
auf dem Grundstück bereitgestellt werden. Die vorhandenen 
Doppelparkergruben werden daraufhin fachgerecht ver-
schlossen und es wird eine ebene Parkfläche hergestellt. 
 
Die hier beschriebenen Anpassungsmaßnahmen greifen vor 
allem im Bereich der Tiefgarage beziehungsweise des Kel-
lergeschosses (Bild 54). Hier ist eine deutliche Verringerung 
der Verletzbarkeit zu erkennen. Die Einsparungen belaufen 


























Wasserstand in m über OKFF EG
ME 7 - ohne WW
ME 7 - mit WW
ME 7 - ohne WW - angepasst
ME 7 - mit WW - angepasst
Bild 54   Wasserstand-
Schaden-Beziehungen für 
das Beispielgebäude der 
Bauzeit nach 1990 (ME 7) 
im nicht angepassten 
(quadratische Stützpunkte) 
und angepassten (runde 
Stützpunkte) Zustand. Die 
gestrichelten Linien zeigen 
den (fiktiven) Verlauf der 
Funktionen ohne Beach-
tung der Weiße-Wanne an. 
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5 Einwirkung Starkregen 
5.1 Einleitung 
Feuchteschäden infolge von außen eindringendem Nieder-
schlagswasser gehen auf Schadensmechanismen zurück, 
die bereits seit vielen Jahren in zahlreicher Literatur be-
leuchtet und analysiert wurden.284 Dabei spielen Faktoren 
wie mangelnde Planung, nicht fachgemäße Ausführung oder 
Wartungsrückstände eine entscheidende Rolle. 
 
Innerhalb dieser Arbeit werden mögliche Schwachpunkte an 
der Baukonstruktion der analysierten Beispielgebäude auf-
gezeigt, welche besonders gegenüber Starkregenereignis-
sen eine erhöhte Verletzbarkeit aufweisen. Diese zum Teil 
offensichtlichen Schwachpunkte bleiben zumeist unentdeckt, 
da die Konstruktion „normale“ Niederschlagsereignisse weit-
gehend schadensfrei abführen kann. Dennoch werden durch 
erhöhte Verletzbarkeitsneigung nach Beanspruchung durch 
extremere Niederschlagsereignisse vermehrt Schäden do-
kumentiert. Werden zusätzlich klimatische Veränderungen 
berücksichtigt, ergibt sich besonders für diese Baukonstruk-
tionen ein erhöhter Anpassungsbedarf. 
 
Die im Folgenden angewendete Verletzbarkeitsanalyse un-
terscheidet sich von der Verletzbarkeitsanalyse gegenüber 
Überflutung, da unter anderem der direkte Bezug zwischen 
Einwirkung und Schaden schwerer herzustellen ist und ein 
Gebäude grundsätzlich auf die Einwirkung Starkregen vor-
bereitet sein sollte. Die Analyse der Verletzbarkeit muss hier 
vielmehr Ausführungsvarianten von Bauteilen und ihrer Bau-
konstruktionen in Bezug auf ihre Schadensneigung betrach-
ten. Weist eine Konstruktion bereits bei geringeren Nieder-
schlagsmengen eine erhöhte Schadensneigung auf, versagt 
sie jedoch oft erst bei einer Überlastung durch eine erhöhte 
Beaufschlagung infolge intensiverer Niederschlagsereignis-
se (Starkregen). Das Ziel der folgenden Kapitel ist es daher, 
diese Bereiche herauszuarbeiten und unter Beachtung des 
Klimawandels und der Intensivierung schadensrelevanter 





 Vergleiche unter anderem Zimmermann et al. 2006. 
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5.2 Analyse von Schadensereignissen 
5.2.1 Einwirkungscharakteristik 
Niederschlag wird als „Wasser der Atmosphäre, das nach 
Kondensation oder Sublimation von Wasserdampf in der 
Lufthülle ausgeschieden wurde und sich infolge der Schwer-
kraft entweder zur Erdoberfläche bewegt (fallender Nieder-
schlag) oder zur Erdoberfläche gelangt ist (gefallener Nie-
derschlag)“285 definiert. Dabei tritt Niederschlag in flüssiger 
oder fester Form auf und umfasst zugleich die im Nieder-
schlagswasser gelösten, emulgierten und suspendierten 
Stoffe sowie Mikroorganismen.286 Fällt der Niederschlag in 
flüssiger Form und haben die Tropfen einen Durchmesser 
von mehr als 0,5 mm, spricht man von Regen. Ist der 
Durchmesser der Tropfen geringer wird dieser Niederschlag 
gemeinhin als Sprühregen oder Nieselregen bezeichnet. 
Nach dem Deutschen Wetterdienst (DWD) sind Nieder-
schlagsereignisse durch die Parameter 
 
- Niederschlagsmenge, 
- Niederschlagsdauer,  
- Niederschlagsverlauf und 
- die räumliche Verteilung an der Erdoberfläche 
 
gekennzeichnet. Die ersten beiden Parameter können durch 
so genannte Regenschreiber messtechnisch erfasst werden. 
Ob der Niederschlagsverlauf und die räumliche Verteilung 
an der Oberfläche erfasst und ausgewertet werden können, 
ist von der jeweiligen Wetterstation und dessen Messinter-
vall und der Dichte des Netzes unterschiedlicher Wettersta-
tionen abhängig.  
 
Als Starkregen wird „Regen, der im Verhältnis zu seiner 
Dauer eine hohe Niederschlagsintensität hat und daher sel-
ten auftritt, z. B. im Mittel höchstens zweimal jährlich“ be-
zeichnet.287  
 
Der DWD besitzt eine differenzierte Definition des Begriffs 
und macht den Starkregen abhängig vom Verhältnis des 
 
 
285 Vergleiche DIN 4049-3 (10/1994). 
286 Vergleiche MNI 2012, Seite 10 f. 
287 Vergleiche DIN 4049-3 (10/1994). 
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gefallenen Niederschlags pro Zeiteinheit. Starkregen wird 
demnach als  
 
- Niederschlag > 5 mm / 5 min, 
- Niederschlag > 7,1 mm / 10 min, 
- Niederschlag > 10 mm / 20 min und 
- Niederschlag > 17,1 mm / 60 min 
 
definiert, wobei er als heftiger Starkregen bei  
 
- Niederschlag > 25 mm / 60 min und 
- Niederschlag > 35 mm / 360 min 
 
bezeichnet wird.288 Starkregenereignisse sind zumeist örtlich 
und zeitlich stark begrenzte Ereignisse und werden aufgrund 
ihres kleinräumigen Auftretens nicht zwangsläufig von Wet-
terstationen aufgezeichnet.289 Zusätzlich zeichnen nicht alle 
Wetterstationen Minutenwerte auf, so dass die eventuell 
auftretenden Spitzenwerte des Niederschlags pro Zeiteinheit 
nicht flächendeckend erfasst werden. 
 
5.2.2 Gebäudeschäden infolge Starkregen 
Starkregenschäden bilden aufgrund ihrer lokalen Begren-
zung kleinräumige Schadenspunkte an zumeist wenigen 
Gebäuden. Sie treten im Inneren eines Gebäudes oder einer 
Konstruktion auf und werden, wenn überhaupt, erst zeitver-
setzt zum Ereignis erkannt. Ihre Folgen dringen nur selten 
an die Öffentlichkeit und es existiert, im Gegensatz zu Über-
flutungsereignissen, kein Bewusstsein für die möglichen 
negativen Konsequenzen dieser Einwirkung.290 Ein Prob-
lempunkt im Vergleich zur bereits untersuchten Einwirkung 
Überflutung bildet der Zusammenhang zwischen dem Stark-
regenereignis und dem konkreten Schaden. Ein Schaden an 
einer Konstruktion tritt demnach nicht zwingend bei einer 
bestimmten Einwirkungsintensität oder Einwirkungsdauer 
auf. Vielmehr ist die spezifische Beschaffenheit der Baukon-
 
 
288 Vergleiche DWD 2013. 
289 Nach MNI 2012, Seite 11, können aufgrund „der natürlich ablaufenden 
Prozesse zur Bildung von Niederschlägen (diskontinuierliche, dynami-
sche Hebungsprozesse in der Atmosphäre) (...) bereits auf geringen 
Entfernungen erhebliche Unterschiede von Niederschlagsmengen und 
Niederschlagsdauer auftreten.“ 
290 Vergleiche Naumann et al. 2013, Seite 15 ff. 
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struktion und des Bauteils eines Gebäudes zu berücksichti-
gen, um einen möglichen Schadensverlauf abzuschätzen. 
Jedoch können mögliche Schadensmechanismen aus dieser 
Verknüpfung abgeleitet und beobachtete Schadensbilder 
durch eine Verknüpfung erläutert werden. 
 
In einer ausführlichen Studie, welche starkregenbedingte 
Schadensfälle der Region Dresden berücksichtigt, sind im 
Rahmen des Projektes REGKLAM zahlreiche Fälle doku-
mentiert und analysiert sowie die betroffenen Konstruktionen 
nach Bauteilen klassifiziert.291 Dabei werden solche Scha-
densfälle aufgearbeitet, welche einen eindeutigen Bezug zu 
einem nachgewiesenen Starkregenereignis aufweisen. Auf 
diese Weise können besonders verletzbare Baukonstruktio-
nen im baukonstruktiven Gefüge charakteristischer Gebäude 
eingegrenzt werden. „Die Untersuchungen zeigen, dass die 
Einwirkung Starkregen häufig zu charakteristischen Schä-
den führt, welche bei Gebäuden gleicher Baualtersstufe und 
vergleichbaren Baukonstruktionen vielfach identische, zu-
mindest jedoch vergleichbare Schadensursachen und -
mechanismen bedingt. Somit können maßgebende scha-
densverursachende Bauteile abgegrenzt werden, wodurch 
eine Vergleichbarkeit und Bewertung ermöglicht wird.“292 
 
Zu den typischen Schadensbildern zählen Feuchteflecken 
und Ausblühungen auf Bauteiloberflächen sowie Wasserzu-
tritte in das Gebäude. Dazu kommen so genannte Sekun-
däreffekte des Feuchtezutritts, welche durch die Schädigung 
von Baukonstruktionen zumeist zeitverzögert sichtbar wer-
den und oftmals Nutzungseinschränkungen bedingen. Die 
Problematik, dass unplanmäßig in Schichtenfolgen einge-
drungenes Wasser und eingedrungene Feuchtigkeit nicht 
planmäßig entwässern oder entweichen kann, führt zu lan-
gen Einwirkungszeiten in das baukonstruktive Gefüge. Dies 
führt vor allem bei feuchtempfindlichen Baustoffen wie Holz, 
Holzwerkstoffen, gipshaltigen Materialien und mineralischen 
Wärmedämmschichten zu einer Verschlechterung der Mate-
rialeigenschaften. Folgen können der Verlust der Tragfähig-
keit und damit einhergehende statische Probleme, das Auf-
treten pflanzlicher und tierisches Holzschädlinge an Holz 
 
 
291 Vergleiche MNI 2012. 
292 Vergleiche Naumann et al. 2013, Seite 16. 
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und Holzwerkstoffen oder die Korrosion von Metallbauteilen 
sein. Die damit verbundenen Schäden können in häufigen 
Fällen irreversibel sein und eine vollständige Instandsetzung 
oder einen Austausch bedingen. Eine Sonderform dieser 
Sekundärschäden bilden Frostsprengungen unterlaufener 
Schichtenfolgen, etwa auf Dachterrassen. Die wirtschaftli-
chen Folgen dieser Schäden übersteigen zumeist die Leis-
tungen, welche für eine fachgerechte technische und opti-
sche Instandsetzung der eigentlichen Schadenspunkte auf-
gewendet werden müssen.  
 
Eine detaillierte Auswertung der Studie ergab, dass im We-
sentlichen fünf verschiedene Bauteile eingrenzbar sind, an 
denen typische Schadensbilder festgestellt werden können: 
 
- Dachterrassen und Balkone 
- Steildächer 
- Flachdächer 
- Fenster und Außentüren 
- Erdberührte Bauteile 
 
Dachterrassen und Balkone weisen eine Vielzahl unter-
schiedlicher Schadensbilder im Bereich der Schichtenfolgen 
sowie angrenzender und darunter liegender Wohnbereiche 
auf. Hohllagen und Ablösungserscheinungen von Fliesenbe-
lägen als Folge von Frosteinwirkung sind hier als häufigste 





293 Foto: B. Günther, 2010. 
Bild 55   Wasserstand in 





Seitlich angrenzende Wandfüße und Terrassentüren sind 
weitere schadensanfällige Bauteile im Bereich von Dachter-
rassen. Hier zeigen sich oft intensive Putzschäden, Putzab-
lösungen und Ausblühungen sowie Farbablösungen und 
Feuchteschäden an hölzernen Bauteilen der Türen. Unter-
seitig treten oft Schadensbilder mit Wasserlaufspuren und 
Wasserflecken an Wänden und Decken sowie direkt abtrop-
fendes Wasser auf. Bei Altbauten können aufgrund vorhan-
dener Holzbalkendecken Schäden in Form von pflanzlichem 
und tierischem Schädlingsbefall auftreten, welche zum Teil 
statisch relevante Bauteile betreffen können. An Balkonen 
sind vor allem Feuchteschäden an der Unterseite auskra-
gender Stahlbetonelemente zu beobachten.294 
 
Bei Steildächern ist ein Wasserzutritt vor allem im Bereich 
ausgebauter Dachgeschosse unmittelbar nach Starkregen-
ereignissen sichtbar. Die charakteristischen Feuchteflecken 
bzw. Wasseraustritte befinden sich raumseitig unterhalb der 
Dachflächen oder an angrenzenden und in die Dachebene 
einbindenden Wänden. Eine Sonderform der Entstehung 
solcher Schadensbilder bildet dabei die Vereisung der Da-
chentwässerung und des Traufbereiches. Die daraus resul-
tierenden Schadensbilder können nach lang anhaltenden 







294 Vergleiche MNI 2012, Seite 20. 
295 Foto: B. Günther, 2010. 
Bild 56   Substanzschaden 
an tragenden Holzbauteilen 
einer Traufe eines Steil-
dachs. Dresden, 2010.295 
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Bei Flachdachkonstruktionen hingegen wird eindringendes 
Wasser oft erst zeitversetzt in angrenzenden Wohnberei-
chen sichtbar. Wasserlaufspuren und Wasserflecken werden 
dabei unterseitig an Punkten mit Materialwechsel wie Durch-
führungen oder Deckenrändern sichtbar. Abgelöste Farb- 
und Putzoberflächen bilden bei seitlich gelegenen Nut-
zungsbereichen die häufigsten Schadensbilder infolge Was-
serzutritts in Flachdachkonstruktionen.296 
 
Bei Fenstern und Außentüren liegen die Schadensschwer-
punkte beim Wasserzutritt in das Gebäude über die jeweili-
gen Elemente oder die Fensterbänke. Schadensbilder sind 
dabei entweder Wasserlaufspuren unterhalb von Fensteröff-
nungen oder den Innenfensterbänken sowie Wasserpfützen 
auf Bodenbelägen. In der Folge kann es zu Putzschäden 





An erdberührten Bauteilen sind häufige Schadensbilder in-
tensive Putzablösungen und Ausblühungen an Wandfüßen 
von Erdgeschossaußenwänden im Bereich von Terrassen 
und erdüberdeckten Tiefgaragen.299 In Kellerbereichen und 
Tiefgaragen sind die Schadensbilder vielfältig und reichen 
von Salzausblühungen an Außenwänden und von der Tief-
 
 
296 Vergleiche MNI 2012, Seite 18. 
297 Vergleiche MNI 2012, Seite 24. 
298 Foto: J. Nikolowski, 2010. 
299 Vergleiche Schmuck 2007. 
Bild 57   Wasserflecken 
unterhalb einer Fenster-
brüstung im Nachgang 
eines Starkregenereignis-
ses. Weißwasser, 2010.298 
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garagendecke abtropfendes Wasser bis hin zu Feuchteprob-
lemen in Arbeitsfugen zwischen Bodenplatten und Wän-
den.300 
 
5.2.3 Schadensursachen und -mechanismen 
Unabhängig vom Schadensbild lassen sich unterschiedliche 
Ursachen eingrenzen, welche den jeweiligen Schaden be-
dingt haben können: 
 
- unzureichende Planung 
- mangelhafte Ausführung 
- unzureichende Wartung und Instandhaltung 
- Überschreiten der Bemessungsregenspende 
- schlechte Konstruktionswahl 
- unsachgemäße Nutzung 
 
Verursacher von Planungsmängeln sind vor allem Planer 
wie Architekten und Ingenieure. Mangelpunkte können dabei 
etwa eine Unterschreitung der Regeldachneigung ohne die 
Beachtung baulicher Sondermaßnahmen, ein unzureichend 
dimensioniertes Entwässerungskonzept301, fehlende bzw. 
unzureichend dimensionierte Notüberläufe von Dachterras-
sen und Flachdachbereichen mit geschlossenen Brüstun-
gen, der mangelhafte Schutz einer Flächenabdichtung vor 
mechanischer Beanspruchung oder die fehlende Gefäl-
leausbildung im Dichtungsgrund von Flachdächern und 
Dachterrassen sein. 
 
Als Ausführungsmängel werden Fehler summiert, welche 
trotz guter Planung bestimmte Bereiche der Algemein aner-
kannten Regeln der Technik (AaRdT) im Ausführungszeit-
raum missachten. Dazu zählen die mangelhafte Ausführung 
von Anschlussdetails302, die Verarbeitung mittels eines un-
zureichenden Überbindemaßes der Anschlussverblechung, 
 
 
300 Vergleiche MNI 2012, Seite 26. 
301 Im Bereich der Dimensionierung der Entwässerung sind vor allem 
„unzureichend dimensionierte Querschnitte der Dachrinnen und Regen-
fallrohre“ sowie „unklare Entwässerungslösungen von Sondereinbauten 
im Dachbereich“ als relevante Problemfelder hervorzuheben (vergleiche 
MNI 2012, Seite 15). 
302 Zu den kritischen Anschlussdetails zählen etwa der unsachgemäße 
Anschluss von Unterspannbahnen oder Unterdeckungen zu Durchdrin-
gungen oder zu angrenzenden Bauteilen. 
146 
 
die Anbringung einer unzureichenden Aufkantungshöhe und 
systematische Perforation der Flächenabdichtung sowie das 
Fehlen oder der fehlerhafte Einbau von Fugenbändern bei 
wasserundurchlässigen Konstruktionen. 
 
Die Wartung und Instandhaltung nimmt im Lebenszyklus 
eines Gebäudes einen wichtigen Stellenwert ein, da sie die 
Nutzungsphase in beträchtlicher Weise verlängern können. 
Zu diesem Bereich zählen etwa das Reinigen der Dachent-
wässerung, das Räumen von Dachterrassen und Balkonen 
nach Schneefällen303, die Kontrolle und der Austausch der 
elastischen Dichtmassen und Schlauchdichtungen bei Fens-
tern und Außentüren oder das Austauschen zerstörter 




Schadensursache bei starkregenbeaufschlagten Baukon-
struktionen kann jedoch auch eine Überschreitung der Be-
messungsregenspende sein. Anhand der Regenspende305, 
dessen Werte in DIN 1986-100 zu finden sind und sich auf 
die KOSTRA-Werte306 des DWD beziehen, wird die Dach-
entwässerung dimensioniert. Die Starkregenbeanspruchung 
 
 
303 Durch das Beräumen der Dachterrassen und Balkone soll ein Überstau 
der Randanschlüsse infolge der Schneebelastung verhindert werden. 
304 Foto: J. Nikolowski, 2010. 
305 Als Regenspende wird die zu erwartende Abflussmenge an dem zu 
betrachtenden Ort bezeichnet. 
306
 KOSTRA: Koordinierte Starkniederschlag-Regionalisierungs-
Auswertung des Deutschen Wetterdienstes (DWD). 
Bild 58   Perforierte Ab-
dichtungsbahn im Bereich 
der Aufkantung zu einem 
Attikaelement eines Ge-
bäudes in Plattenbauweise. 
Weißwasser, 2010. 304 
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fließt ebenfalls in die Regelwerke von ZVDH307 und 
ZVSHK308 ein, etwa in der Bemessung der minimal notwen-
digen Aufkantungshöhe der Flächenabdichtung in An-
schlussbereichen von Dachterrassen zu aufgehenden Bau-
teilen. Ein Überschreiten der Bemessungsregenspende, 
etwa bedingt durch den Klimawandel, würde zu einem Ver-
sagen und folglich zu einem Wassereintritt führen, wenn 
keine Sicherheiten zur schadensfreien Wegleitung des anfal-
lenden Niederschlages vorgesehen sind. 
 
Nicht jede schadensanfällige Konstruktion stellt einen Man-
gel dar oder widerspricht den AaRdT. Dennoch gelten diese 
schlecht geplanten oder unsachgemäß ausgeführten Kon-
struktionen als verletzbar. Sie besitzen keinen Sicherheits-
puffer gegenüber einer Überlastung durch ein Ereignis oder 
gegenüber einem unsachgemäß ausgeführten Arbeitsschritt 
bei Errichtung. Eine solche Konstruktion liegt vor, wenn etwa 
eine Wartung der Entwässerung aufgrund der baukonstruk-
tiven Randbedingungen erschwert oder unmöglich ist, wenn 
Detailplanungen nicht detailliert ausgearbeitet wurden und 
die Lösung auf der Baustelle unter Zeitdruck vom ausfüh-
renden Gewerk gefunden werden muss, oder etwa bei Aus-
führung eines zu geringen Gefälles im Dichtungsgrund von 
Dachterrassen und Flachdächern.309 
 
Besonders in Bereichen von Flachdächern kann die un-
sachgemäße Nutzung zu schwerwiegenden Schäden an der 
Abdichtung und den darunter liegenden Schichtenfolgen 
führen. Verwiesen sei etwa auf die intensive Nutzung eines 
lediglich zur extensiven Nutzung ausgelegten und dimensio-
nierten Flachdaches oder auf das unsachgemäße Aufstellen 
von Dachaufbauten wie Solarpaneelen, Lüftungsanlagen 
oder Fluchtwegen310, welche etwa ein Durchstanzen und 
eine Perforation der Abdichtungsebene zur Folge haben. 
 
 
307 ZVDH: Zentralverband des deutschen Dachdeckerhandwerks. 
308 ZVSHK: Zentralverband Sanitär Heizung Klima. 
309 Treten zu dem geringen Gefälle dauerhafte Beanspruchungen der 
Abdichtung mit Wasserständen auf der Flächenabdichtung von Dach-
terrassen und Flachdächern auf, ist diese Konstruktion als schadanfällig 
zu bezeichnen, obwohl sie evtl. bei gleichzeitiger Beachtung besonde-
rer Ausführungsgrundsätze der Flächenabdichtung den AaRdT ent-
spricht. 
310 Vergleiche Preusche 2012. 
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5.3 Regelwerke mit Bezug zur Einwirkung Starkregen 
Starkregen ist im Bauwesen eine der Umwelteinwirkungen, 
welche mit einer Vielzahl von Normen, Regelwerken und 
Richtlinien beschrieben wird. Durch die Anwendung dieser 
fundierten Planungs- und Bemessungsalgorithmen kann die 
Verletzbarkeit von Gebäuden gegenüber dieser Einwirkung 
elementar reduziert werden. 
 
Einen Überblick über aktuelle Normen, Regelwerke und 
Richtlinien nach der unterschiedlichen Einwirkungsart Stark-
regen und Schlagregen bzw. nach zugehörigen Bauteilen 
differenziert findet sich in Tafel 3 bzw. Tafel 4. 
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Außenwandarten DIN 4108-3 (07/2001) 
Fenster, Türen 
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Abdichtung DIN 18195 (unterschiedli-
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Tafel 3   Normen, Regel-
werke und Richtlinien mit 
Verbindung zur Charakteris-










DIN 1986-100 (05/2008) 
Schlagregen Schlagregen- beanspruchung 
DIN 4108-3 (07/2001) 
DIN 18055 (10/1981) 
 
Als besonders beaufschlagte Bauteilgruppen am Gebäude 
zählen 
 
- Dachabdichtungen und Dachdeckungen, 
- Gebäudeentwässerungssysteme sowie 
- Fassadenflächen. 
 
Die in diesem Zusammenhang maßgeblichen Normen, Re-
gelwerke und Richtlinien werden in den folgenden Abschnit-
ten dargestellt und erläutert.311 
 
5.3.1 Dachabdichtung und Dachdeckung 
DIN 18531 wird für „nicht genutzte Dachflächen“312 oder 
„extensiv begrünte Dachflächen“ angewendet. Teil eins die-
ser DIN-Norm unterteilt Dachkonstruktionen in Beanspru-
chungsklassen313, welche sich aus der thermischen und 
mechanischen Beanspruchung herleiten, und darauf auf-
bauend in Anwendungskategorien314. Teil zwei unterteilt die 
Abdichtungsbahnen anhand ihres mechanischen und ther-
mischen Widerstandes in Eigenschaftsklassen.315 Teil drei 
regelt die Werkstoffwahl und die eigentliche Bemessung der 
Dachabdichtung, jeweils in Bezug zum Anwendungszweck. 
Die DIN-Norm schließt mit Teil vier, in dem die Anforderun-
gen an Inspektion, Wartung, Instandsetzung, Erneuerung 
 
 
311 Vergleiche Weller et al. 2012. 
312 Eine nicht genutzte Dachfläche ist nach DIN 18531-1 (05/2010), 
Abs. 3.23, als „nur zum Zwecke der Pflege, Wartung und allgemeinen 
Instandhaltung begehbare Dachfläche“ definiert. Weiterhin ist sie „nicht 
für den dauernden Aufenthalt von Personen, die Nutzung durch Verkehr 
oder für intensive Begrünung vorgesehen“. 
313 Die Beanspruchungsklassen werden in IA, IB, IIA und IIB unterschie-
den. 
314 Die Anwendungskategorien werden in eine Standardausführung „K1“ 
und eine höherwertige Ausführung „K2“ unterschieden. 
315 Die Eigenschaftsklassen werden mit „E1“ bis „E4" abgestuft. 
Tafel 4   Normen, Regel-
werke und Richtlinien mit 
Verbindung zu Kenngrößen 




der Dachabdichtungen und Erneuerung des Dachaufbaus 
erläutert werden. 
 
DIN 18195 wird für „genutzte Dachflächen“ und „intensiv 
begrünte Dachflächen“ angewendet. In dieser DIN-Norm 
werden Konstruktionen den zwei Beanspruchungsgruppen 
„mäßig beanspruchte Flächen“ und „hoch beanspruchte 
Flächen“ zugeordnet.316 Diese Zuordnung ist ausschlagge-
bend für die Art und Ausführung der Flächenabdichtung. Die 
Norm verweist auf unterschiedliche Abdichtungsmaterialien, 
wie etwa Bitumen- und Polymerbitumenbahnen oder Kunst-
stoff-Dichtungsbahnen, und formuliert Ausführungshinweise.  
 
Für Flachdächer und flach geneigte Dächer, aber auch für 
Dachterrassen und Balkone ist die ZVDH-Flachdachrichtlinie 
bei Planung und Dimensionierung der Dachabdichtung 
zwingend zu beachten, da sie zu den Allgemein anerkann-
ten Regeln der Technik gehört und eine Fachregel des 
Deutschen Dachdeckerhandwerks darstellt. Sie behandelt 
unter anderem Regelungen für Abdichtungen nicht genutzter 
Dächer, genutzter Dächer und Flachdächer und gibt Hinwei-
se zu Planungsdetails, Pflege und Wartung. Ein zweiteiliger 
Anhang beschäftigt sich zusätzlich mit Windsoglasten auf 
abgedichteten Flachdächern nach DIN 1055-4 und zugehö-
rigen Detailskizzen. 
 
Die FLL-Dachbegrünungsrichtlinie317 regelt als Ergänzung 
der Normen des DIN die Intensiv- und Extensivbegrünung 
bereits abgedichteter Dächer und Decken. 
 
Die Dachdeckerrichtlinien des ZVDH318 sowie die "Richtli-
nien zur Ausführung von Klempnerarbeiten an Dach und 
Fassade" des ZVSHK regeln die Planung, Dimensionierung 
und Ausführung von Dachdeckerarbeiten. Die ZVDH-
Dachdeckerrichtlinien regeln, mit regelmäßig aktualisierten 
 
 
316 Beispielsweise zählen Balkone und vergleichbare Flächen im Woh-
nungsbau zu „mäßig beanspruchten Flächen“, wohingegen Dachterras-
sen, intensiv begrünte Flächen und Parkdecks den „hoch beanspruch-
ten Flächen“ zugerechnet werden. 
317 FLL: Forschungsgesellschaft Landschaftsentwicklung Landschafts-
bau e. V. 
318 Hier sei etwa auf die "Fachregel für Dachdeckungen mit Dachziegeln 
und Dachsteinen" (01/2010) oder auf die "Fachregel für Metallarbeiten 
im Dachdeckerhandwerk" (03/2011) verwiesen. 
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Fachregeln, die Ausführung verbreiteter Dachdeckungsarten 
wie Schiefer oder Dachziegel. Die ZVSHK-Richtlinie hinge-
gen gibt Hinweise zur fachgerechten Ausführung von Me-
talldächern und zur Dimensionierung von Dachentwässe-
rungen. 
 
Der ZDB319 gibt spezielle Merkblätter bezüglich der Schich-
tenfolgen mit Belägen aus Fliesen oder Platten heraus. Da-
runter zählen etwa die Merkblätter "Außenbeläge - Belags-
konstruktionen mit Fliesen und Platten außerhalb von Ge-
bäuden" (10/2010) und "Verbundabdichtungen - Hinweise 
für die Ausführung von flüssig zu verarbeitenden Verbund-
abdichtungen mit Bekleidungen und Belägen aus Fliesen 
und Platten für den Innen- und Außenbereich" (10/2010). 
 
5.3.2 Gebäudeentwässerungssysteme  
In DIN EN 12056-3 wird das maßgebende Nachweisverfah-
ren zur Bemessung des Entwässerungskonzeptes geregelt. 
Hierbei spielen die Regendauer (D), die Jährlichkeit von 
Niederschlägen (T) und die Regenspende (r) eine entschei-
dende Rolle. Die jeweils an einem Ort gültige Regenspende 
ist in tabellarischer Form als Anhang der DIN 1986-100 ver-
fügbar. Sie beruht auf einem Verfahren mit regionalen, sta-
tistisch abgesicherten Werten der Koordinierten Starknie-
derschlag-Regionalisierungs-Auswertung (KOSTRA) des 
DWD.320 Die planmäßige Dachentwässerung wird nach ei-
nem 5-Minuten-Regenereignis, welches statistisch gesehen 
alle 5 Jahre vorkommt (r5,5) dimensioniert. Die vorzusehende 
Notentwässerung hingegen wird nach einem 5-Minuten-
Regenereignis, welches statistisch gesehen alle 100 Jahre 
vorkommt (r5,100) berechnet. Die Wartungs- und Inspektions-




Fassadenflächen werden besonders bei einer Kombination 
von Starkregen und Wind durch Schlagregen beansprucht 
und werden daher in zahlreichen Normen beschrieben und 
 
 
319 ZDB: Zentralverband Deutsches Baugewerbe. 
320 Zurzeit gelten die KOSTRA-DWD 2000 Werte. 
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geregelt. Aber auch im Bereich von erdberührten Bauteilen 
existieren vielzählige Normen und Regelwerke. 
 
Teil drei der Norm DIN 4108 behandelt unter anderem den 
Schlagregenschutz von Außenwandkonstruktionen. Drei 
Beanspruchungsgruppen werden für Deutschland definiert 
und anhand einer Karte standortspezifisch dargestellt.321 
Zusätzlich werden typische Wandkonstruktionen den jeweili-
gen Beanspruchungsgruppen zugeordnet. 
 
Der Schlagregenschutz von Fenstern und Türen wird in 
DIN 18055 beschrieben und in DIN EN 12208 klassifiziert. In 
der Norm DIN EN 12208 wird typischen Konstruktionen ein 
Staudruck in Pascal [Pa] zugeordnet, bei dem ein Eindrin-
gen von Wasser durch die Abdichtung erfolgen kann. Zu-
sätzlich werden 10 Anforderungsklassen an die Schlagre-
gendichtheit und zwei verschiedene Prüfverfahren erläutert. 
 
Die Norm DIN 18195 regelt die Anforderungen an die Aus-
führung von Bauwerksabdichtungen. Abhängig von der 
Wasserbeanspruchung322 werden unterschiedliche Ausfüh-
rungsparameter für die erforderliche Abdichtung definiert 
und auf unterschiedliche Teile der Norm verwiesen. 
 
Besondere Beanspruchungs- und Nutzungsklassen für 
Bauwerke aus wasserundurchlässigem Beton werden neben 
der DIN EN 1992-1-1 vor allem in der WU-Richtlinie des 
DAfStb geregelt.323 Weiterhin enthält die Richtlinie Begren-
zungen für den Feuchtetransport durch das betrachtete Bau-
teil. 
 
5.4 Verletzbarkeitsanalyse Starkregen 
5.4.1 Einführung 
Die Verletzbarkeitsanalyse der Einwirkung Starkregen ge-
genüber Gebäuden unterscheidet sich grundlegend von der 
Verletzbarkeitsanalyse der Einwirkung Überflutung. Dabei 
 
 
321 Die Beanspruchungsgruppen reichen von I „geringe Beanspruchung“ 
über II „mittlere Beanspruchung“ bis zu III „starke Beanspruchung“. 
322 Bei der Wasserbeanspruchung sind nach DIN 18195-1, Tabelle 1, 
„Bodenfeuchte und nichtstauendes Wasser“, „Aufstauendes Wasser“ 
und „Drückendes Wasser von außen“ zu unterscheiden. 
323 DAfStb: Deutscher Ausschuss für Stahlbeton. 
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spielen vor allem zwei Parameter eine entscheidende Rolle. 
Jedes Gebäude ist theoretisch auf die Einwirkung Starkre-
gen vorbereitet. Von daher werden intakte und mangelfreie 
Konstruktionen in der Regel nicht oder nur bei besonderen 
Ereignissen durch die Einwirkung geschädigt. Zusätzlich 
sind die durch Starkregen relevanten Bauteile – anders als 
bei der Einwirkung Überflutung – nicht zwingend vom jewei-
ligen Gebäudetyp abhängig. 
 
Die Auswertung der Starkregenstudie324 zeigt jedoch, dass 
vor allem Gebäude, die nach 1990 errichtet, und Sanie-
rungsleistungen und Veränderungen an Altbauten, welche 
nach 1990 durchgeführt wurden, eine erhöhte Schadensnei-
gung gegenüber Starkregen besitzen. Eine Verletzbarkeits-
untersuchung ist daher von einer Vielzahl unterschiedlicher 
baukonstruktiver, nutzungs- und gebäudespezifischer Para-
meter abhängig. Gebäudeschäden infolge von Starkregen 
treten in Bereichen von Schwachstellen der Gebäudehülle 
auf, an denen Wasser in die Konstruktion eindringen und 
Schäden verursachen kann. Daher ist es notwendig einen 
bauteilspezifischen Ansatz zu wählen, welcher im Nachgang 
auf die jeweiligen Gebäudetypen übertragen werden kann.  
 
Zu den untersuchten Bauteilen zählen: 
 
- Dächer 
- Dachterrassen und Balkone 
- Fassaden 
- Fenster und Türen inkl. deren Anschlüsse 
 
Diese Bauteile werden einzeln auf verschiedene Aspekte hin 
untersucht. So spielt die Überprüfung der Einhaltung der zur 
Bauzeit gültigen relevanten Normen und Regelwerke eine 
entscheidende Rolle. Weitere Aspekte sind etwa die Kom-
plexität der Bauteilgeometrie, die Größe des Bauteils, kon-
struktive Maßnahmen zur schnellen und sicheren Ableitung 
von Niederschlagswasser sowie die Art und Qualität der 
verwendeten Materialien und Bauprodukte.325 Zusätzlich 
müssen so genannte „weiche Faktoren“ berücksichtigt wer-
den, da die Schadensmechanismen erst durch bestimmte 
 
 
324 Vergleiche MNI 2012. 
325 Vergleiche MNI 2012, Seite 45. 
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Randparameter auftreten. Ähnlich wie bei der Analyse der 
Folgen durch Überflutung, bei der im Modell unter anderem 
davon ausgegangen wird, dass das Gebäude keine Vor-
schädigung hat und nicht durch schnell abfließendes Was-
ser beaufschlagt wird, werden bei der Einwirkung Starkre-
gen Randparameter definiert. 
 
Zu diesen Randparametern zählen: 
 
- Standortfaktoren 
- nutzerspezifische Faktoren 
- Qualität der Planung und Ausführung 
- Wartungs- und Instandhaltungsleistungen 
 
Der Gesamtansatz zielt darauf, grundsätzlich kritische Be-
reiche von Gebäuden zu identifizieren und diese Baukon-
struktionen und Details auf ihre Verletzbarkeit hin zu bewer-
ten. Zusätzlich müssen weitere Faktoren in der Verletzbar-
keitsuntersuchung betrachtet werden. Bei der Einwirkung 
Überflutung wird dies durch die Ermittlung der Wiederher-
stellungskosten je Überflutungsstufe in den Schadensfunkti-
onen abgebildet. Eine solche direkte Schadensbeziehung ist 
bei der Einwirkung Starkregen nicht möglich, dennoch müs-
sen die beiden relevanten Faktoren 
 
- Schadensausmaß und Schadensintensität sowie 
- Wiederherstellungsaufwand und -kosten 
 
in der Betrachtung der Verletzbarkeit Berücksichtigung fin-
den. Da viele Parameter der Einwirkung Starkregen, wie die 
Auftrittswahrscheinlichkeit und die Niederschlagsintensität, 
im besonderen Maße von dem sich ändernden Klima ab-
hängig sind, werden auch mögliche Veränderungen der 
Einwirkungsparameter und deren Folgen für die Verletzbar-
keit in der Analyse soweit möglich mit berücksichtigt. Eine 
Wichtung der zahlreichen untersuchten Parameter schließt 
die Analyse ab und ermöglicht es, bauteilspezifische Aussa-
gen über die Verletzbarkeit zu treffen sowie in der Summe 





5.4.2 Bauteilspezifische Untersuchungen 
Das Dach eines Gebäudes ist der Bereich der Gebäudehül-
le, welcher am stärksten von der Einwirkung Starkregen 
beansprucht wird. Jedes Niederschlagsereignis betrifft die-
ses Bauteil. Es hat die Aufgabe anfallendes Wasser plan-
mäßig, schnellstmöglich und vor allem schadensfrei vom 
Gebäude weg zu leiten. Um die Verletzbarkeit eines Daches 
zu untersuchen, muss dieses zuerst baukonstruktiv charak-
terisiert werden. Die Konstruktion sowie die Ausführung des 
Daches, bestehend aus dem Dachtragwerk, der Dachde-
ckung und des Abdichtungskonzeptes, richten sich nach der 
Bauzeit und der Dachform des Gebäudes sowie nach der 
Nutzung des Dachraums und der Dachfläche. Dächer kön-
nen in Steildächer326, flach geneigte Dächer327 und Flachdä-
cher328 unterschieden werden. Zusätzlich unterscheidet man 
verschiedene Dachformen wie etwa Satteldach, Walmdach 
oder Mansarddach, welche vor allem von der Bauzeit und 
der Nutzung abhängig sind. Diese verschiedenen Dachfor-
men wiederum bedingen unterschiedliche Dachkonstruktio-
nen, die unter anderem in Sparrendach und Kehlbalkendach 
untergliedert werden können. Baukonstruktiv ist die Kon-
struktionsweise des Daches etwa als belüftetes Dach oder 
unbelüftetes Dach ein weiteres wichtiges Unterscheidugskri-
terium.329 Für die Verletzbarkeit weiterhin ausschlaggebend 
sind Sondereinbauten in der Dachfläche wie Dachflächen-
fenster, Lichtkuppel, Gaupen, Zwerchhäuser und Dachter-
rassen im Dacheinschnitt. Je mehr „Störungen“ in der Dach-
fläche vorliegen, je größer und komplizierter diese Einbauten 
 
 
326 Je nach Definition werden Dächer ab einer Neigung von 20°, 25° oder 
30° als Steildächer angesprochen. Bei Steildächern richtet sich die 
baukonstruktive Planung und Ausführung der Schichtenfolge meist 
nach der Nutzung des Dachraumes. Wurde ein weitgehend ungenutzter 
Trockenboden zumeist mit einer einschichtigen regensicheren Dach-
konstruktion versehen, so muss bei hochwertiger Nutzung eine mehr-
schichtige, unter anderem dem Feuchte- und Wärmeschutz entspre-
chende, und wasserdichte Konstruktion gewählt werden. 
327 Je nach Definition werden Dächer mit einer Neigung von ca. 10° bis 30° 
als flach geneigte Dächer angesprochen. 
328 Je nach Definition werden Dächer mit einer Neigung von 0° bis ca. 10° 
als Flachdächer angesprochen. Flachdächer besitzen zumeist keinen 
nutzbaren Dachraum, sondern ein Drempelgeschoss, welches Aufga-
ben der Wärmedämmung übernimmt. 
329 Belüftete Dächer werden oft als Kaltdächer und unbelüftete Dächer 
werden oft als Warmdächer bezeichnet. 
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sind, desto höher ist die Verletzbarkeit des Daches zu be-
werten. 
 
Die Überprüfung der Dimensionierung der Dachentwässe-
rung sowie der Funktionstüchtigkeit des Dachentwässe-
rungskonzepts unter Berücksichtigung aktueller Bemes-
sungsregenspenden nach den KOSTRA-DWD-Werten ist 
ein wichtiger Beitrag zur Verletzbarkeitsanalyse. Beim Ent-
wässerungskonzept werden Faktoren wie die Lage der Rin-
ne330 oder die Entwässerungsführung331 berücksichtigt. Die 
sich anschließende Überprüfung der Dachdeckung nach den 
aktuellen Regelwerken des ZVDH und ZVSHK dient dazu, 
eventuelle Schwachpunkte oder missachtete Standortfakto-
ren aufzudecken. Die im Steildachbereich erforderliche 
Überprüfung der Regeldachneigung kann weitere Schwach-
punkte aufzeigen, wenn bei Nichteinhaltung der Dachnei-
gung die nach den ZVDH-Regelwerken erforderlichen Zu-
satzmaßnahmen nicht ausreichend berücksichtigt wurden.332 
Vor allem die Ausführung von Anschlussdetails der Dach-
haut an aufgehende Bauteile und von Durchdringungen stellt 
stets einen kritischen Detailpunkt dar.333 Bei regensicheren 
Konstruktionen ist die Überprüfung der Dachabdichtung 
nach den geltenden Normen und Regelwerken einer der 
wichtigsten Punkte, um die Verletzbarkeit des Bauteils zu 
ermitteln. 
 
Die Betrachtung von Flachdächern in Bezug zu ihrer Ver-
letzbarkeit ist elementar vom Gefällesystem im Dichtungs-
grund der Flächenabdichtung abhängig. Dabei sind Verletz-
 
 
330 Die Lage der Rinne kann etwa in eine vorgehängte Dachrinne oder 
innenliegende Rinne unterteilt werden. 
331 Die Entwässerungsführung kann etwa nach der Anzahl der Fallrohre 
oder der gesonderten Entwässerung von Sonderaufbauten wie etwa 
Dachgaupen charakterisiert und bewertet werden. 
332 Diese Zusatzmaßnahme könnte etwa eine zusätzliche Unterspannbahn 
zur Gewährleistung der Regensicherheit sein. Auf eine nötige Sorgfalt 
bei der Verarbeitung vor allem im Bereich von Anschlussdetails ist je-
doch zu achten. Die Ausführung eines belüfteten Daches ist dabei zu 
empfehlen, da so in die Schichtenfolge eingedrungene Feuchtigkeit 
schnell und schadensfrei abtrocknen kann. 
333 Zu diesen Anschlussdetails gehört auch die Einhaltung von Anschluss-




barkeitsabstufungen etwa bei der Gefälleausbildung334, der 
Länge der Entwässerungswege335, der Ausführung der Flä-
chenabdichtung sowie den Randaufkantungen besonders im 
Bereich von Türanschlüssen336 zu treffen. Eine Verletzbar-
keitsbewertung schließt auch die Art der Entwässerung mit 
ein. So ist eine Entwässerung des Flachdaches über vorge-
hängte Rinnen als stets weniger verletzbar anzusprechen, 
als eine Entwässerung über innen liegende Entwässerungs-
systeme. Der letzte für die Verletzbarkeitsuntersuchung 
herangezogene Punkt ist die Nutzung der Dachfläche. Dabei 
werden etwa Dachflächen, welche eingeschränkt oder inten-
siv genutzt werden, und Dachflächen, welche ohne oder mit 
Kies sowie extensiv oder intensiv begrünt werden können, 
unterschieden. 
 
Dachterrassen und Balkone sind weitere kritische Bereiche 
der Gebäudehülle, welche einer vertiefenden Verletzbar-
keitsuntersuchung unterzogen werden sollten. Dabei spielen 
vergleichbar mit genutzten Flachdächern die Überprüfung 
des Entwässerungskonzeptes337 und der Abdichtungskon-
zepte338 eine wichtige Rolle. Hierbei sind unter anderem die 
Anzahl der Durchdringungen durch die Flächenabdichtung 
von großer Bedeutung. Ein elementarer baukonstruktiver 
Analyseschritt ist die Untersuchung der Schichtenfolge und 
dessen Ableitungsvermögen für anfallendes Niederschlags-
wasser. Ein hohes Ableitvermögen weisen etwa aufgestän-
derte Plattenbeläge mit Fugenkreuzen auf. Eine in Vergleich 
höhere Verletzbarkeit weisen etwa Plattenbeläge im Splitt-
bett oder Fliesenbeläge mit Verbundabdichtung und Flä-
chenabdichtung nach DIN 18195 auf. Als äußerst verletzba-
re Konstruktionen gelten Frost-Tau-Wechsel-gefährdete 
 
 
334 Nach der Flachdachrichtlinie des ZVDH ist ein Mindestgefälle von 2 % 
für Flachdächer vorgesehen. 
335 Die Entwässerungswege sollten möglichst kurz gehalten werden. Ent-
wässerungswege über 8 m Länge gelten bereits als schadensanfällige 
Konstruktionen. 
336 Bei Türanschlüssen können zur Verletzbarkeitsklassifizierung etwa die 
Berücksichtigung von Sondermaßnahmen wie etwa Entwässerungsrin-
nen oder Vordächer nach den ZVDH-Regelwerken herangezogen wer-
den. 
337 Die Entwässerungskonzepte müssen nach den gültigen Normen 
DIN 12056-3 und DIN 1980-100 sowie den aktuellen Regelwerken des 
ZVDH und ZVSHK überprüft werden. 
338 Die Abdichtungskonzepte müssen nach den gültigen Normen 
DIN 18531 und DIN 18195 überprüft werden. 
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Schichtenfolgen. Die Gefälleausbildung der Abdichtungs-
ebene muss dabei ebenso Berücksichtigung finden wie die 
baukonstruktive Ausführung der Randaufkantung etwa im 
Bereich von Türanschlüssen. Vor allem bei geschlossenen 
Brüstungen und massiven Aufkantungen sind die Art, An-
ordnung und Dimensionierung der Notüberläufe von Dach-
terrassen und Balkonen verletzbarkeitsrelevante Faktoren. 
 
Fassaden werden vor allem durch Schlagregen bean-
sprucht. Hierbei ist eine Überprüfung der Schlagregendicht-
heit des Fassadensystems nach DIN 4108-3 ratsam. Bei 
Pfosten-Riegel-Fassaden kann besonders die Ausführung 
der Fassadenkonstruktion eine große Schwachstelle darstel-
len, welche im Hinblick auf die Ausführung der Längsstöße 
der tragenden Vertikalprofile sowie der regensicheren An-
schlüsse überprüft werden müssen.339 Die Überprüfung der 
Entwässerungsführung und der Abdichtung der Eckverbin-
dungsstücke zwischen Pfosten und Riegel stellt einen weite-
ren verletzbarkeitsrelevanten Punkt dar.340 Die Verletzbar-
keit von Fassaden kann vor allem durch einen konstruktiven 
Feuchteschutz positiv beeinflusst werden.341 Neben der 
rissarmen Bauweise von Außenwänden durch homogenen 
Materialeinsatz kann das Verwenden wenig verletzbarer 
Fassadenmaterialien die Verletzbarkeitsklassifizierung einer 
Fassade positiv beeinflussen. 
 
Bei der Verletzbarkeitsuntersuchung von Fenstern und Tü-
ren sollten die Beanspruchungsgruppe nach DIN 18055 
sowie die Schlagregendichtheit nach DIN EN 12208 und DIN 
EN 12154 überprüft werden. Die zusätzliche Berücksichti-
gung eines konstruktiven Feuchteschutzes342 sowie die La-
 
 
339 Stark verkürzte und versprödete Gummidichtungen sowie Verschiebun-
gen und Defekte an einzelnen Verglasungen können hier zu erhebli-
chen Schäden führen. 
340 Vergleiche Prellwitz 2013. 
341 Beim konstruktiven Feuchteschutz können Vorhangfassaden vor expo-
nierten Fassadenflächen oder große Dachüberstände zum Einsatz 
kommen und so die Fassade vor Stark- und Schlagregenereignissen 
schützen. 
342 Als konstruktiven Feuchteschutz von Fenster und Türen können Wet-
terschenkel an Fenster und Türen, Regenschutzschienen, Markisen, 
Rollläden sowie Fensterläden zählen. 
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ge in der Fassade343 können die Verletzbarkeit beeinflussen. 
Die Orientierung der betrachteten Fenster und Türen kann 
zusätzlich ein Kriterium für deren Verletzbarkeit liefern. So 
ist für die Region Dresden eine Ausrichtung nach Osten hin 
als kaum, nach Norden bzw. Süden hin als wenig und nach 
Westen hin als eher verletzbar zu bezeichnen. Bei Fenstern 
und Türen kommt der baukonstruktiven Anschlussausbil-
dung zu angrenzenden Bauteilen wie Fensterbänken, Fens-
terlaibungen oder Türschwellen eine erhöhte Bedeutung zu. 
Diese Parameter müssen bei der Verletzbarkeitsuntersu-
chung stets durch eine Überprüfung der baukonstruktiven 
Ausführung der Schnittstellen berücksichtigt werden.344 
 
5.4.3 Relevante Faktoren 
Neben den bautechnischen Faktoren sind bei der Verletz-
barkeitsuntersuchung gegenüber Starkregen weitere Fakto-
ren zu berücksichtigen. Zu diesen zählen der Standort, die 
Nutzung und die Qualität des Gebäudes, aber auch die bau-
technische und wirtschaftliche Dimension möglicher Schä-
den. 
 
Im Rahmen der Standortfaktoren müssen etwa die umge-
bende Bebauung und Bepflanzungen, die Höhenlage des 
Gebäudes, die Charakteristik des Baugrunds sowie Einwir-
kungsfaktoren wie die am Ort anzuwendende Bemessungs-
regenspende berücksichtigt werden. Jeder Faktor bedingt 
eine besondere Art der Planung und Wartung der Bauteile. 
Das Gebäude oder die betroffenen Bauteile müssen auf die 
vorgesehene Nutzung ausgelegt sein und der Nutzer muss 
diese entsprechend nutzen. Eine Veränderung der Nutzung 
bedingt zumeist auch einen elementaren Eingriff in die Kon-
struktion. Die Qualität der Planung und Ausführung hat ei-
nen elementaren Einfluss auf die Verletzbarkeit der betrach-
teten Konstruktion. Der Planer hat die Möglichkeit durch 
geeignete Materialwahl und durch die Erarbeitung fachge-
rechter Detaillösungen die Verletzbarkeit der Baukonstrukti-
on stark zu beeinflussen. Bereits in der Planungsphase wird 
 
 
343 Bei der Lage der Fenster und Türen in der Fassade ist die Relation 
zwischen der Fensterebene und der Fassadenflucht zu berücksichtigen. 
Die Lage der Fenster und Türen in der Fassade kann demnach tief in 
der Laibung, bündig in Fassadenflucht oder aus der Fassadenflucht 
hervorstehend sein. 
344 Vergleiche Reinhard 2012 und Prellwitz 2013. 
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eine Vielzahl von Vorgaben zur baulichen Durchbildung 
erarbeitet. Demnach kann eine nicht oder unzureichend 
durchdachte Konstruktion bei der Ausführung zu Problemen 
führen.345 Die ausführenden Unternehmen werden dabei 
gezwungen, eigene mehr oder weniger fachgerechte Lösun-
gen umzusetzen. Die Berücksichtigung dieser beschriebe-
nen weichen Faktoren innerhalb der Verletzbarkeitsuntersu-
chung ist notwendig und sollte durch eine Abschätzung der 
Qualität des zu untersuchenden Bauteils mit in die Bewer-
tung einfließen. 
 
Leichter zu beurteilen ist hingegen die Qualität von Wartung 
und Instandhaltung des betrachteten Gebäudes oder Bau-
teils. Zu überprüfen ist etwa, ob Wartungsverträge für kriti-
sche Bereiche wie Entwässerungssysteme existieren und 
eine regelmäßige Wartung durchgeführt wird. Weiterhin ist 
von Interesse, ob die unter anderem in den DIN-Normen 
vorgegebenen Instandsetzungszyklen relevanter Bauteile 
wie die turnusmäßige Überprüfung und Instandsetzung von 
Wetterschenkeln oder Dichtungslippen an Fenstern berück-
sichtigt wurden. Über ein Bewertungsverfahren für die Erfül-
lung bzw. Berücksichtigung dieser relevanten Faktoren flie-
ßen diese Erkenntnisse in die Verletzbarkeitsbewertung mit 
ein. 
 
Die Berücksichtigung der Schadenscharakteristik in der Ver-
letzbarkeitsuntersuchung versucht den Faktor der Schwere 
des möglichen Schadens in die Gesamtbewertung mit ein-
fließen zu lassen. Hierbei sind auf der einen Seite das 
Schadensausmaß und die Schadensintensität und auf der 
anderen Seite der Wiederherstellungsaufwand und die Wie-
derherstellungskosten zu untersuchen und einem möglichen 





345 Zu den besonderen Problempunkten zählen unter anderem die Schnitt-
stellen zwischen verschiedenen Gewerken (Vergleich Prellwitz 2013, 
Seite 88, und FSAF 2010). 
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Die Verletzbarkeitsklassifizierung richtet sich nach den drei 
starkregenrelevanten Bauteilgruppen Dachabdichtung und 
Dachdeckung, Gebäudeentwässerung sowie Fassade.347 
Ziel ist es, am Beispiel der untersuchten Gebäude ein Punk-
tesystem zu entwickeln und anzuwenden, welches die ver-
schiedenen verletzbarkeitsrelevanten Faktoren der betrach-
teten Bauteilgruppen wichtet und je Bauteil darstellt. Eine 
Klassifizierung des Gesamtgebäudes ergibt sich aus der 
Übersicht von Noten der einzelnen Bauteile, die in den fol-
genden Untersuchungsschritten vergeben werden.348 
Der erste Untersuchungsschritt umfasst den Vergleich der 
untersuchten Bauteile und Baukonstruktionen des Gebäu-
des mit den Allgemein anerkannten Regeln der Tech-
nik (AaRdT). Hierfür werden die aktuellen aber auch zur 
Bauzeit gültigen relevanten Normen, Regelwerke und Richt-
linien, die das Bauteil betreffen, nachvollzogen und eventu-
elle Missstände aufgezeigt. 
 
Im zweiten Schritt werden die weichen Faktoren, wie etwa 
Standort, Nutzung und Qualität des Bauteils, betrachtet und 
einzeln bewertet. 
 
Um die bautechnische und wirtschaftliche Dimension mögli-
cher Schäden abzuschätzen umfasst der dritte Schritt die 
Berücksichtigung des zu erwartenden Schadensausmaßes 
und Wiederherstellungsaufwands. 
 
Der vierte und letzte Schritt berücksichtigt die veränderten 
Einwirkungen in Folge des Klimawandels. Er zeigt, wie gut 
das betrachtete Bauteil auf die klimatischen Veränderungen 
vorbereitet ist und wie groß sein möglicher Sicherheitspuffer 





347 Dachterrassen und Balkone erhalten keine eigene Klassifizierung, da 
sie in den drei Bauteilgruppen Dachabdichtung und Dachdeckung, Ge-
bäudeentwässerung sowie Fassade bereits Berücksichtigung finden. 
348 Ein solcher Ansatz ist in MNI 2012, Günther et al. 2013  und Nikolowski 
et al. 2013a bereits beschrieben und kann mit leichten Modifikationen 
auf die hier untersuchten Beispielgebäude angewendet werden. Die 































AaRdT … … … 
„weiche“ 
Faktoren … … … 
Schadens-
ausmaß … … … 
veränderte 
Einwirkung … … … 
 
Das Ergebnis dieser Untersuchung ist eine Benotung jedes 
einzelnen Schrittes, welche von 
 
- 1 – keine Verletzbarkeit (grün), 
- 2 – geringe Verletzbarkeit (gelb), 
- 3 – erhöhte Verletzbarkeit (orange) bis 




Die drei betrachteten Bauteilgruppen bekommen demnach 
je vier Einzelnoten für jeden Untersuchungsschritt zugewie-
sen. Die Verletzbarkeit der betrachteten Bauteile lässt sich 
daraufhin in einer Matrix zusammenfassen. Die zwölf Noten 
der Matrix charakterisieren das betrachtete Gebäude und 
ermöglichen eine Vergleichbarkeit der Verletzbarkeit unter-
schiedlicher Gebäude. Die Verletzbarkeitsklassifizierung der 
analysierten Beispielgebäude gegenüber Starkregen wurde 
anhand des beschriebenen bauteilspezifischen Ansatzes 
durch den Autor durchgeführt und deren Ergebnisse im 
nachfolgenden Kapitel dargestellt. Die tabellarische Darstel-
lung der Verletzbarkeitsklassifizierung ist in Anhang B zu 
sehen. Die Klassifizierungstabellen gegenüber Starkregen 
aller untersuchten Beispielgebäude findet sich auf einer CD 
in Anhang D.  
Tafel 5   Beispiel der Ver-
letzbarkeitsmatrix gegen-





de“ sind die vier beeinflus-
senden Faktoren „Allgemein 
anerkannte Regeln der 
Technik (AaRdT)“, „weiche 
Faktoren“, „Schadensaus-
maß“ und „veränderte Ein-
wirkung“ gegenüber gestellt. 
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5.5 Analyse der Beispielgebäude 
Baualter 1870 bis 1918 
 
Die Dachdeckung des untersuchten Beispielgebäudes der 
Bauzeit von 1870 bis 1918 weist eine von den Regelwerken 
des ZVDH abweichende Ausführung auf. Unter anderem 
sind Parameter wie etwa Höhenüberdeckung der Dach-
schiefer zum Teil deutlich unterschritten. Bezüglich der Re-
gensicherheit bleibt festzuhalten, dass die seitlichen An-
schlüsse zum Nachbargebäude eine sehr geringe Ausfüh-
rungsqualität haben. Das 1. und 2. Dachgeschoss sind zu 
Wohnzwecken ausgebaut. Dies beeinflusst den Wiederher-
stellungsaufwand nach einem Schadensereignis deutlich. 
Wird zukünftig mit intensiveren Einwirkungen gerechnet, 
steigt die Verletzbarkeit des Gebäudes zudem an. 
 
Das Entwässerungssystem ist sowohl in Bezug auf den Rin-
nenquerschnitt als auch die Anzahl der Fallrohre unzu-
reichend dimensioniert. Dadurch, dass es sich um eine Lie-
ge- bzw. Hängerinne handelt, die bei Überlastung frei über 
die Fassade entwässern kann, ist die Verletzbarkeit in Be-
zug auf das Schadensausmaß bei Versagen als gering ein-
zuschätzen. Bei Erhöhung der Einwirkungsintensität kann 
dies jedoch zu Problemen etwa an der Fassade führen. 
 
Die Fassadenflächen sind vor allem aufgrund mangelhafter 
Ausführungen der Fensterbankanschlüsse und komplizierten 
Fassadengestaltungen mit Materialwechseln als kritisch zu 
bewerten. Die problematische Ausführung der Balkonab-






























AaRdT 3 3 3 
„weiche“ 
Faktoren 2 4 2 
Schadens-
ausmaß 3 2 1 
veränderte 
Einwirkung 4 3 3 
Tafel 6   Verletzbarkeits-
matrix des untersuchten 
Beispielgebäudes der erwei-
terten Gründerzeit gegen-
über Starkregen; Baualter 
von 1870 bis 1918; Nomen-
klatur MRG 3. 
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Baualter 1918 bis 1945 
 
Die Dachdeckung des Beispielgebäudes der Bauzeit von 
1918 bis 1945 weist aufgrund der Doppeldeckung mit Biber-
schwänzen und einer Ausführung mit Unterspannbahn im 
2. DG lediglich eine geringe Verletzbarkeit auf. Das Scha-
densausmaß und der Wiederherstellungsaufwand sind auf-
grund des ausgebauten 1. Dachgeschosses unter Beach-
tung der Ausführung der Dachabdichtung jedoch als erhöht 
einzuschätzen.  
 
Die Gebäudeentwässerung mit vorgehängten Regenrinnen 
und einer Vielzahl von Fallrohren ist ausreichend dimensio-
niert. Es fehlt jedoch die Ausführung eines Traufbleches, 
welches einen zusätzlichen Schutz vor einem Hinterlaufen 
der Unterspannbahn bieten würde. Besonders in Bezug auf 
intensivierte Einwirkungen infolge des Klimawandels mit 
vermehrten Frost-Tau-Wechseln und stärkeren Nieder-
schlagsereignissen im Winterhalbjahr ist diesbezüglich eine 
erhöhte Verletzbarkeit anzunehmen. 
 
Die Fassadenflächen sind besonders aufgrund der massiven 
Bauart, des Fehlens von Balkonen und komplizierten Fas-































AaRdT 1 2 1 
„weiche“ 
Faktoren 2 3 3 
Schadens-
ausmaß 2 1 1 
veränderte 
Einwirkung 3 2 2 
  
Tafel 7   Verletzbarkeits-
matrix des untersuchten 
Beispielgebäudes der Zwi-
schenkriegsjahre gegenüber 
Starkregen; Baualter von 




Baualter 1945 bis 1990 
 
Die Regensicherheit und Dachdeckung des untersuchten 
Gebäudes des Baualters von 1945 bis 1990 weist unter 
anderem aufgrund der Homogenität der Dachfläche, der 
wenigen Durchdringungspunkte, des unausgebauten Dach-
geschosses und aufgrund der fachgerechten Ausführung 
keine verletzbarkeitsrelevanten Bereiche auf. Lediglich bei 
Ansetzen intensivierter Einwirkungen kann es aufgrund des 
Dachdeckungsmaterials zu Problemen kommen, welche 
jedoch in der Gesamtbetrachtung als unkritisch zu bewerten 
sind. 
 
Das Gebäudeentwässerungssystem ist ebenfalls als kaum 
verletzbar anzusprechen. Lediglich die Nichteinhaltung der 
Länge der Entwässerungswege bis zum Einbinden in das 
Fallrohr kann zu einem Überstauen der vorgehängten Rinne 
führen. Die freie Notentwässerung über die Fassade kann 
bei dauerhafter Durchfeuchtung der Fassade durch intensi-
vierte Niederschläge zu Problemen führen.  
 
Problempunkte an Außenwand- und Fassadenflächen sind 
lediglich aufgrund der Anordnung zahlreicher Balkone und 
der zum Teil mangelhaft ausgeführten Anschlussdetails 
zwischen Außenfensterbrett und Fassadensystem zu erwar-
ten. Das Fassadensystem ist in Teilen als erhöht verletzbar 
zu bezeichnen, da das nachträglich angebrachte WDVS bei 
einem Hinterlaufen der Konstruktion zu einer erhöhten 






























AaRdT 1 2 2 
„weiche“ 
Faktoren 1 3 3 
Schadens-
ausmaß 1 1 3 
veränderte 
Einwirkung 3 2 3 
  
Tafel 8   Verletzbarkeits-
matrix des untersuchten 
Beispielgebäudes der Nach-
kriegsjahre gegenüber 
Starkregen; Baualter von 




Baualter 1970 bis 1990 
 
Die Dachabdichtung des Flachdachs des untersuchten Ge-
bäudes der Bauzeit von 1970 bis 1990 weist erhebliche 
Problemfelder bezüglich des Materials, der Verarbeitung und 
der Wartung auf. Die Verletzbarkeit ist hierbei als erhöht 
anzugeben. Bei Versagen ist jedoch aufgrund des nicht zu 
Wohnzwecken ausgebauten Drempelgeschosses mit nur 
einer geringen Verletzbarkeit zu rechnen. Bei Berücksichti-
gung einer Intensivierung der Einwirkung ist von einer er-
höhten Verletzbarkeit auszugehen, da es zu dauerhaften 
Durchfeuchtungen der Dämmstoffe des Drempelgeschosses 
infolge des Eindringens von Niederschlagswasser kommen 
kann. 
 
Die innen liegende Gebäudeentwässerung ist grundsätzlich 
mit einer sehr hohen Verletzbarkeit anzusprechen. Eine 
Wartung der Fallrohre ist äußerst schwierig und zusätzlich 
ist eine Notentwässerung nicht vorgesehen. Das Schadens-
ausmaß und der Wiederherstellungsaufwand bei einem Ver-
sagen der Konstruktion sind daher als sehr groß einzuschät-
zen. Bei Berücksichtigung des Klimawandels ist mit einer 
Verschärfung dieser Problematik zu rechnen. 
 
Die Fassadenfläche ist grundsätzlich als gering verletzbar zu 
bezeichnen. Lediglich aufgrund der zahlreichen Loggien und 
das nachträglich angebrachte WDVS kann die Verletzbarkeit 
bezüglich Schadensausmaß und veränderten Einwirkungen 






























AaRdT 2 4 2 
„weiche“ 
Faktoren 1 3 3 
Schadens-
ausmaß 2 3 2 
veränderte 
Einwirkung 4 3 3 
  
Tafel 9   Verletzbarkeits-
matrix des untersuchten 
Beispielgebäudes der Vor-
wendejahre gegenüber 
Starkregen; Baualter von 




Baualter 1990 bis 2002 
 
Die Dachdeckung und die Regensicherheit des untersuchten 
Gebäudes sind aufgrund der mangelhaften Planung und 
Ausführung als kritisch anzusprechen. Vor allem vorhande-
ne, häufig mangelhaft ausgeführte Anschlüsse zu zahlrei-
chen Gaupen, Zwerchhäusern, Durchdringungen und die 
komplizierte und kleinteilige Dachgestaltung sowie die zu 
Wohnzwecken hochwertig ausgebauten Dachgeschosse 
rechtfertigen die Klassifizierung mit einer hohen Verletzbar-
keit in Bezug auf Schadensausmaß sowie auf eine Intensi-
vierung der Einwirkung. Besonders kritisch sind die vorhan-
denen Dachterrassen zu bewerten, da hier unter anderem 
keine Verbundabdichtung aufgebracht und die geforderten 
Aufkantungshöhen nicht eingehalten wurden. 
 
Das Gebäudeentwässerungssystem ist mit einer sehr hohen 
Verletzbarkeit zu bewerten. Vor allem die Planung und Aus-
führung einer Gesimsrinne mit Verblechung führt zu War-
tungsproblemen und zu einer stark erhöhten Verletzbarkeit 
im Bereich des Schadensausmaßes und des Wiederherstel-
lungsaufwandes. 
 
Bei den Fassadenflächen ist aufgrund der massiven Bau-
weise grundsätzlich von einer geringen Verletzbarkeit zu 
sprechen. Jedoch weisen die zahlreichen Balkone keine 
Abdichtung sowie zu gering dimensionierte Entwässerungs-
öffnungen und fehlende Notentwässerungen durch die mas-
sive Brüstung auf. Aufgrund dieser Faktoren kann von einer 






























AaRdT 3 4 2 
„weiche“ 
Faktoren 3 3 3 
Schadens-
ausmaß 4 4 2 
veränderte 
Einwirkung 4 3 3 
Tafel 10   Verletzbarkeits-
matrix des untersuchten 
Beispielgebäudes der 
Nachwendejahre gegenüber 
Starkregen; Baualter von 




6 Anpassungsmaßnahmen Starkregen 
6.1 Strategien 
„Das Bauwesen ist im Bezug auf die Einwirkung Starkregen 
gut aufgestellt. (...) [Es] existieren für alle betroffenen Berei-
che Normen und Regelwerke, mit Planungs- und Bemes-
sungsalgorithmen sowie Umsetzungshinweise zur Scha-
densvermeidung.“349 Aus diesem Zitat lässt sich kein konkre-
ter Handlungsbedarf für die Klimaanpassung von Gebäuden 
gegenüber Starkregen ablesen. Dennoch haben Untersu-
chungen gezeigt, dass Gebäude besonders gegenüber 
Starkregenereignissen verletzbar sind.350 In diesem Kontext 
sind folgende drei Bereiche herauszustellen, welche einen 
großen Einfluss auf die Verletzbarkeit und dadurch auf mög-
liche Handlungsoptionen für Anpassungsmaßnahmen besit-
zen: 
 
- Planung, Ausführung, Wartung und Instandhaltung 
- Allgemein anerkannte Regeln der Technik 
- baukonstruktive Durchformung 
 
Vor allem die äußere Hülle eines Gebäudes mit Dachde-
ckung, Dachabdichtung, Entwässerung, Fassade und Bal-
konen ist im Zuge von Schadensuntersuchungen als ein 
Bereich identifiziert worden, welcher zahlreiche Schwach-
stellen in Bezug auf die Einwirkung Starkregen aufweist.351 
Mögliche Strategien zur Vermeidung von Problemstellen in 
diesem Bereich sollten folgende Parameter berücksichti-
gen:352 
 
- erhöhte Sorgfaltspflicht am Bau Beteiligter 
- Präqualifikation von Planern und ausführenden Firmen 
- Schnittstellenkoordination für die beteiligten Gewerke 
- hoher Detaillierungsgrad der Planung sowie der Bau- 
und Leistungsbeschreibungen 
- gute Qualitätssicherung während der Bauausführung 




349 Vergleiche Fahrion et al. 2012, Seite 35. 
350 Vergleiche MNI 2012. 
351 Vergleiche Hatzfeld&Kurz 2010. 
352 Vergleiche MNI 2012, Seite 51. 
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Der Berücksichtigung der veränderten Einwirkungen in Fol-
ge des Klimawandels sollte vermehrt eine führende Rolle 
zugesprochen werden. Bei Intensivierung der Einwirkung 
Starkregen kann es sinnvoll sein, bestimmte Bauteile, wie 
das Entwässerungssystem oder die Dachabdichtung, auf ihr 
Ableitvermögen und ihren Widerstand hin nachzubemessen. 
Aktuelle und, wenn vorhanden, projizierte regionale Bemes-
sungsregenspenden sollten berücksichtigt werden. 
 
Eine mögliche Anpassung der Allgemein anerkannten Re-
geln der Technik kann zahlreiche Bereiche umfassen. Dabei 
werden etwa die Normung des DIN, die Regelwerke von 
Verbänden, wie dem ZVDH und dem ZVSHK, oder die 
Richtlinien von Ausschüssen berücksichtigt. Das DIN über-
arbeitet in festen Zyklen seine Normen, um sie den aktuellen 
Veränderungen wie zum Beispiel der europäischen Harmo-
nisierung anzugleichen. Seit März 2012 existiert ein The-
menschwerpunkt „Anpassung an den Klimawandel“, welcher 
von der Koordinierungsstelle Umweltschutz (KU) im DIN 
eingerichtet wurde.353 Die aktuelle Normengeneration hat 
bereits auf die veränderten Einwirkungen Rücksicht ge-
nommen, so werden regionalisierte Werte zur Bemessungs-
regenspende als Bemessungsgrundlage von Entwässe-
rungsanlagen genutzt. Des weiteren kann durch den Ver-
weis innerhalb der Norm auf die KOSTRA-DWD-Werte 
schnell und unkompliziert auf Veränderungen der Einwir-
kung reagiert werden.354 Vorstellbar wäre an dieser Stelle 
die Einbeziehung klimatischer Projektionen, um Gebäude 
und deren Entwässerungssysteme auch für zukünftig zu 
erwartende Niederschlagsereignisse bemessen zu können. 
 
Das Bemessungskonzept der Normen bei bauphysikali-




„Durch den KU-Themenschwerpunkt soll eine bessere Berücksichti-
gung der sich verändernden Klimaaspekte in Normen erreicht werden. 
Ziel ist die Analyse des Anpassungsbedarfs in der Normung und in der 
Folge das Anstoßen von Umsetzungsprozessen in den Normenaus-
schüssen des DIN. Neben der Sensibilisierung für das Thema „Anpas-
sung an den Klimawandel“ ist auch die Anregung zur Initiierung neuer 
Norm-Projekte und zur Anpassung bereits bestehender Normen mög-
lich.“ (vergleiche KU-DIN 2012). 
354 Zurzeit gelten die KOSTRA-DWD-2000-Werte, welche sich auf eine 
statistische Auswertung der Niederschlagereignisse bis ins Jahr 2000 
berufen. Neuere Niederschlagsentwicklungen oder Projektionen zukünf-
tiger Niederschlagsintensitäten werden noch nicht berücksichtigt. 
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chen, unter anderem auch im Bereich der Bemessung ge-
genüber Starkregenbeanspruchung, keine Sicherheitsfakto-
ren auf. So kann eine sichtbare Lücke zwischen Bemes-
sungs- und Gebrauchsbedingungen bereits heute existieren 
oder aber in naher Zukunft entstehen.355 Die Berücksichti-
gung klimatischer Veränderungen in den aktuellen Normen, 
Regelwerken sowie ZVDH- und ZVSHK-Richtlinien durch 
Einführung eines Sicherheitspuffers etwa in Form eines Kli-
mawandelfaktors ist in dieser Beziehung zu überdenken. 
 
Vor allem im Bereich der baukonstruktiven Durchformung 
sind Potenziale zu finden, welche die betrachteten Gebäude 
weniger verletzbar machen. Die Anwendung des beschrie-
benen bauteilbezogenen Ansatzes zur Verletzbarkeitsklassi-
fizierung hilft, diese Potenziale aufzudecken. Grundsätzlich 
sollten baukonstruktive Anpassungsmaßnahmen eine ra-
sche, sichere und direkte Ableitung von Niederschlagswas-
ser gewährleisten.356 Folgende grundlegende Ziele sollten 
dabei verfolgt werden: 
 
- kurze Verweildauer von anfallendem Niederschlag357 
- baukonstruktiv einfache Anschlussdetails 
- kurze Entwässerungswege 
- einfache Bauteilgeometrien und kleine Bauteilgrößen 
- geringe Exposition gefährdeter Bereiche durch konstruk-
tiven Schutz 
- angepasste Art und Intensität der Nutzung 
- wenig verletzbare Materialien und Bauprodukte 
- gute Einsehbarkeit und Zugänglichkeit der Bauteile 
 
Im Folgenden werden anhand der drei Bauteilgruppen 
„Steildächer“, „Flachdächer“ und „Dachterrassen und Balko-
ne“ Möglichkeiten der Anpassung am Beispiel diskutiert. 
 
 
355 An dieser Stelle sei etwa auf die Überschreitung der Bemessungsre-
genspende und Überlastung der Notentwässerung verwiesen. Ein Si-
cherheitspuffer für dieses Szenario wird in den aktuellen Normen und 
Regelwerken nicht berücksichtigt (vergleiche Röder 2008). 
356 Vergleiche Naumann et al. 2013, Seite 18. 
357 Zu einer kurzen Verweildauer von anfallendem Niederschlagswasser 
tragen unter anderem die Gefälleausbildung, die Dimensionierung von 
Querschnitten und die Durchlässigkeit von Schichtenfolgen bei (verglei-





Anpassungsmöglichkeiten am Steildach richten sich stets 
nach verschiedenen Parametern des anzupassenden Ge-
bäudes. Dabei sind diejenigen Faktoren relevant, welche die 
Verletzbarkeit der Konstruktion maßgeblich beeinflussen. Zu 
diesen zählen unter anderem die Nutzung des Dachraumes, 
die Konstruktion des Daches, der Dachdeckungswerkstoff, 
die Anschlussdetails, die Durchdringungen sowie das Ent-
wässerungssystem. Einige dieser Parameter können jedoch 
nicht mit vertretbarem Aufwand im Zuge einer Sanierung 
angepasst werden. Im Planungszeitraum beim Neubau kön-
nen jedoch durch den bewussten Einsatz wenig verletzbarer 
Konstruktionen oder durch Anpassung der Nutzung mögli-
che negative Konsequenzen infolge intensiverer Starkregen-
ereignisse abgewendet werden. 
 
So zählt zu den grundsätzlichen Möglichkeiten unter ande-
rem der bewusste Verzicht auf eine hochwertige Nutzung 
des Dachgeschosses bei gleichzeitiger Ausführung einer 
lediglich regensicheren Lösung mit Unterspannbahn. Diese 
Konstruktion ist etwa bei den untersuchten Gebäuden der 




Niederschlagswasser, welches durch Schwachpunkte ein-
gedrungen ist, kann so im ungenutzten Dachraum verduns-
 
 
358 Foto: J. Nikolowski, 2012. 
Bild 59   Dachraum eines 
Gebäudes aus den 1930er 
Jahren. Der Raum wird 
lediglich als Trockenboden 







schnell bemerkt und deren 




ten und durchfeuchtete Bauteile und Baustoffe nach einem 
Ereignis wieder abtrocknen. Systematisches Eindringen von 
Feuchtigkeit kann auch aufgrund der Einfachheit und Zu-
gängigkeit der Konstruktion leicht von Nutzern bemerkt und 
die Schadstellen etwa an der Dachdeckung oder Unter-
spannbahn mit einfachen Mitteln von Fachfirmen instandge-
setzt werden. Das Fehlen von durch Wasser und Feuchtig-
keit leicht verletzbaren Baumaterialien, wie etwa die Zwi-
schensparrendämmung und das Verschalen des Dachrau-
mes mit Gipswerkstoffen oder Holzfaserplatten, verringern 
zusätzlich den Instandsetzungsaufwand und die Instandset-
zungskosten. 
 
Ist ein ausgebautes Dachgeschoss mit einer hochwertigen 
Nutzung unvermeidbar, sollte eine belüftete Dachkonstrukti-
on (Kaltdach) ausgeführt werden. Diese mehrschalige Kon-
struktion besitzt unterhalb der Dachdeckung einen von der 
Traufe bis zum First reichenden Luftraum, der eine Hinterlüf-
tung der Dachdeckung ermöglicht. An der Traufe befinden 
sich hierfür so genannte Traufzuluftelemente und in unmit-
telbarer Nähe zum First Belüftungsöffnungen, welche das 
Zirkulieren der Luft fördern. Dringt durch die Dachdeckung 
Feuchtigkeit infolge Starkregens ein, kann diese auf der 
Unterdeckung unterhalb der Luftschicht zur Traufe hin ab-
fließen oder bei kleineren Mengen verdunsten. Eine Durch-
feuchtung der Dämmebene und das Entstehen hoher Folge-
kosten werden bei fachgerechter Ausführung der Unter-
spannbahn mit ihren Anschlüssen zu Durchdringungen 
durch diese Konstruktionsweise erschwert. 
 
Je weniger Durchdringungen die Dachhaut oder die untere 
Entwässerungsebene aufweisen, je einfacher die Gliederung 
der Dachfläche ist359 und je weniger Sondereinbauten im 
Dachbereich vorzufinden sind360, desto weniger verletzbar 
ist die Konstruktion. Dies ist besonders von der Qualität der 
Planung und Ausführung und der regelmäßigen Wartung 
abhängig. Anpassung bedeutet hier nicht das Verbessern 
der Konstruktion, sondern das Verhindern schwierig zu pla-
 
 
359 Als Voraussetzung für eine einfach gegliederte Dachfläche mit wenigen 
Kehlen, Graten, Walmen und Einschnitten gilt etwa ein geometrisch ein-
facher Grundriss. 
360 Zu Sondereinbauten im Dach zählen unter anderem Gaupen, Lichtkup-
peln und Zwerchhäuser. 
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nender, auszuführender und zu wartender Konstruktionen, 
um so durch Einbeziehung einer Versagenswahrscheinlich-
keit die Gesamtverletzbarkeit zu reduzieren. 
 
All diese Maßnahmen eignen sich als Anpassungsmaßnah-
men bei der Planung von Neubauten und sind weniger zur 
Anpassung von Bestandsgebäuden geeignet, da sie zumeist 
weiträumige Eingriffe in die Geometrie und die Konstruktion 
des Gebäudes nach sich ziehen. Dennoch existieren einige 
Bereiche, in denen eine nachträgliche Anpassung als ver-
tretbar bezeichnet werden kann. 
 
Dachdeckungen besitzen eine vom Hersteller vorgegebene 
und von verschiedenen Regelwerken, etwa denen des 
ZVDH, aufgegriffene Mindestdachneigung (Regeldachnei-
gung), welche bei Verwendung dieser Dachdeckung einge-
halten werden sollte. Durch verschiedene Zusatzmaßnah-
men darf in Ausnahmefällen die Regeldachneigung unter-
schritten werden. Zu diesen Zusatzmaßnahmen zählt bei-
spielsweise ein regensicheres Unterdach. Nach Auswertung 
zahlreicher Schadensfälle ist jedoch trotz Ausführung von 
Zusatzmaßnahmen von einer erhöhten Verletzbarkeit infolge 
der Unterschreitung der Regeldachneigung auszugehen. 
Das regelgerechte Ausführen von Zusatzmaßnahmen kann 
für eine zusätzliche Sicherheit sorgen, die Konstruktion je-
doch wird insgesamt im Planungs-, Ausführungs- und War-
tungsprozess komplizierter und dadurch anfälliger für mögli-
che Schwachstellen. Eine mögliche Anpassungsmaßnahme 
stellt das Einhalten, besser jedoch das Überschreiten der 
Regeldachneigung dar. Durch diese Maßnahme kann ein 
zusätzlicher Sicherheitspuffer einbezogen werden, welcher 
dafür sorgt, dass es bei einem Versagen des Systems nicht 
zwangsläufig zu einem Schaden kommt. 
 
Anschlüsse sind grundsätzlich als baukonstruktiv schwierig 
zu lösende Detailpunkte anzusprechen. Dabei handelt es 
sich zumeist um den Übergang zwischen zwei oder mehre-
ren Bauteilen, bei gleichzeitigem Materialwechsel und unter 
Ausführung verschiedener Gewerke. Der Planungsprozess 
eines Gebäudes behandelt diese Detaillösungen oft nicht mit 
der nötigen Intensität und Sorgfalt. Zahlreiche Regelwerke 
beschäftigen sich ausschließlich mit Planungs- und Ausfüh-
rungshinweisen für Anschlüsse. Anpassungsmaßnahmen 
sollten daher eine fachgerechte Anschlussausbildung von 
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Unterspannbahnen, unter Einbeziehung einer möglichen 
Intensivierung der Starkregenereignisse, beinhalten. Dabei 
sind die Anschlüsse etwa an Durchdringungspunkten, zu 
aufgehenden Bauteilen und zu angrenzenden Dachabschnit-
ten von besonderer Bedeutung. Die Sorgfalt der Ausführung 
ist hierbei das Maß der Dinge, da ein Versagen des An-
schlusses in einem kleinen Bereich bereits zu schwerwie-
genden Folgen für die darunter befindliche Konstruktion 
führen kann. 
 
Gleiches gilt für die Ausführung von Sondereinbauten im 
Dachbereich, wie Gaupen, Lichtkuppeln und Zwerchhäuser. 
Das regensichere Ausführen dieser Bauteile, auch unter 
Berücksichtigung zukünftig veränderter Niederschlagsereig-
nisse inklusive ihrer Anschlüsse an angrenzende Dachflä-
chen, einbindende Seitenwände oder Entwässerungssyste-
me, ist im Rahmen dieser Diskussion zu beachten. Bei An-
schlussverblechungen, wie sie etwa im Bereich von aufra-
genden Giebelwänden, Entwässerungsführungen und Fens-
teranschlüssen existieren, sind zahlreiche Faktoren zu be-
rücksichtigen. Das Hinterlaufen der Anschlüsse soll durch 
Überbindemaße zwischen Blechen und Dachfläche, der 
Aufkantungshöhe an Bauteilen, das Anbringen von Trauf-
blechen sowie der regel- und fachgerechten Planung und 




Eine Berücksichtigung der intensiveren Einwirkung kann 
auch hier eine sorgfältigere Planung und Ausführung, aber 
 
 
361 Foto: J. Nikolowski, 2013. 
Bild 60   Problematische 
Anschlüsse der Außenfens-
terbank aus Titanzink einer 
Dachgaupe eines Mehrfa-





auch das Ansetzen eines Sicherheitsfaktors darstellen. Die-
ser Faktor könnte so die Überbindemaße und Aufkantungs-
höhen vergrößern. 
 
Das Entwässerungssystem bei Steildächern ist maßgeblich 
für das schnelle und schadensfreie Ableiten von anfallen-
dem Niederschlagswasser verantwortlich. Grundsätzlich 
sollte das Entwässerungskonzept klar gegliedert sein. Ein 
besonderes Augenmerk ist dabei auf Sondereinbauten im 
Dachbereich zu legen. Ihr individuelles Entwässerungskon-
zept sollte sich dabei in das Gesamtentwässerungskonzept 
integrieren ohne Störungen zu verursachen.362 Die Dimensi-
onierung der Dachrinnen und Regenfallrohre sollte zusätz-
lich zur Dimensionierung nach der örtlichen Bemessungsre-
genspende der KOSTRA-2000-Datenbank einen Sicher-
heitspuffer erhalten. Dadurch wird das planmäßige Über-
strömen der Fassade und anderer Bauteile auch bei intensi-
vierten Starkregenereignissen verhindert. Die Notentwässe-
rung wird bei vorgehängten Rinnen durch das freie Über-
strömen der Regenrinne gewährleistet. Das Anordnen einer 
Liegerinne, wie es die Denkmalpflege oftmals fordert, oder 
einer Gesimsrinne, wie es architektonisch in den 1990er 
Jahren oft ausgeführt wurde, kann zu einer Erhöhung der 
Verletzbarkeit beitragen, da der Traufbereich beim Über-
strömen der Rinne übermäßig mit Wasser beansprucht wer-
den kann. 
 
6.2.2 Anpassungsbeispiel MRG 3 
Am Beispiel des untersuchten Gebäudes der Bauzeit zwi-
schen 1870 und 1918 werden nachfolgend verschiedene 
Ansatzpunkte zur Verringerung der Verletzbarkeit der Steil-
dachkonstruktion aufgezeigt.363 Kein Anpassungsbedarf 
besteht an Punkten, die positiv gegenüber der Einwirkung 




362 Ein nicht durchdachter Anschluss von Sondereinbauten in Dachflächen 
kann Problempunkte verursachen, wie etwa eine übermäßige Bean-
spruchung von Kehlblechen am Hauptdach oder die seitliche Bewässe-
rung von Dachsteinen. Dadurch kann die Verletzbarkeit in diesen Be-
reichen stark erhöht werden. 
363 Die hier erwähnten Anpassungsmaßnahmen wurden unter Nikolowski 




Zu diesen zählen im Bereich des Steildachs: 
 
- geringe Anzahl von Durchdringungen der Dachhaut 
- belüftete Dachkonstruktion (Kaltdach) 
- hinreichend dimensionierte Fallrohre 
- keine Dachterrassen im Dacheinschnitt 
 
Die Verletzbarkeitsanalyse des untersuchten Gebäudes hat 
dennoch gezeigt, dass vor allem im Bereich des Steildaches 
und des Entwässerungssystems verletzbare Details anzu-
treffen sind. Als besonders kritisch sind dabei die hochwerti-
ge Nutzung der Mansarde und des Dachspitzes sowie die 
Gaupen und Dachflächenfenster zu erwähnen, welche 
grundsätzlich eine Erhöhung der Verletzbarkeit nach sich 
ziehen. Im Rahmen von Ausführungsfehlern bei der Dach-
deckung kam es nicht nur zu einer Unterschreitung zahlrei-
cher Parameter der durch den ZVDH vorgegebenen geo-
metrischen Randbedingungen der Dachdeckung364, sondern 
auch zu einer Fehleindeckung (ungünstige Deckrichtung) 
der hofseitigen Dachfläche des Hauptdaches365. Diese hier 
diskutierten Schwachpunkte sind zwar grundsätzlich als 
kritisch gegenüber intensiviertem Starkregen zu bewerten, 
jedoch sind die damit erforderlichen Anpassungsmaßnah-
men wirtschaftlich nicht zu vertreten. 
 
Ansatzpunkte zu einer Verringerung der Verletzbarkeit kön-
nen die mangelhaften Anschlüsse der Nachbardachflächen 
an die Giebelwände des untersuchten Gebäudes darstel-
len.366 Zusätzlich ergibt der rechnerische Nachweis der 
Dachrinnen eine Auslastung von 140 % unter Berücksichti-




364 Eine Unterschreitung wurde im Oberdach bei den Parametern Höhen-
überdeckung, Gebindesteigung und Höhenüberdeckung zum Traufge-
binde sowie in der Mansarde bei den Parametern Gebindesteigung und 
Höhenüberdeckung zur Liegerinne bzw. Stehfalzdeckung festgestellt. 
365 Am hofseitigen Hauptdach wurde entgegen der Hauptwetterrichtung, 
welche von rechts anzusetzen ist, eine Rechtsdeckung (Deckung von 
links nach rechts) ausgeführt. Dadurch ist ein erhöhtes Risiko des Was-
serzutritts unter die Überdeckung gegeben. 
366 Dabei handelt es sich um zu geringe Anschlusshöhen, nicht regensi-
chere Verwahrung des oberen Randes der Verblechung und dadurch 
einem Begünstigen des Hinterlaufens der Verblechung. Zusätzlich wur-




Eine Anpassung der Dachhaut an die Giebelwände muss 
einhergehen mit einer Vergrößerung der Anschlusshöhen 
der seitlichen Verblechung auf mindestens 8 cm, besser 
12 cm unter Berücksichtigung einer sicheren Verwahrung 
des oberen Randes. Zusätzlich sind die frei bewitterten Gie-
belabschnitte neu zu verputzen und durch einen geeigneten 
Dachüberstand gegenüber übermäßiger Bewitterung durch 
Starkregen zu schützen. Eine Erhöhung der Rinnenkapazität 
durch Vergrößerung des Rinnenquerschnitts oder durch 
Anbringung eines zweiten Fallrohres würde die Auslastung 
des Entwässerungssystems mit einem zusätzlichen Sicher-
heitspuffer versehen. Eine bei intensiven Ereignissen regel-
mäßige Beaufschlagung mit Niederschlagswasser der Fas-
sadenkonstruktion, die ohnehin aufgrund ihrer vielzähligen 
aus der Fassadenflucht hinausragenden Sandsteinelemente 
gegenüber Starkregen als erhöht verletzbar gilt, könnte 




Im Bereich der Anpassungsmöglichkeiten von Flachdächern 
existieren grundsätzlich ähnliche Parameter, welche bereits 
bei der Analyse der Möglichkeiten beim Steildach dargestellt 
wurden. Dennoch unterscheiden sie sich, da die Ausgangs-
lage bzw. der Entwurf im Planungsprozess anders ist. Sollte 
als Anpassungsmaßnahme bei Steildächern möglichst die 
Regeldachneigung der Dachdeckung eingehalten bzw. 
überschritten werden, würde diese Maßnahme bei Flachdä-
chern zu massiven Veränderungen der Konstruktion führen. 
So würden Flachdächer im Zuge der Anpassung an den 
Klimawandel zu Steildächern. Dies ist grundsätzlich zwar 
denkbar und in einigen dokumentierten Fällen bereits als 
einzige Möglichkeit der Verringerung der Verletzbarkeit der 
Konstruktion nachgewiesen worden. Jedoch kann dies nicht 
bedeuten, dass das Flachdach im Zuge der veränderten 
Einwirkungen des Klimawandels stets zu vermeiden ist. Die 
Grundkonstruktion des Flachdaches ist gegenüber der Ein-
wirkung Starkregen verletzbarer als eine Steildachkonstruk-
tion und im Planungsprozess des Neubaus sollte stets die 





Wie auch beim Steildach beeinflusst die Nutzung elementar 
die Konstruktion des Flachdaches. Grundsätzlich kann zwi-
schen intensiv und extensiv begrünten Flachdächern sowie 
genutzten und nicht genutzten Flachdächern unterschieden 
werden. Je nach Nutzung ist den Allgemein anerkannten 
Regeln der Technik folgend DIN 18531 (11/2005) oder DIN 
18195 (08/2000) bzw. die ZVDH-Flachdachrichtlinie anzu-
wenden. Unabhängig von der Nutzung können verschiedene 
Konstruktionsprinzipien von Flachdächern auftreten. Die 
Anordnung eines Kaltdaches (Drempelgeschoss) unterhalb 
der Abdichtungsebene, wie dies beim untersuchten Gebäu-
de der Bauzeit zwischen 1970 und 1990 anzutreffen ist, ist 
grundsätzlich als eine gute Lösung mit geringer Verletzbar-




Die Abdichtungsebene ist hier von der Wärmedämmschicht 
entkoppelt. Mögliche Schwachpunkte, wie schadhafte Berei-
che der Flächenabdichtung, können bei kurzen Wartungsin-
tervallen einfach erkannt und schnell behoben werden, be-
vor es zu einer intensiven Durchfeuchtung der Wärme-
dämmschicht kommt. Die Problematik, dass eine hinter- 
oder unterlaufene Flächenabdichtung die Schadstelle nicht 
zwangsläufig im Bereich des diagnostizierten Wasseraus-
trittspunktes hat, bleibt jedoch bestehen. Eine Ortung der 
schadhaften Stelle kann sich bei großflächigen Dachberei-




367 Foto: J. Nikolowski, 2012. 
Bild 61   Drempelgeschoss 
des untersuchten Beispiel-
gebäudes der Bauzeit 
zwischen 1970 und 1990. 
Die Abdichtungsebene 
oberhalb der Betonfertigtei-
le, welche die Dachkon-
struktion bilden, ist hier von 
der Wärmedämmschicht, 
welche in Form von Mine-
ralwolle-Matten auf der 
obersten Geschossdecke 




Das besonders im Nichtwohngebäudebereich weitaus häufi-
ger anzutreffende Konstruktionsprinzip ist die Anordnung der 
Wärmedämmung direkt unterhalb der Flächenabdichtung. 
Dadurch wird die oberste Geschossdecke ein Bestandteil 
der äußeren Hülle des Gebäudes. Diese Konstruktion weist 
den Vorteil der Nutzbarkeit bis unterhalb der Dachebene auf. 
Jedoch ist die Konstruktion in ihrem Aufbau komplizierter, 
unübersichtlicher, schlechter einsehbar und im Schadensfall 
mit höheren Instandsetzungskosten verbunden. Grundsätz-
lich müssen Flachdächer hohe Zuverlässigkeitsanforderun-
gen erfüllen.368 
 
Eine wenig verletzbare Flachdachkonstruktion besteht dem-
nach aus 
 
- einem Drempelgeschoss, 
- einer konstruktiven Trennung von Abdichtungsebene 
und Wärmedämmung, 
- einer geringen Anzahl von Durchdringungen und Auf-
bauten, 
- einer ausreichenden Dachneigung zur schnellen und 
schadensfreien Ableitung des Niederschlagswassers, 
- einer hohen Planungs- und Ausführungsqualität, 
- kurzen Intervallen für Wartung und Instandhaltung, 
- einer ausreichend dimensionierten Flächenabdichtung 
sowie 
- eines durchdachten und ausreichend dimensionierten 
Entwässerungssystems. 
 
Nicht alle als baukonstruktiv sinnvoll erachteten Maßnahmen 
können wirtschaftlich bei einer Instandsetzung berücksichtigt 
werden. Dennoch sind etwa im Bereich der Dachabdichtung 
und der Entwässerungssysteme Anpassungsmaßnahmen 
an intensivierte Starkregenereignisse nötig und möglich. 
 
Die Dachabdichtung bildet beim Flachdach das zentrale 
wasserableitende Bauteil. Es existieren unterschiedliche 
Dachabdichtungslösungen, die bekanntesten sind Polymer-
bitumen-Schweißbahnen und Kunststoff-Dachbahnen. 
Grundsätzlich sollte bei der Planung von Flachdächern da-
rauf geachtet werden, nicht zu große Dachbereiche zu er-
 
 
368 Vergleiche Zöller 2011. 
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richten. Je größer die Dachfläche, desto höher ist die Wahr-
scheinlichkeit einer Schwachstelle und desto schwieriger ist 
deren Auffinden. Durch Unterteilen der Dachfläche in kleine-
re übersichtlichere Flächen ist die Fläche, die im Schadens-
fall instandgesetzt werden muss, kleiner und es sind die 
entstehenden Instandsetzungskosten geringer. Im Ergebnis 
verringert sich die Gesamtverletzbarkeit des Gebäudes. 
 
Zusätzlich ist die Ausführung eines ausreichenden Gefälles 
im Dichtungsgrund eine Möglichkeit, eine dauerhafte Was-
serbeanspruchung durch anstehendes Niederschlagswasser 
auf der Flächenabdichtung zu verhindern. Durch diese Was-
serbeanspruchung in Kombination mit weiteren klimatischen 
Einwirkungen wie UV-Strahlung oder Hagelereignissen kann 
es zu lokalen Versprödungen, Blasenbildung und Ablösun-






369 Foto: B. Günther, 2010. 
Bild 62   Dauerhafte Was-
serbeanspruchung durch 
anstehendes Nieder-
schlagswasser auf der 
Flächenabdichtung eines 
Flachdachs mit geringem 
Gefälle; Dresden, 2010.369 
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Ein verstärkter Schutz der Flächenabdichtung vor mechani-
schen und klimatischen Beanspruchungen, etwa durch eine 
Bekiesung oder intensive beziehungsweise extensive Be-
grünung, sollte in jedem Fall als Anpassungsmaßnahme 
überdacht werden. Diese Anpassungsmaßnahme hat Vortei-
le, aber auch beträchtliche Nachteile. Besonders im Rahmen 
der Klimaschutz-, aber auch der Klimaanpassungsdiskussi-
on spielt die Begrünung von Flachdächern in Innenstädten 
eine große Rolle.370 Forschungsarbeiten gehen davon aus, 
dass dadurch städtische Wärmeinseln gemindert und Ge-
bäude gekühlt werden. Zusätzlich sorgt der verzögerte Ab-
fluss auf dem Flachdach zu einer Wasserrückhaltung bei 
Starkregenereignissen und entlastet dadurch die Kanalisati-
on der Städte. Nachteilig ist zu erwähnen, dass durch die 
verzögerte Entwässerung eine erhöhte Beanspruchung der 
Flächenabdichtung erfolgt. Zusätzlich ist diese Abdichtungs-
ebene nicht einsehbar. Mögliche Schwachstellen können 
nicht frühzeitig bei Wartungszyklen erkannt und kurzfristig 
instandgesetzt werden. Die Umnutzung von Flachdächern 
durch Aufbringen einer Erd- oder Kiesschicht ist bautech-
nisch zumeist möglich, jedoch sind die Gebäude und ihre 
Baukonstruktionen und besonders die Statik des Gesamtge-
bäudes eventuell nicht auf die erhöhten Lasten aus den 
zusätzlichen Schichten inklusive der Feuchtigkeit aus den 
Regenereignissen bemessen. Diese Anpassungsmaßnahme 
ist daher im Gebäudebestand selten ausführbar. 
 
Die Anschlussausbildung spielt im Flachdachbereich ebenso 
wie bei Steildächern eine entscheidende Rolle. Dabei sind 
ausreichend hohe Aufkantungshöhen mit Sicherheitspuffern 
an aufgehende Bauteile auszuführen und eine Perforation 
der Abdichtung in den Aufkantungsbereichen durch Befesti-
gungselemente ist zu verhindern. Das Hinterlaufen der Flä-
chenabdichtung durch eine nicht fachgemäße Anschluss-
ausbildung kann hierbei durch ein erhöhtes Maß an Sorgfalt 
in Planung und Ausführung verhindert werden. 
 
In den letzten Jahren häufen sich Perforationen der Flä-
chenabdichtung von Flachdächern durch nachträglich instal-
lierte Dachaufbauten.371 Besonders nachträglich installierte 
 
 
370 Vergleiche Harlaß 2008. 
371 Vergleiche Rühle 2011.  
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Anlagen der Solar- und Photovoltaik, aber auch Kühlungs- 
und Lüftungsanlagen neigen je nach Aufständerungsart und 
Ausführungsqualität zu einem Durchstanzen der Abdich-
tungsebene. Auch wird bei der Installation oftmals das Ent-
wässerungskonzept missachtet und dadurch die schnelle 
und schadensfreie Wasserableitung der Flächenabdichtung 
empfindlich gestört. Ein Abreißen der Flächenabdichtung 
durch übermäßige Sogentwicklung an den installierten Ele-
menten infolge von Windlasten wurde in Einzelfällen beo-
bachtet und dokumentiert. Schadensfälle zeigen auch Prob-
lempunkte bei der Umnutzung von Dachflächen etwa durch 
nachträglich installierte Fluchtwege.372 Grundsätzlich erhö-
hen nachträglich installierte Aufbauten auf Flachdächern die 
Verletzbarkeit einer Flachdachkonstruktion. 
 
Das Entwässerungssystem von Flachdächern besitzt zahl-
reiche Bereiche mit Anpassungsmöglichkeiten. Das Entwäs-
serungskonzept ist so zu erstellen, dass eine schnelle, auf 
kurzen Wegen stattfindende Entwässerung der Dachfläche 
ermöglicht wird. Dabei sollten die Entwässerungsbereiche, 
welche ein Fallrohr speisen, möglichst nicht zu groß und die 
Entwässerungswege möglichst nicht zu kompliziert gewählt 
werden. 
 
Unter Berücksichtigung intensivierter Starkregenereignisse 
sollte grundsätzlich auf innenliegende Entwässerungslösun-
gen verzichtet und ein außenliegendes System bevorzugt 
werden. Innenliegende Entwässerungslösungen haben unter 
anderem den Nachteil der schlechten Einsehbarkeit etwa 
der Fallrohre und des erhöhten Schadensumfangs bei Ver-
sagen der Systeme. Ein besonderes Augenmerk ist auf die 
ausreichende Anzahl großzügig dimensionierter und dem 
Klimawandel gerecht werdender Notüberläufe bei geschlos-
senen Brüstungen zu legen. Besonders bei Entwässerungs-
konzepten, welche ein Aufstauen des Niederschlagswassers 
befördern, um dadurch eine Vollspiegelentwässerung der 
Regenfallrohre und eine Erhöhung der Entwässerungskapa-
zität zu erreichen, ist ein Überdenken des Gesamtentwässe-
rungskonzeptes im Rahmen der Berücksichtigung des Kli-
mawandels dringend erforderlich. Bei zukünftig intensivier-
ten Einwirkungen können auch diese Systeme überlastet 
 
 
372 Vergleiche Preusche 2013. 
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werden und es kann etwa durch erhöhtes Aufstauen des 
Niederschlagswassers zu einem Hinterlaufen der Flächen-
abdichtung in Aufkantungsbereichen oder zu statischen 





6.3.2 Anpassungsbeispiel MRO 6 
Anhand des untersuchten Gebäudes der Bauzeit zwischen 
1970 und 1990 werden im Folgenden Möglichkeiten zur 
Verringerung der Verletzbarkeit der Flächenabdichtung und 
des Entwässerungskonzeptes des Flachdaches gegenüber 
intensiviertem Starkregen aufgezeigt. Als grundsätzlich posi-
tiv ist die Ausführung eines durchlüfteten Drempelgeschos-
ses zu werten. Zusätzlich ist die Dachabdichtung begehbar, 
nicht durch Bekiesung bedeckt und dadurch gut einsehbar. 
Die Wartung der Flächenabdichtung ist daher problemlos 
möglich und auftretende Schwachpunkte können zeitnah 
entdeckt und behoben werden. Weiterhin bleibt festzuhalten, 
dass die Aufkantungshöhen der Flächenabdichtung an auf-
gehenden Bauteilen, wie dem Treppenhausschacht oder 
weiteren Durchdringungspunkten wie Abluftrohre oder 
Schornsteine, ausreichend dimensioniert sind. 
 
Die Verletzbarkeitsanalyse ergab besonders für den Bereich 
des Entwässerungskonzeptes in Verbindung mit der vor-
handenen Flächenabdichtung zahlreiche Problempunkte. So 
existiert eine Innenentwässerung mit innenliegenden Fall-
 
 
373 Vergleiche Michels 2011 und Werra Rundschau 2013. 
374 Foto: J. Nikolowski, 2012. 
Bild 63   Trogdach mit 
innenliegender Entwässe-
rung des untersuchten 
Beispielgebäudes der 
Bauzeit zwischen 1970 und 
1990; Dresden, 2012.374 
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rohren, welche nicht als Freispiegelentwässerung, sondern 
als Dachentwässerung mit Druckströmung dimensioniert ist. 
Zusätzlich ist trotz einer massiven Brüstung keine Notent-
wässerung vorgesehen, welche im Überlastungsfall der re-
gulären Entwässerung das anfallende Niederschlagswasser 
schadensfrei über ein separates System entwässert. 
 
Eine Verletzbarkeitsreduzierung sollte besonders im Bezug 
zu intensivierten Starkregenereignissen die Sicherheit des 
Systems erhöhen. Hierzu ergeben sich zwei Handlungsfel-
der. Das existierende Entwässerungskonzept mit den innen-
liegenden Fallrohren und das Problem der fehlenden Not-
entwässerung. Eine mögliche Anpassungsmaßnahme könn-
te die Beibehaltung der innenliegenden Entwässerung unter 
Berücksichtigung der Installation von Notüberläufen, welche 
im Drempelgeschoss quer verzogen werden und im Bereich 
der Attikaelemente über Wasserspeier das Niederschlags-
wasser über die Fassade entwässern, darstellen. Hierbei 
wird jedoch die Problematik der innenliegenden Entwässe-
rung unter Druckströmung nicht gelöst und die Verletzbarkeit 
in diesem Bereich nicht reduziert. 
 
Als Alternative könnte eine Umstrukturierung der Dachland-
schaft erfolgen. Die Anpassungsmaßnahme wäre ein Rück-
bau des Drempelgeschosses inklusive aller Deckenplatten, 
Attikaelemente und des Rinnenträgers. Ein zimmermanns-
mäßig ausgeführtes, flach geneigtes Satteldach könnte über 
vorgehängte Dachrinnen anfallendes Niederschlagswasser 
schnell und schadensfrei über Fallrohre abführen. Diese 
Anpassungsmaßnahme ist mit einem intensiven Eingriff in 
die Bausubstanz verbunden, würde aber die Verletzbarkeit 
des Gebäudes gegenüber Starkregen erheblich reduzieren. 
 
6.4 Dachterrassen und Balkone 
6.4.1 Anpassungsmöglichkeiten 
Dachterrassen und Balkone werden an dieser Stelle geson-
dert betrachtet. In Studien wurde nachgewiesen, dass 
Schwachstellen an diesen Bauteilen zu schwerwiegenden 
Schäden an den Konstruktionen selbst, aber auch an be-
nachbarten Bauteilen führen können.375 Anpassungsmaß-
 
 
375 Vergleiche Schild et al. 2001 und MNI 2012. 
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nahmen bei Dachterrassen und Balkonen sind elementar 
von ihrer baukonstruktiven Durchformung, ihrer Nutzung, der 
Brüstungskonstruktion, dem Entwässerungskonzept, ihrer 
Nutzschicht sowie ihren Anschlussbereichen zu aufgehen-
den Wänden, Dachflächen und Terrassen- bzw. Balkontüren 
abhängig. Zusätzlich ist besonders bei diesen Bauteilen von 
Bedeutung, ob sie nachträglich in ein Gebäude etwa durch 
einen Dacheinschnitt integriert wurden. Bei dieser Konstruk-
tionsart sollte eine besondere Sorgfalt auf Planung, Ausfüh-
rung und Wartung der Bauteile gelegt werden. 
 
Dachterrassen bergen im Vergleich zu Balkonen ein erhöh-
tes Schadenskostenrisiko, da sich unterhalb dieser Flächen 
zumeist hochwertig genutzte Bereiche befinden. Bauteile 
wie Innen- und Außenwände, Stürze und Decken sowie 
abgehängte Deckenkonstruktionen werden durch an 
Schwachstellen der Dachterrasse eindringendes Wasser 
und anhaltende Durchfeuchtung nachhaltig geschädigt. Aber 
auch seitliche Anschlüsse an aufgehende Bauteile und die 
Anschlüsse an Terrassentüren und raumhohe Fensterele-
mente sind kritische Punkte bei der Ausführung von Dach-
terrassen. Werden Balkone aus auskragenden Deckenplat-
ten gebildet, sind diese Übergänge ebenso mit Sorgfalt zu 
beurteilen. 
 
Möglichkeiten zur Anpassung an den Klimawandel bei Dach-
terrassen und Balkonen bilden jeweils die beiden relevanten 
Konstruktionen der Flächenabdichtung und des Entwässe-
rungssystems. Die ausreichende Dimensionierung der Flä-
chenabdichtung sowie eine vollständige Wasserdichtheit an 
Verbindungsstellen zwischen verschiedenen Abdichtungs-
bahnen sind dabei von elementarer Bedeutung, um das 
Eindringen von Wasser und Feuchtigkeit zu verhindern. 
Dieser Teilbereich ist in Bezug auf intensivere Einwirkungen 
besonders sorgfältig zu planen und auszuführen. Weiterhin 
ist der Schutz der Flächenabdichtung durch mechanische 
Beanspruchung etwa durch eine aufgeständerte Plattenkon-
struktion der Nutzschicht ratsam, um ihre dauerhafte Funkti-
onstüchtigkeit zu erhalten. 
 
Auch bei Dachterrassen und Balkonen sind dauerhafte 
Wasserstände auf der Flächenabdichtung zu verhindern. 
Dazu ist die Ausführung eines ausreichenden Gefälles im 
Dichtungsgrund erforderlich. Die Nutzschicht sollte von der 
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Flächenabdichtung entkoppelt sein, damit ein ausreichendes 
und dem Nutzen der Dachterrasse oder des Balkons nicht 
beeinträchtigendes Gefälle hergestellt werden kann. Um 
unter anderem Folgeschäden durch Frost-Tau-Wechsel zu 
verhindern ist die geplante permanente Durchfeuchtung der 
baukonstruktiven Schichtenfolge zu verhindern. Dazu ist die 
Ausführung einer oberflächennahen Abdichtungsebene, 
etwa direkt unterhalb des Fliesenbelages, zu empfehlen. 
 
Einen großen Problempunkt bei Flächenabdichtungen bilden 
Durchdringungspunkte von Umwehrungen oder Fallrohren. 
Perforationen der Abdichtungsebene sollten nach Möglich-
keit vermieden werden, weshalb eine vorgelagerte Umweh-
rung oder eine seitliche Anordnung der Fallrohre bevorzugt 
werden sollte. Ist eine Durchdringung aufgrund bestimmter 
Parameter nicht zu verhindern, muss auf eine fachgerechte 
Ausführung der Anschlusspunkte der Abdichtungsebene 
geachtet werden. Die Aufkantungshöhen sollten dabei den 
Allgemein anerkannten Regeln der Technik, beispielsweise 
der Flachdachrichtlinie, entnommen werden. Die Perforation 
der Abdichtung in den Aufkantungsbereichen durch Befesti-
gungselemente ist auch hier stets zu verhindern. 
 
Besonderheiten bei Dachterrassen und Balkonen bilden 
Zugänge in Form von Dachterrassen- oder Balkontüren und 
raumhohe Fensterelemente. Diese Punkte bedingen stets 
einen Materialwechsel und zahlreiche Schnittstellen zwi-
schen ausführenden Gewerken. Zusätzlich fordern sie oft 
eine Unterschreitung der geforderten Mindestaufkantungs-
höhe. Dies kann unter anderem dem Wunsch der Nutzer 
nach einem schwellenlosen Übergang zwischen Wohnebe-
ne und Dachterrasse oder Balkon geschuldet sein. Dabei 
müssen besondere Maßnahmen, die das Eindringen von 
Wasser etwa an Terrassentüren verhindern, angeordnet und 
geplant werden. Zu diesen Maßnahmen zählen ausreichend 
große Vordächer, die das Bewittern der kritischen Punkte 




376 Eine Möglichkeit, die Sicherheit dieser beiden Maßnahmen zu erhöhen, 
ist die Ausführung größerer Dachüberstände als sie in den Allgemein 
anerkannten Regeln der Technik gefordert sind oder das Vergrößern 






Da eine schnelle Entwässerung von anfallendem Nieder-
schlagswasser die Verletzbarkeit der Konstruktion reduziert, 
ist bei der Planung und Ausführung der Nutzschicht von 
Dachterrassen eine erhöhte Sorgfalt anzuwenden. Platten-
beläge sind stets mit ausreichend großen Fugenweiten auf 
eine grobkörnige Kies-Splitt-Bettung oder Stelzfüße zu ver-
legen, um das rasche Durchsickern von Wasser bis auf die 
Abdichtungsebene zu fördern. Bei Fliesenbelägen ist die 
Nutzschicht an sich in einem ausreichend hohen Gefälle in 
Richtung der Entwässerungspunkte auszuführen. Die Frost-
Tau-Wechsel-Problematik bleibt infolge der Durchfeuchtung 
der Schichtenfolgen bis zur Abdichtungsebene bei Fliesen-
belägen jedoch erhalten. Besonders bei Balkonen ist diese 
Konstruktionsfolge oft nicht vermeidbar. 
 
Das Entwässerungssystem von Dachterrassen und Balko-
nen beeinflusst elementar die Verletzbarkeit der Gesamt-
konstruktion. Eine fachgerecht geplante und dimensionierte 
Entwässerungslösung ist einer freien Entwässerung über die 
Dachterrassen- oder Balkonkante stets vorzuziehen, um 
Folgeschäden an Fassadenbauteilen durch permanente 
Bewitterung unterhalb der Tropfkante zu vermeiden. Grund-
sätzlich sind vorgehängte Rinnenkonstruktionen, welche 
außenseitig an Fallrohre angebunden werden, als positiv zu 
bewerten. Innenliegende Entwässerungslösungen, vor allem 
im Dacheinschnitt bei Dachterrassen, sind aufgrund ihrer 
Schadensanfälligkeit, der schlechten Wartungsmöglichkeit 
 
 
377 Foto: J. Müller, 2012. 




me ist nötig, da die vorge-
schriebene Aufkantungs-
höhe der Flächenabdich-
tung von mindestens 15 cm 
in diesem Bereich nicht 




und der hohen Schadenssummen im Versagensfall mög-
lichst zu vermeiden. Vor allem bei geschlossenen Brüstun-
gen, wie sie oft bei Dachterrassen anzutreffen sind, ist eine 
ausreichende Anzahl ausreichend dimensionierter und war-
tungsfreundlicher Notüberläufe anzuordnen. Diese können 
im Notfall anfallendes Niederschlagswasser schadensfrei 
über Wasserspeier über die Fassade hinweg entwässern. 
 
6.4.2 Anpassungsbeispiel ME 7 
Am Beispiel des untersuchten Gebäudes der Bauzeit zwi-
schen 1990 und 2002 werden nachfolgend verschiedene 
Ansatzpunkte zur Verringerung der Verletzbarkeit der Bau-
teile Dachterrassen und Balkone gegenüber Starkregen 
aufgezeigt.378 
 
Bei den vorhandenen Dachterrassen ist als Nutzschicht ein 
Fliesenbelag ausgeführt. Als Schichtenfolge ist ein Dünn-
bettmörtel, ein Zementestrich, eine 1-lagige Bitumen-
schweißbahn als Flächenabdichtung und eine Polystyrol-
Hartschaum-Wärmedämmschicht auf einer Dampfsperre 
aus einer Bitumenbahn aufgebracht. Der Fliesenbelag stellt 
nach den geltenden Regelwerken keine eigenständige Ab-
dichtung dar. Die darunter liegende Schichtenfolge aus 
Dünnbettmörtel und Zementestrich wird daher bei Nieder-
schlagsereignissen mit Feuchtigkeit beaufschlagt. Diese 
Beanspruchung führt in Kombination mit Frost-Tau-
Wechseln zu Schäden am Fliesenbelag und an der darunter 
liegenden Schichtenfolge. Folgeschäden können nun durch 
das Eindringen von Feuchtigkeit an Schwachstellen der 
Abdichtung in das Gebäude erfolgen. Diese Konstruktions-
weise und der hierbei beobachtete Schadensverlauf wurde 
bei zahlreichen Schadensfällen vergleichbarer Gebäude 
dokumentiert.379 Die Aufkantungshöhen der Randanschlüs-
se der Flächenabdichtung zu aufgehenden massiven Bautei-
len sowie zu Fenstern und Türen, wie sie in den Regelwer-
ken beschrieben werden, sind nicht eingehalten. Besondere 
 
 
378 Die hier erwähnten Anpassungsmaßnahmen wurden unter Niko-
lowski et al. 2013a, Seite 81 ff., diskutiert und werden hier in Ausschnit-
ten erläutert. 
379 Vergleiche MNI 2012. 
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Maßnahmen zum Schutz des Gebäudes, welche etwa das 
Hinterlaufen der Abdichtung verhindern sollen, fehlen.380 
 
Das untersuchte Gebäude besitzt zusätzlich zahlreiche Bal-
kone, welche als Stahlbeton-Fertigteile mit massiver Rand-
aufkantung ausgeführt sind. Die Balkone verfügen über kei-
ne regelgerechte Abdichtung381, über zu gering bemessene 
Entwässerungsöffnungen sowie über keine zusätzlichen 
Notentwässerungen.  
 
Das Planungsziel von Anpassungsmaßnahmen besteht in 
diesem Fall darin, anfallendes Niederschlagswasser scha-
densfrei und schnellstmöglich durch Vermeidung von anste-
hendem Wasser und Feuchtigkeit in Schichtenfolgen abzu-
leiten. Dazu müssen folgende Punkte Beachtung finden:382 
 
- Herstellung von bis zur Flächenabdichtung gut wasser-
durchlässigen Schichtenfolgen 
- Ausbildung eines hinreichenden Gefälles im Dichtungs-
grund der Flächenabdichtung, jeweils in Richtung der 
Entwässerungspunkte383 
- fachgerechte Planung und Umsetzung von An-
schlussdetails, insbesondere der Randanschlüsse, mit 
hinreichender Aufkantung an aufgehenden Bauteilen 
sowie im Bereich von Terrassen- und Balkontüren 
- Anordnung ausreichend dimensionierter Entwässe-
rungspunkte und Notüberläufe 
- Verwendung robuster Wärmedämm- und Abdichtungs-
materialien 
 
Mögliche Anpassungsmaßnahmen im Bereich der Abdich-
tungs- und Entwässerungslösungen der Dachterrassen und 
Balkone beinhalten eine vollständige Erneuerung der 
 
 
380 Die hierfür maßgebende Norm ist die DIN 18195-5, welche in An-
schlussbereichen zu Türen und Fenstern eine Aufkantungshöhe der 
Abdichtung von mindestens 150 mm fordert. Sollte dieser Wert nicht 
eingehalten werden, müssen besondere Maßnahmen wie Entwässe-
rungsrinne mit Gitterrost oder Vordächer berücksichtigt werden. 
381 Für Balkone müssen die Abdichtungen gemäß DIN 18195 ausgeführt 
werden. 
382 Vergleiche Nikolowski et al. 2013a, Seite 86. 
383 Das Gefälle im Dichtungsgrund sollte mindestens 2 % betragen. 
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Schichtenfolgen. Die angepasste Dachterrassenkonstruktion 
würde sich demnach wie folgt zusammensetzen (Bild 65):384 
 
- bestehende Stahlbetongeschossdecke 
- hochdruckfeste Wärmedämmschicht als Gefälledäm-
mung mit gleichmäßigem Gefälle von mindestens 2 % 
zu den Terrassenrändern hin385 
- Flächenabdichtung für hohe Beanspruchung nach DIN 
18195-5, Abschnitt 8.3386 
- Schutzschicht387 
- Nutzschicht aus punktförmig oder linear gelagerten 
Holzrosten, beziehungsweise Plattenbelag auf höhen-
justierbaren Stelzlagern388 
 
Aus den Anpassungsmaßnahmen ergeben sich folgende 
Vorteile: 
 
- unmittelbare und schnelle Ableitung des Niederschlags-
wassers direkt auf der Abdichtung 
- keine weiteren Schichten, welche den zügigen Wasser-
ablauf behindern, beziehungsweise planmäßig durch-
feuchtet werden 
- Verhinderung der Schäden aus einer Frost-Tau-
Wechsel-Beanspruchung 
- Inspektion der Flächenabdichtung jederzeit mit geringem 
Aufwand möglich 
- Ausführung von Wartungsarbeiten und Reparaturen am 




384 Vergleiche Nikolowski et al. 2013a, Seite 86. 
385 Hierbei könnte eine Konstruktion mit Schaumglas verwendet werden. 
Schaumglas wirkt zugleich als Dampfsperre. Sollte eine andere Däm-
mung gewählt werden, muss geprüft werden, ob eventuell zusätzlich 
eine Dampfsperre unterhalb der Wärmedämmschicht anzuordnen ist. 
386 Als normgerechte Flächenabdichtung könnte etwa eine mehrlagige 
Abdichtung aus Polymerbitumen-Schweißbahnen nach DIN EN 13969 
zum Einsatz kommen. 
387 Als Schutzschicht taugen etwa Gummigranulat-Matten. 
388 Bei den Holzrosten sollten hochresistente Holzarten verwendet werden. 
Der Plattenbelag sollte hingegen aus weitgehend wasserunempfindli-





Zusätzlich ist die Abdichtung regelkonform in den An-
schlussbereichen bis in eine Höhe von 150 mm über die 
Oberkante des künftigen Bodenbelages auszuführen. Im 
Bereich von Terrassentüren und raumhohen Fensterelemen-
ten ist als besondere Maßnahme eine Entwässerungsrinne 
mit Gitterrost auszuführen, da hier die Aufkantungshöhen 
nicht eingehalten werden können.389 Eine Vergrößerung des 
Rinnenquerschnitts der vorgehängten Kastenrinne zur Ent-
wässerung der Dachterrasse ist als weitere Anpassungs-
maßnahme zu empfehlen. Die untersuchten Balkone des 
Mehrfamilienhauses erfahren denselben Schichtenaufbau 
wie die Dachterrassen. Lediglich die Wärmedämmung kann 
entfallen, wobei das Gefälle im Dichtungsgrund über einen 




389 Nach der ZVDH-Flachdachrichtlinie ist auch in Terrassentür- und Fens-
terbereichen, an denen besondere Maßnahmen ausgeführt wurden, ei-
ne Aufkantungshöhe von mindestens 50 mm einzuhalten. 
1 2 3
Bild 65   Ertüchtigung der 
Dachterrasse des Beispiel-

















2 %, d = 13 cm bis 8 cm) 
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7 Ökonomische Aspekte von Anpassungsmaß-
nahmen 
7.1 Randbedingungen 
Baukonstruktive und haustechnische Anpassungsmaßnah-
men können die Verletzbarkeit von Gebäuden positiv beein-
flussen. Je nach Umwelteinwirkung und Gebäudetyp sind 
unterschiedliche Maßnahmen möglich. Ihre Umsetzung im 
Gebäudebestand ist nicht nur von ihren positiven Wirkungen 
abhängig, die in den vorgestellten Untersuchungen eindeutig 
nachgewiesen wurden. Vielmehr braucht es weitere Fakto-
ren, welche eine Umsetzung der Maßnahmen befördern. 
Der Immobilienverantwortliche muss von einer Zusatzinves-
tition – der Anpassungsmaßnahme – überzeugt werden. 
Dabei ist vor allem ein Parameter ein entscheidendes Über-
zeugungsargument: Die ökonomische Effizienz der Maß-
nahme. Ist diese nachgewiesen, kann ein Immobilienver-
antwortlicher leichter überzeugt werden, sich durch Investiti-
onen in Anpassungsmaßnahmen auf zukünftig veränderte 
Umwelteinwirkungen vorzubereiten. 
 
Die ökonomische Effizienz einer Anpassungsmaßnahme 
hängt maßgeblich vom Risiko ab, welches ein Gebäude 
besitzt, einen Schaden durch eine Einwirkung zu erleiden. 
Dabei müssen jedoch weitere Parameter, wie die Einwirkung 
inklusive ihrer Veränderung, der durch die Einwirkung ent-
stehende Schaden am Gebäude inklusive seiner wirtschaft-
lichen Folgen, der Nutzen390 und die Kosten dieser Anpas-
sungsmaßnahmen sowie der Zeitpunkt der Investition, be-
rücksichtigt werden. Alle diese Faktoren sind mit Unsicher-
heiten behaftet und müssen in einer Wirtschaftlichkeitsbe-
trachtung nach Möglichkeit präzisiert werden. Die Einwir-
kung ist durch eine Wiederkehrwahrscheinlichkeit in einer 
bestimmten Intensität zu charakterisieren. Bei Überflutung 
ist dies durch die HQT-Werte standortspezifisch gegeben.391 
Hierbei ist jedoch zu beachten, dass damit lediglich Überflu-
tungen mit Gewässerbezug in die Betrachtung einfließen. 
Überflutungen ohne Gewässerbezug, wie sie vor allem 




 Als Nutzen eine Anpassungsmaßnahme wird hier der verhinderte 
Schaden gesehen. 
391 HQT bezeichnet einen spezifischen Hochwasserabfluss mit einer zuge-
hörigen statistischen Jährlichkeit in T-Jahren des Ereignisses. 
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werden, sind nicht erfasst und können daher nicht weiterge-
hend untersucht werden. Aussagen über Veränderungen der 
HQT-Werte infolge des Klimawandels existieren bereits und 
können so einen Trend je Standort angeben.392 Starkregen 
wird zusätzlich zur Wiederkehrwahrscheinlichkeit mit einer 
Zeitspanne, in der eine bestimmte Menge Niederschlag fällt, 
charakterisiert. Die Regenspende rD,n393 ist durch den DWD 
und die KOSTRA-Auswertungstabellen regionalisiert doku-
mentiert. Trendanalysen liegen für Deutschland und Sach-
sen bereits vor und lassen so eine Abschätzung der zukünf-
tigen Entwicklung unter Vorbehalten zu.394  
 
Der Schaden an einem Gebäude, welcher bei einer be-
stimmten Überflutungshöhe auftritt, kann anhand der vorge-
stellten Methodik weitgehend exakt beziffert werden. Der 
Bezug zwischen Einwirkung und negativer Konsequenz in 
Form des Schadens ist eindeutig herzustellen. Die Unsi-
cherheiten wirtschaftlicher Konsequenzen befinden sich in 
der aktuellen nationalen oder regionalen wirtschaftlichen 
Lage und spiegeln sich in nicht exakt vorhersehbaren Bau-
preisen, die für eine Wiederherstellung nach einem Fluter-
eignis zu bezahlen sind, wieder. Im Gegensatz dazu ist die 
Verbindung zwischen Einwirkung und Schaden bei einem 
Starkregenereignis nicht eindeutig nachzuweisen. Es fehlen 
flächenhafte Auswertungen von Schadensereignissen, so 
dass im Umgang mit Starkregen das auslösende Ereignis 
mit hohen Unsicherheiten behaftet ist. Die Studie MNI 2012 
kann lediglich ein Problemfeld aufzeigen, welches bereits 
unter derzeitigen klimatischen Bedingungen ein großes 
Handlungsfeld darstellt und wirtschaftliche Konsequenzen 
beinhaltet, welche wiederum sehr genau dargestellt werden 
 
 
392 Die durch den Klimawandel beeinflusste Entwicklung der Pegelstände 
der fünf großen deutschen Flüsse Rhein, Donau, Elbe, Ems und Weser 
wurde durch den Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirt-
schaft e. V. (GDV) untersucht und am Beispiel der Elbe unter 
GDV 2011 veröffentlicht. Für die Elbe kann demnach gesagt werden: 
„Während es in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts vermutlich keine 
größeren Veränderungen geben wird, ist in der zweiten Hälfte ein er-
heblicher Anstieg der Elbe-Pegelstände zu erwarten.“ (GDV 2011, Sei-
te 12). 
393 Bei der Regenspende bezeichnet „D“ die Regendauer und „n“ die Wie-
derkehrwahrscheinlichkeit eines Ereignisses. 
394 Trendanalysen in Bezug auf Starkregen für Deutschland sind unter 
anderem in Deutschländer&Dalelane 2012 sowie für Sachsen in Fran-
ke&Bernhofer 2009 dokumentiert. 
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können. Wird von einer Intensivierung der Einwirkung aus-
gegangen, wird sich dieses Problemfeld weiter verstärken 
und vergrößern. Der Nutzen einer Anpassungsmaßnahme in 
Form des verhinderten Schadens kann durch die beschrie-
benen Methoden für die Einwirkungen Überflutung und 
Starkregen dargestellt werden. Dieser Nutzen beinhaltet 
jedoch noch keine wirtschaftliche Bewertung der Maßnahme 
und ist lediglich auf die Verringerung der Verletzbarkeit des 
betrachteten Gebäudes ausgelegt. 
 
Eine weitere Unsicherheit besteht im Zeitpunkt der Investiti-
on, welche unmittelbar mit der Lebensdauer bestehender 
und angepasster Konstruktionen verbunden ist.395 Die öko-
nomische Effizienz von Anpassungsmaßnahmen ist elemen-
tar vom Umsetzungszeitpunkt abhängig. Eine Berücksichti-
gung von Anpassungsmaßnahmen noch in der Planungszeit 
eines Gebäudes stellt einen optimalen Zeitpunkt dar. Hier ist 
die Beeinflussbarkeit der Baukosten am höchsten. Bei Be-
standsgebäuden lassen sich Anpassungsmaßnahmen dann 
am effizientesten berücksichtigen, wenn nach einem Scha-
densereignis ein Großteil der Konstruktionen instandgesetzt 
werden muss oder die Lebensdauer bestimmter Konstrukti-
onen erreicht ist und ein regulärer Austausch oder eine In-
standsetzung erfolgen muss.396 
 
7.2 Nutzen-Kosten-Untersuchungen 
7.2.1 Theoretische Grundlagen 
Im folgenden Abschnitt werden Wirtschaftlichkeitsbetrach-
tungen baukonstruktiver und haustechnischer Klimaanpas-
sungsmaßnahmen am Beispiel durchgeführt. Es wird sich 
dabei einer Methodik bedient, welche beispielsweise bei der 
Wirtschaftlichkeitsbetrachtung von Maßnahmen des techni-
schen Hochwasserschutzes angewendet wird. Aufgrund 
ihres hohen Investitionsvolumens werden Maßnahmen des 
technischen Hochwasserschutzes, zu denen etwa Rückhal-
tebecken in Einzugsgebieten, Deiche sowie mobile Hoch-
wasserschutzwände gehören, auf ihre Wirtschaftlichkeit 
untersucht.397 Zur Bewertung ihrer ökonomischen Effizienz 
 
 
395 Vergleiche Naumann et al. 2010. 
396 Vergleiche BWG 2004. 
397 Vergleiche Müller 2010. 
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werden Nutzen-Kosten-Untersuchungen (NKU) angewen-
det.398 Übertragen auf Anpassungsmaßnahmen an den Kli-
mawandel müssen die verhinderten monetären Schäden – 
der Nutzen – im Rahmen der NKU den Planungs-, Errich-
tungs- und Betriebskosten der Anpassungsmaßnahme – 
den Kosten – gegenübergestellt werden. Dies geschieht 
durch eine finanzmathematische Umrechnung der Kosten 
und Nutzen in so bezeichnete Barwerte.399 
 
Der Nutzen einer Anpassungsmaßnahme wird finanzma-
thematisch durch den Projektnutzenbarwert (PNBW0) abge-
bildet und durch folgende Gleichung gebildet: 
 
PNBW = SM × DFAKRP(r; i; n)   (1)400 
 
Der Faktor SM ist dabei die jährliche Schadensminderung, 
welche mit einem Diskontierungsfaktor für progressiv stei-
gende Kostenreihen (DFAKRP(r;i;n)) multipliziert wird. Die 
Schadensminderung bildet sich aus der Differenz zwischen 
dem Schadenserwartungswert im Ausgangszustand (SEW1) 
– ohne Anpassungsmaßnahmen – und dem Schadenser-
wartungswert im angepassten Zustand (SEW2) – mit umge-
setzten Anpassungsmaßnahmen:401  
 
SM = SEW − SEW    (2) 
 
Die Schadenserwartungswerte entsprechen in etwa dem 
mittleren jährlichen Schaden und werden über das Integral 
der gebäude- und standortspezifischen Schadens-
Wahrscheinlichkeits-Funktion ermittelt (Bild 66). Diese Funk-
tion stellt die Höhe direkt tangibler Schäden402 der statisti-
schen Wiederkehrwahrscheinlichkeit standortspezifischer 
Einwirkungen (Pu) gegenüber und berücksichtigt dadurch die 
 
 
398 Vergleiche Nikolowski et al. 2013b. 
399 Der Barwert ist der Gegenwartswert zukünftiger Zahlungen. 
400 Vergleiche DWA 2012b; Der hier beschriebene Diskontierungsfaktor ist 
der KVR-Leitlinie entnommen und berücksichtigt sowohl den Zinssatz 
(i) als auch die Kostensteigerungsrate (r), siehe Gleichung (4), um den 
Barwert einer Investition zu bestimmen. 
401 Vergleiche Nikolowski et al. 2013b, Seite 119. 
402 Als direkt tangible Schäden – auch Sachschäden genannt – werden 
nach Smith&Ward 1998, Penning-Rowsell et al. 2003 sowie Meyer 
2005 physische Schäden an der Baukonstruktion, der haustechnischen 
Ausstattung und des Inventars verstanden.  
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Auftrittswahrscheinlichkeit der schadensverursachenden 
Einwirkung.403 Der Schadenserwartungswert beschreibt die 
durchschnittlich pro Jahr zu erwartenden Schadenskosten 
und wird für den Ausgangszustand und den angepassten 




Die Unterschreitungswahrscheinlichkeit Pu ist das komple-
mentäre Ereignis zur Überschreitungswahrscheinlichkeit Pü. 
Die Überschreitungswahrscheinlichkeit gibt an, wie häufig 
ein Ereignis erreicht oder überschritten wird und kann als 
Kehrwert der Wiederholungszeitspanne (Tn) angegeben 
werden. Die Wiederholungszeitspanne ist die durchschnittli-
che Zeitspanne der Länge von n Jahren zwischen dem Ein-
treten von Ereignissen mit gleicher Eintrittswahrscheinlich-
keit.406 Die Unterschreitungswahrscheinlichkeit Pu als kom-
plementäres Ereignis von Pü kann dann wie folgt berechnet 
werden: 
 
F = P = 1 − Pü = 1 −


    (3) 407 
 
 
403 In Bild 66 ist die Unterschreitungswahrscheinlichkeit (Pu) für die Einwir-
kung Hochwasser auf der x-Achse dargestellt und wird hier mit „F“ be-
zeichnet. 
404 Prinzipiell können durch den Schadenserwartungswert auch Ertrags-
schäden wie etwa geminderte Mieteinnahmen berücksichtigt werden. 
Diese sind nach Meyer 2005 den indirekt tangiblen Schäden zuzuord-
nen. 
405 Vergleiche Rubín et al. 2009, S. 76. 
406 So wird „einem 50-jährigen (Hochwasser-)Ereignis die Überschrei-
tungswahrscheinlichkeit von PÜ = 1/50 = 0,02 = 2,0 % zugewiesen“ 
(vergleiche Wippermann 2013). 
407 Vergleiche Maniak 2010, Seite 110. 
Bild 66   Schematische 
Darstellung der Schadens-
Wahrscheinlichkeits-
Funktion zur Berechnung 
des Schadenserwartungs-









Die jährliche Schadensminderung (SM) muss laut Glei-
chung (1) mit einem Diskontierungsfaktor für progressiv 
steigende Kostenreihen DFAKRP(r;i;n) multipliziert werden, 
um den gegenwärtigen Wert (Barwert) der zukünftigen 
Schadensminderung zu berücksichtigen. Dieser Faktor wird 
wie folgt gebildet: 
 
DFAKRP(r; i; n) = (1 + r) × ( )
	"	(#)
( )	×	( "#)
   (4)408 
 
Ist der Projektnutzenbarwert berechnet, folgt die Ermittlung 
des Projektkostenbarwertes, um die Kosten der Anpas-
sungsmaßnahme in der Wirtschaftlichkeitsanalyse verwen-
den zu können. Der Projektkostenbarwert (PKBW0) setzt 
sich aus den Investitionskosten (IK), den Reinvestitionskos-
ten (IKR) sowie den laufenden Kosten (LK) zusammen, wo-
bei die laufenden Kosten mit einem Diskontierungsfaktor für 
progressiv steigende Kostenreihen DFAKRP(r;i;n) multipli-
ziert werden409, um auch hier den gegenwärtigen Wert 
(Barwert) der zukünftigen Kosten zu berücksichtigen: 
 
PKBW = IK + IKR + LK × DFAKRP(r; i; n)  (5)410 
 
Als Investitionskosten von Anpassungsmaßnahmen werden 
diejenigen Kosten verstanden, welche im Zuge der Errich-
tung dieser Maßnahme anfallen. Dazu zählen neben den 
reinen Planungs- und Errichtungskosten – den Bau- und 
Baunebenkosten – etwa auch Mietausfälle, welche zur Zeit 
der Bauphase entstehen können. Reinvestitionskosten sind 
 
 
408 Vergleiche DWA 2012b, Seite 70: r (Steigerungsrate pro Jahr); 
i (Zinssatz pro Jahr); n (Zinszeitraum (Nutzungsdauer) in Jahren); Mit-
tels Diskontierung (Abzinsung) wird der Wert einer zukünftig zu tätigen-
den Zahlung für den status Quo berechnet. Finanzmathematisch hat 
derselbe Geldbetrag, je früher man ihn erhält – auf Grund der Existenz 
von Zinsen – einen höheren Wert. Dies wird durch das Abzinsen und 
Aufzinsen berücksichtigt. 
409 Dieser Faktor berechnet sich unter Verwendung der Gleichung (4), die 
bereits für die Ermittlung des Projektnutzenbarwertes ermittelt wurde. 
410 Vergleiche DWA 2012b; Zu beachten ist, dass die Reinvestitionskosten 
(IKR) ebenfalls über die Bestimmung des Barwertes abgezinst werden. 
Hierfür werden gemäß der KVR-Leitlinie die Reinvestitionskosten, wel-
che im 10. Jahr, im 20. Jahr, im 30. Jahr usw. der Nutzungsdauer der 
Hauptinvestition zu tätigen sind, über weitere Faktoren abgezinst. Da 
bei den Beispielberechnungen in den folgenden Kapiteln für die Anpas-
sungsmaßnahmen keine Reinvestitionskosten angesetzt werden, wird 
die Berechnung dieser Barwerte nicht weiter beschrieben. Ausführliche 
Berechnungsbeispiele hierfür existieren etwa in Rubín et al. 2009. 
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Kosten, welche anfallen können, wenn Teile von Anpas-
sungsmaßnahmen früher als vergleichbare andere Bauteile 
ihre Lebensdauer erreicht haben und ausgetauscht werden 
müssen. Diese Reinvestitionskosten kommen vor allem bei 
großen Bauvorhaben vor und spielen bei objektbezogenen 
zumeist kleineren Anpassungsmaßnahmen eine unterge-
ordnete Rolle. Unter den laufenden Kosten werden alle Kos-
ten verstanden, welche zum Betrieb, zur Wartung, zum Un-
terhalt und zur Überwachung der Anpassungsmaßnahme 
notwendig werden. Diese können beispielsweise die War-
tungskosten für mobile Hochwasserschutzbarrieren darstel-
len, die in einem bestimmten zeitlichen Zyklus auf ihre Funk-
tionstüchtigkeit überprüft werden müssen. 
 
Die Nutzen-Kosten-Untersuchung basiert auf dem Vergleich 
zwischen dem Projektnutzenbarwert (PNBW0) und dem 
Projektkostenbarwert (PKBW0). Der Quotient aus Projekt-
nutzenbarwert und Projektkostenbarwert (Gleichung 6) führt 





     (6) 
 
Eine Maßnahme ist grundsätzlich dann als wirtschaftlich zu 
bezeichnen, wenn das NKV größer als 1,0 ist. Jedoch sollte 
eine Empfindlichkeitsprüfung erfolgen, bei der Schwan-
kungsbereiche und Unsicherheiten bestimmter Eingangs-
größen angesetzt werden. In der KVR-Leitlinie411 werden zur 
Sensitivitätsprüfung des Ergebnisses Hinweise zu den 
Schwankungsbreiten bestimmter Parameter gegeben. So 
sollten die Auswirkungen auf das NKV bei Schwankungs-
breiten der Preissteigerungsrate pro Jahr von 0,00 % bis 
3,00 % sowie des Zinssatzes pro Jahr von 2,00 % bis 
5,00 % überprüft werden. 
 
Im Folgenden wird an zwei Beispielen je eine NKU zu An-
passungsmaßnahmen gegenüber Überflutung und Starkre-
gen vorgestellt. Die ausführliche Berechnung befindet sich 
im Anhang (C). 
 
 
411 Kostenvergleichsrechnung (KVR); Vergleiche DWA 2012, Seite 26 ff. 
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7.2.2 NKU-Beispiel Überflutung 
Die vorgestellte Methodik zur Nutzen-Kosten-Untersuchung 
von Maßnahmen des technischen Hochwasserschutzes wird 
im Folgenden angewendet, um die Wirtschaftlichkeit von 
Anpassungsmaßnahmen gegenüber Überflutung zu unter-
suchen. Als Beispiel dient die Anpassungsmaßnahme der 
Fußbodenkonstruktion des untersuchten Gebäudes der Zwi-
schenkriegszeit (Kapitel 4.2.2). Die Ausgangsparameter sind 
in Tafel 11 dargestellt.412 
 
Die Werte für den Wasserstand am Gebäude sowie dem 
zugehörigen Schaden im Ausgangszustand und im ange-
passten Zustand sind den Berechnungen der Wasserstand-
Schaden-Beziehung im Ausgangszustand aus Kapitel 3.4 
sowie den Berechnungen der Wasserstand-Schaden-
Beziehung im angepassten Zustand Kapitel 4.2.2 entnom-
men. Weiterhin verlangt die NKU eine Zuordnung von Scha-
den zur Auftretenswahrscheinlichkeit des schadenverursa-
chenden Ereignisses. So wurden in diesem Beispiel Jähr-
lichkeiten fiktiver Hochwasserereignisse mit zugehörigen 
Unterschreitungswahrscheinlichkeiten (Pu), welche nach 
Gleichung (3) berechnet werden, den jeweiligen Wasser-
ständen am Gebäude zugeordnet. 
 
Hochwasserabfluss 
mit Jährlichkeit [HQT] HQ10 HQ20 HQ50 HQ100 HQ∞ 
Unterschreitungs-
wahrscheinlichkeit [-] 0,90 0,95 0,98 0,99 1,00 
Wasserstand am Ge-


























Zusätzlich benötigt werden die Investitionskosten, Reinvesti-
tionskosten und laufende Kosten der Anpassungsmaßnah-




  Die Schadenshöhen sind aus den Berechnungen der Wasserstand-
Schaden-Beziehungen im Ausgangszustand und im angepassten Zu-
stand entnommen (Anhang A bzw. D). 
Tafel 11   Berechnete bzw. 




über Überflutung für die 
Geschossdecke des unter-




berechnet wurden. Für die finanzmathematische Umrech-
nung wird die Steigerungsrate pro Jahr (r), der Zinssatz pro 
Jahr (i) und der Zinszeitraum (die Nutzungsdauer) in Jahren 
(n) benötigt.413 
 
Der Projektnutzenbarwert berechnet sich auf Grundlage der 
Gleichung (1) unter Berücksichtigung der jährlichen Scha-
densminderung (Gleichung (2)) und dem Diskontierungsfak-
tor für progressiv steigende Kostenreihen (Gleichung (4)). 
Die jährliche Schadensminderung ist die Differenz der bei-
den Schadenserwartungswerte. Die Schadenserwartungs-
werte für den Ausgangszustand (SEW1) und den angepass-
ten Zustand (SEW2) ergeben sich nach Bild 67 durch In-





SEW = 9.960,88	€ 414 
 
SEW = 7.493,07	€ 415 
 
Nach Gleichung (2): 
SM = 9.960,88	€ − 7.493,07	€ = 2.467,81	€  
 




413 Diese Werte wurden aus den Untersuchungen von Rubín et al. 2009 
entnommen. 
414
  Die Berechnung des Wertes SEW1 ist in Anlage C zu finden. 
415
  Die Berechnung des Wertes SEW2 ist in Anlage C zu finden. 
416 Die Faktoren r und i sind aus Rubín et al. 2009 entnommen. 
Bild 67   Schadens-
Wahrscheinlichkeits-
Funktionen für den Aus-
gangszustand und den 
gegenüber Überflutung 
angepassten Zustand des 
untersuchten Gebäudes 
aus der Zwischenkriegszeit. 
helle Fläche entspricht dem Schadenserwartungs- 
wert im Ausgangszustand [€] 
dunkle Fläche entspricht dem Schadenserwartungs-
wert im angepassten Zustand [€] 
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Nach Gleichung (4): 




DFAKRP(0,02; 0,03; 30) = 25,88  
 
Nach Gleichung (1): 
PNBW = 2.467,81	€ × 25,88 = 63.871,45	€  
 
Der Projektkostenbarwert berechnet sich auf Grundlage der 
Gleichung (5) unter Berücksichtigung der unterschiedlichen 
Kosten: 
 
IK = 28.286,50	€ 417; IKR = 0,00	€ ; LK = 0,00	€  
 
Nach Gleichung (5): 
PKBW = 28.286,50	€ + 0,00	€	 + 0,00	€	 × 25,88  
PKBW = 28.286,50	€ 
 
Das Nutzen-Kosten-Verhältnis (NKV) kann nun unter Be-




= 2,26  
 
Da das NKV größer 1,0 ist, kann die Anpassungsmaßnahme 
unter den gewählten Randbedingungen zunächst als wirt-
schaftlich bezeichnet werden. Wie in der KVR-Leitlinie418 
beschrieben, werden zur Sensitivitätsprüfung des Ergebnis-
ses Schwankungsbreiten bestimmter Parameter berechnet. 
So werden die Auswirkungen auf das NKV bei Schwan-
kungsbreiten der Preissteigerungsrate pro Jahr von 0,00 % 
bis 3,00 % sowie des Zinssatzes pro Jahr von 2,00 % bis 





  Die Berechnung der Investitionskosten (IK) für die Anpassungsmaß-
nahme ist in Anlage C zu finden. 






Zinssatz pro Jahr i [%] 



















0,00 1,95 1,71 1,51 1,34 
1,00 2,25 1,96 1,72 1,52 
2,00 2,62 2,26 1,96 1,72 
3,00 3,06 2,62 2,26 1,97 
 
Wie aus Tafel 12 hervorgeht, ist das Nutzen-Kosten-
Verhältnis bei keiner Kombination von r und i in den gewähl-
ten Betrachtungsgrenzen kleiner 1,0. Unter diesen Randbe-
dingungen ist daher die vorgeschlagene Anpassungsmaß-
nahme – die Veränderung des Fußbodenaufbaus – für das 
untersuchte Gebäude im Gesamten als wirtschaftlich zu 
bezeichnen. Daher ist eine Umsetzung dieser Maßnahme 
bereits bei derzeitigen klimatischen Bedingungen empfeh-
lenswert. 
 
7.2.3 NKU-Beispiel Starkregen 
Die unter Kapitel 7.2.1 vorgestellte Methodik der Nutzen-
Kosten-Untersuchung von Anpassungsmaßnahmen besitzt 
als Grundlage die exakte Verknüpfung zwischen entstehen-
dem Schaden und der Jährlichkeit der schadensverursa-
chenden Einwirkung. Diese Verknüpfung ist, wie im Kapi-
tel 7.2.2 gezeigt, für die Einwirkung Überflutung problemlos 
darstellbar. Bei der Einwirkung Starkregen hingegen ist die-
se Verknüpfung augenscheinlich nicht gegeben. Die bei-
spielhafte Darstellung der Herangehensweise zur NKU von 
Anpassungsmaßnahmen gegenüber Starkregen beruht auf 
verschiedenen Annahmen, die von einem Fallbeispiel419 
abgeleitet wurden. Dieses Beispiel beruht auf der Anpas-
sung von Dachterrassen an dem untersuchten Gebäude, 
dessen baukonstruktive Möglichkeiten zur Anpassung im 
Kapitel 6.4.2 diskutiert wurden. 
 
 
419 Vergleiche MNI 2012, Schadensdokumentation – Objekt 3.16. 
Tafel 12   Auswirkungen der 
Sensitivitätsprüfung bei der 
Einwirkung Überflutung 
durch Ansetzen bestimmter 
Schwankungsbreiten aus-
gewählter Eingangsparame-
ter auf das Nutzen-Kosten-




Als Ausgangsparameter existierten unterschiedliche Jähr-
lichkeiten der 5-minütigen Regenspenden nach DIN 1986-
100 (05/2008), Anhang A, Tabelle A1, für den Standort 
Dresden, welche unter Verwendung der Gleichung (3) in 
zugehörige Unterschreitungswahrscheinlichkeiten (Pu) um-
gerechnet werden. In der Schadensdokumentation ist ein 
Schaden unterhalb der Dachterrassen nach einem Regen-
ereignis aufgetreten, welches einer Regenspende von r5,5 
zuzuordnen ist. Die notwendigen Annahmen zur NKU beru-
hen auf dieser Ausgangssituation, so dass bei einer Regen-
spende von r5,2 kein Schaden und bei höheren als r5,5 ein 
dementsprechend höherer Schaden zu erwarten ist.420 
 
In dieser Beispielbetrachtung wird davon ausgegangen, 
dass durch die Umsetzung der Anpassungsmaßnahmen an 
den Dachterrassen zukünftig weder bei der für die Bemes-
sung der Entwässerung relevanten Regenspende r5,5 noch 
bei der für die Bemessung der Notentwässerung relevanten 
Regenspende r5,100 ein Schaden auftritt. Erst bei Überschrei-
tung dieses Wertes kann es durch Überlastung zu einem 
Schaden am beziehungsweise im Objekt kommen. 
 
Um die NKU durchzuführen, wurden weitergehende Para-
meter wie die Kosten der Anpassungsmaßnahme berechnet 
oder die Steigerungsrate pro Jahr (r), der Zinssatz pro Jahr 
(i) und der Zinszeitraum (die Nutzungsdauer) in Jahren (n) 
aus den Untersuchungen von Rubín et al. 2009 entnommen. 
 
5-min. Regenspende 
mit Jährlichkeit [r5,n] r5,2 r5,5 r5,30 r5,100 r5,∞ 
Unterschreitungs-
wahrscheinlichkeit [-] 0,50 0,80 0,97 0,99 1,00 
Regenspende für 




























420 Die Berechnungen und Festlegungen zur Schadenshöhe je Ereignis 
sind in Tafel 13 gerundet und in Anhang C ausführlich dargestellt. 
Tafel 13   Berechnete bzw. 




über Starkregen für die 
Dachterrassen des unter-
suchten Gebäudes der 




Auf dieser Grundlage konnten die Schadens-Wahrschein-
lichkeits-Funktionen für den Ausgangszustand und den an-





Diese dienten als Grundlage zur Ermittlung der für den Pro-
jektnutzenbarwert erforderlichen jährlichen Schadensminde-
rung durch Bildung der Differenz der beiden Schadenser-
wartungswerte (SEW). 
 
SEW = 2.099,54	€ 421 
 
SEW = 51,25	€ 422 
 
Nach Gleichung (2): 
SM = 2.099,54	€	 − 51,25	€ = 2.048,29	€  
 
Festlegung423: r = 2,00	% ;  i = 3,00	% ;  n = 20	a  
 
Nach Gleichung (4): 




DFAKRP(0,02; 0,03; 30) = 18,08 
 
Nach Gleichung (1): 





  Die Berechnung des Wertes SEW1 ist in Anlage C zu finden. 
422
  Die Berechnung des Wertes SEW2 ist in Anlage C zu finden. 
423 Die Faktoren r und i sind aus Rubín et al. 2009 entnommen. 
Bild 68   Schadens-
Wahrscheinlichkeits-
Funktionen für den Aus-
gangszustand und den 
gegenüber Starkregen 
angepassten Zustand des 
untersuchten Gebäudes 
der Jahre zwischen 1990 
und 2002. 
dunkle Fläche entspricht dem Schadenserwartungs-
wert im angepassten Zustand [€] 
helle Fläche entspricht dem Schadenserwartungs- 
wert im Ausgangszustand [€] 
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Der Projektkostenbarwert berechnet sich auf Grundlage der 
Gleichungen (5) unter Berücksichtigung der unterschiedli-
chen Kosten: 
 
IK = 11.915,00	€424; IKR = 0,00	€ ; LK = 0,00	€  
 
Nach Gleichung (5): 
PKBW = 11.915,00	€	 + 0,00	€ + 0,00	€ × 18,08 
PKBW = 11.915,00	€ 
 
Das Nutzen-Kosten-Verhältnis (NKV) kann nun unter Be-




= 3,11  
 
Das NKV ist deutlich größer als 1,0. Daraus ergibt sich eine 
grundsätzlich positiv zu bewertende Wirtschaftlichkeit der 
Anpassungsmaßnahme. Auch die durchgeführte Sensitivi-
tätsprüfung durch die Annahme von Schwankungsbreiten 
der Preissteigerungsrate pro Jahr und des Zinssatzes pro 
Jahr ergibt nach Tafel 14 in allen Fällen eine ökonomische 





Zinssatz pro Jahr i [%] 



















0,00 2,81 2,56 2,34 2,15 
1,00 3,11 2,82 2,57 2,35 
2,00 3,44 3,11 2,83 2,57 
3,00 3,82 3,44 3,12 2,83 
 
Eine Umsetzung dieser Maßnahme rechnet sich bei Beach-
tung der festgelegten Eingangsparameter bereits bei derzei-




  Die Investitionskosten (IK) der Anpassungsmaßnahme konnten aus der 
Kostenschätzung von MNI 2012, Objekt 3.16, entnommen werden. 
Tafel 14   Auswirkungen der 
Sensitivitätsprüfung bei der 
Einwirkung Starkregen 
durch Ansetzen bestimmter 
Schwankungsbreiten aus-
gewählter Eingangsparame-
ter auf das Nutzen-Kosten-





Der globale Klimawandel ist auf regionaler Ebene nachweis-
bar. Dies ist auch in der Region Dresden zu beobachten, in 
der sich klimatische Kennwerte in den letzten Jahren stark 
verändert haben. Forschungsergebnisse gehen davon aus, 
dass sich die Einwirkungen Sommerhitze, Überflutung, 
Starkregen und Hagel mittel- bis langfristig sowohl in Quanti-
tät als auch in Qualität ihres Auftretens regional und im Jah-
resgang zeitlich differenziert intensivieren werden. Neben 
den Menschen und der Umwelt wird von den Veränderun-
gen auch das Bauwesen betroffen sein. Dies wird in der 
Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel deut-
lich, in der dieser Bereich als besonderes Handlungsfeld 
ausgewiesen ist. Schadensereignisse in der Region Dres-
den in den letzten Jahren und Jahrzehnten belegen zusätz-
lich einen sich aus den klimatischen Veränderungen erge-
benden Handlungsbedarf in Form von Anpassungsmaß-
nahmen auf Gebäudeebene für die Immobilienwirtschaft, für 
Gebäudeeigentümer und für Gebäudeverwalter. 
 
Das zentrale Ziel dieser Arbeit liegt in der Ermittlung von 
bautechnisch tauglichen und wirtschaftlich sinnvollen An-
passungsmaßnahmen für die Baukonstruktion bestehender 
Wohngebäude. Für jede der fünf Baualtersstufen, welche für 
die Region Dresden als typisch gelten, werden Beispielge-
bäude detailliert baukonstruktiv analysiert. Darauf aufbauend 
werden für die beiden Einwirkungen Überflutung und Stark-
regen Verletzbarkeitsuntersuchungen vorgestellt und auf die 
Wohngebäude angewandt. Dieser Schritt dient der Erarbei-
tung der bautechnisch relevanten Bereiche am Gebäude, 
welche von der jeweiligen Einwirkung negativ betroffen sind. 
Beispielhaft werden für besonders relevante Bereiche ange-
passte Konstruktionen vorgeschlagen und deren positive 
Auswirkungen auf eine Verringerung der Verletzbarkeit der 
Gebäude dargestellt. Zuletzt erfolgen anhand einer Anpas-
sungsmaßnahme je Einwirkung Nutzen-Kosten-Untersu-
chungen, welche die wirtschaftliche Sinnhaftigkeit der jewei-
ligen Maßnahme belegen sollen. 
 
Die Verletzbarkeitsanalyse gegenüber der Einwirkung Über-
flutung bedient sich einer Methodik, welche seit 2007 unter 
Mitwirkung des Autors im Leibniz-Institut für ökologische 
Raumentwicklung für unterschiedliche Projekte (VERIS-Elbe 
und SCHADE-LTV) entwickelt wurde. Ursprünglich diente 
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diese Methodik der Ermittlung möglicher Gebäudeschäden 
infolge von Hochwasserereignissen. Dieser Ansatz wurde im 
Rahmen der vorliegenden Arbeit auf die Ermittlung der Ver-
letzbarkeit sowie die Ermittlung von Anpassungsmaßnah-
men erweitert und auf typische Beispielgebäude angewandt. 
Dabei werden aufbauend auf der baukonstruktiven Analyse 
die untersuchten Beispielgebäude synthetisch geflutet und 
über ein Stufensystem gegliedert. Für jede dieser Stufen 
werden zu erwartende Schadensprozesse an Baukonstruk-
tion und Haustechnik abgegrenzt und in einer Mengenermitt-
lung die jeweilig betroffenen Flächen, Massen oder Stück-
zahlen ermittelt. Mit Hilfe von Baukostenkatalogen und er-
gänzt durch zahlreiche Experteninterviews zur Wiederher-
stellung bestimmter Bereiche der Baukonstruktion und Ge-
bäudetechnik können diese Mengenermittlungen in Leis-
tungsverzeichnisse überführt und monetarisiert werden. 
Dieses Vorgehen entspricht dem komprimierten Planungs-
prozess in der Sanierungsplanung von Gebäuden. Die so 
ermittelten Wiederherstellungskosten je Überflutungsstufe 
werden durch die Gebäudegrundfläche geteilt und linear 
interpoliert dem jeweiligen Wasserstand am Gebäude zuge-
ordnet. Als Ergebnis der Verletzbarkeitsanalyse erhält man 
die gebäudetypenspezifische Wasserstand-Schaden-
Beziehung. Anhand der Steigung der Funktion können Be-
reiche erhöhter Verletzbarkeit von Bereichen mit niedriger 
Verletzbarkeit und dadurch sinnvolle Handlungsfelder für 
mögliche Anpassungsmaßnahmen abgegrenzt werden. Im 
nächsten Schritt werden die Auswirkungen der beispielhaft 
vorgeschlagenen Anpassungsmaßnahmen in das Leis-
tungsverzeichnis implementiert und ihre Auswirkungen auf 
die Steigung der Wasserstand-Schaden-Beziehung darge-
stellt. Diese Auswirkungen lassen sich in Form einer gerin-
geren Steigung der Funktion in den Bereichen, in denen die 
Anpassungsmaßnahmen greifen, ablesen. 
 
Die Einwirkung Starkregen bedarf einer von der Einwirkung 
Überflutung grundlegend verschiedenen Verletzbarkeitsana-
lyse. Dies ist der Tatsache geschuldet, dass eine direkte 
Beziehung zwischen der Einwirkung und dem zu erwarten-
den Schaden nicht beziehungsweise nur ansatzweise dar-
stellbar ist. Die Verletzbarkeit eines Gebäudes ist vielmehr 
von einer Vielzahl baukonstruktiver, standort-, nutzungs- und 
gebäudespezifischer sowie bauteilbezogener Parameter 
abhängig. Die hierfür verwendete Methodik wurde unter 
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Mitwirkung des Autors im Forschungsprojekt REGKLAM 
entwickelt und auf die in dieser Arbeit untersuchten Bei-
spielgebäude angewandt. Der bauteilspezifische Ansatz 
beruht auf der Abgrenzung von Schwachstellen an Dächern, 
Dachterrassen und Balkonen, Fassaden sowie Fenstern und 
Türen inklusive deren Anschlüssen, an denen Wasser in die 
Konstruktion eindringen und Schäden verursachen kann. 
Von Interesse sind die Überprüfung der Einhaltung der zur 
Bauzeit gültigen relevanten Normen und Regelwerke, die 
Komplexität der Bauteilgeometrie, die Größe des Bauteils, 
konstruktive Maßnahmen zur schnellen und sicheren Ablei-
tung von Niederschlagswasser sowie die Art und Qualität 
der verwendeten Materialien und Bauprodukte. Zur Ermitt-
lung der Verletzbarkeit werden auch „weiche Faktoren“ be-
rücksichtigt, wie Standort der Gebäude, Einflüsse der Nut-
zung, Qualität der Planung und Ausführung sowie Wartungs- 
und Instandhaltungsleistungen. In die Bewertung der Ver-
letzbarkeit fließen das Schadensausmaß und die Schadens-
intensität sowie der Wiederherstellungsaufwand und die 
Wiederherstellungskosten mit ein. Unter anderem sind die 
Auftrittswahrscheinlichkeit von Starkregenereignissen und 
die Niederschlagsintensität vom sich ändernden Klima ab-
hängig. Wenn möglich, werden Veränderungen der Einwir-
kungsparameter und deren Folgen für die Verletzbarkeit in 
der Analyse berücksichtigt. Abschließend erfolgt eine Wich-
tung der untersuchten Parameter. Im Ergebnis der Verletz-
barkeitsanalyse sind bauteilspezifische Aussagen über die 
Verletzbarkeit möglich und an den untersuchten Gebäuden 
lokale Problemstellen mit Anpassungsnotwendigkeit dar-
stellbar. 
 
Für beide betrachtete Einwirkungen Überflutung und Stark-
regen wird zuletzt beispielhaft die Wirtschaftlichkeit einer 
Anpassungsmaßnahme mit Hilfe einer Nutzen-Kosten-Un-
tersuchung ermittelt. Dabei werden sowohl die Investitions-, 
Reinvestitions- und Wartungskosten der Anpassungsmaß-
nahme als auch die Jährlichkeit des Auftretens der jeweili-




Die Arbeit widmet sich insbesondere den folgenden vier 
zentralen Themenbereichen, welche unter anderem mit den 
beschriebenen Methoden zur Verletzbarkeitsanalyse unter-
sucht werden: 
 
- Herausforderung des Klimawandels für das Bauwesen 
- Verletzbarkeit von Gebäuden und Baukonstruktionen 
- Anpassungsmaßnahmen für Wohngebäude 
- Wirtschaftlichkeit von Anpassungsmaßnahmen 
 
Die Untersuchungen abgelaufener Schadensereignisse der 
Region Dresden machen deutlich, dass bereits heute die 
Folgen von Klimaextremen zu zahlreichen und kaum zu 
beziffernden Schäden an Gebäuden führen. Unabhängig 
von den infolge des Klimawandels zu erwartenden Verände-
rungen der beiden betrachteten Einwirkungen Überflutung 
und Starkregen bleibt festzuhalten, dass betroffene Gebäu-
de oftmals nicht beziehungsweise nur unzureichend auf 
diese Einwirkungen vorbereitet sind. Schadensfälle aber 
auch Schadenshöhen nehmen stetig zu und bestätigen da-
mit die Hypothese einer gegenüber den beschriebenen Ein-
wirkungen verletzbaren Bausubstanz. Der oftmals unzu-
reichende Umgang mit der Bausubstanz in Form von nicht 
sachgemäßer Nutzung oder mangelhafter Wartung von Bau-
teilen verdeutlicht weiterhin, dass auch die am Bau Beteilig-
ten, wie Eigentümer, Planer, Ausführer, Verwalter und Nut-
zer, für diese Problemstellung nicht genügend sensibilisiert 
sind. Oftmals fehlt das Wissen über die zu erwartende Ein-
wirkung, die vorhandene Baukonstruktion oder die spezifi-
sche Verletzbarkeit eines Gebäudes. Zusätzlich werden 
oftmals mögliche Folgen bestimmter Entscheidungen nicht 
oder nicht ausreichend bezüglich der Auswirkungen auf die 
Verletzbarkeit beachtet. 
 
Die baukonstruktive Analyse der untersuchten Mehrfamili-
enhäuser verdeutlicht anschaulich die unterschiedlichen 
Baumaterialien, Baukonstruktionen und Raumaufteilungen, 
welche in den betrachteten Baualtersstufen anzutreffen sind. 
Die durchgeführten Verletzbarkeitsanalysen verdeutlichen, 
dass die Verletzbarkeit der untersuchten Beispielgebäude 
mitunter stark variiert. Verschiedene Entwicklungen inner-
halb der gesellschaftlichen, sozialen aber auch politischen 
Struktur sowie der wirtschaftlichen und technischen Mög-
lichkeiten führten zu einem Wandel im Bauwesen. So hat es 
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den Anschein, dass unter anderem gehobenere Nutzungs-
ansprüche aber auch kompliziertere und technisch aufwen-
digere Baukonstruktionen zu einer stetig steigenden Ver-
letzbarkeit der Gebäude innerhalb der betrachteten Baual-
tersstufen führten. Jedoch ist diese Aussage differenzierter 
zu betrachten, da die Verletzbarkeit etwa bei der Einwirkung 
Starkregen bauteilabhängig und nicht zwangsläufig abhän-
gig vom Baualter ist. So kann beispielsweise die nachträg-
lich eingebrachte Dachterrasse bei Bestandsgebäuden zu 
einer Erhöhung der Verletzbarkeit führen, unabhängig vom 
Baualter des Gebäudes. Neben den für die Baualtersstufe 
typischen Konstruktionen müssen zwischenzeitlich erfolgte 
Ertüchtigungen und Veränderungen untersucht werden. 
 
Die Wirksamkeit von Anpassungsmaßnahmen kann mit den 
vorgestellten Methoden am Beispiel erläutert und dargestellt 
werden. Sie zeigen monetär beziehungsweise deskriptiv die 
Veränderungen der Verletzbarkeit, welche sich durch die 
Implementierung der Anpassungsmaßnahmen am Gebäude 
ergeben. Dadurch lassen sich Rückschlüsse auf die Wirk-
samkeit der jeweiligen Anpassungsmaßnahme ziehen. Im 
Ergebnis wird deutlich, dass im Gebäudebestand vor allem 
im Bezug zur Einwirkung Starkregen weitgehend klimaresis-
tente Konstruktionen möglich sind. Im Bezug zur Einwirkung 
Überflutung ist jedoch festzuhalten, dass oftmals die unver-
änderlichen Rahmenbedingungen im Gebäudebestand eine 
Anpassung hin zu weniger verletzbaren Strukturen erschwe-
ren beziehungsweise unmöglich machen. 
 
Die bautechnische Tauglichkeit von Anpassungsmaßnah-
men richtet sich maßgeblich nach den Ergebnissen der Ver-
letzbarkeitsanalyse unter Berücksichtigung der jeweiligen 
Maßnahme. Eine Anpassungsmaßnahme kann demnach als 
tauglich bezeichnet werden, wenn die Verletzbarkeit der 
Gesamtkonstruktion beziehungsweise des Gesamtgebäudes 
durch sie verringert wird. Die Wirtschaftlichkeit einer Maß-
nahme ist hingegen von zahlreichen Faktoren abhängig, zu 
denen etwa der Lebenszyklus des betrachteten Bauteils, die 
Jährlichkeit des Schadensereignisses oder überregionale 
wirtschaftliche Rahmenbedingungen zum Schadenszeit-
punkt zählen. Einer vollständigen Lebenszykluskostenanaly-
se wird aufgrund der vergleichsweise niedrigen Investitions-
kosten von Anpassungsmaßnahmen eine Nutzen-Kosten-
Untersuchung inklusive einer Sensitivitätsprüfung vorgezo-
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gen. Maßgeblich erscheint hier die Wiederkehrwahrschein-
lichkeit der schadensverursachenden Einwirkung. 
 
In dieser Arbeit werden Verletzbarkeitsanalysen angewen-
det, um Anpassungsmaßnahmen zu erarbeiten und ihre 
Wirksamkeit zu überprüfen. Am baukonstruktiven Detail 
können bautechnisch taugliche und wirtschaftlich sinnvolle 
Maßnahmen abgegrenzt werden. Diese Methoden weisen 
jedoch auch Schwächen beziehungsweise Grenzen auf. Bei 
der Verletzbarkeitsuntersuchung Überflutung sind Probleme 
vor allem in den Schwankungsbereichen der angesetzten 
Kostenwerte für die Wiederherstellungsleistungen zu finden. 
Eine Vergleichbarkeit zwischen den Ergebnissen ist zwar 
gegeben, jedoch müssten die angesetzten Kosten in 
Schwankungsbreiten der aktuellen Baupreise angegeben 
werden. Dadurch könnten eventuelle Baupreiserhöhungen 
nach Schadensereignissen mit abgebildet werden. Die Ver-
letzbarkeitsuntersuchung Starkregen hingegen hat ihre 
Grenzen vor allem im Bereich der Analyse einzelner Bautei-
le eines betroffenen Gebäudes. Diesen kann, wie die Arbeit 
zeigt, mit Hilfe der Methodik eine spezifische Verletzbarkeit 
zugeordnet werden. Jedoch ist das Beurteilen der Verletz-
barkeit des Gesamtgebäudes lediglich durch eine Wichtung 
der Relevanz der einzelnen Bauteile möglich. 
 
Die Arbeit beschäftigt sich mit den beiden nicht nur in der 
Region Dresden relevanten Einwirkungen Überflutung und 
Starkregen. Gerade in Bezug auf die Veränderung klimati-
scher Parameter werden zukünftig auch Einwirkungen wie 
Sommerhitze, Hagel, Wind und Schnee zunehmend eine 
Rolle bei der Ertüchtigung von Gebäuden spielen. Hierfür 
sind zukünftig weitere Arbeiten erforderlich, die Verletzbar-
keitsuntersuchungen für diese Einwirkungen entwickeln und 
Möglichkeiten der Ertüchtigung darstellen. Zusätzlich hat 
sich der Energieverbrauch eines Gebäudes als entschei-
dendes Wettbewerbsmerkmal unter Immobilien etabliert. 
Hierbei spielen ökonomische Aspekte eine entscheidende 
Rolle. Inwieweit sich auch die Anpassung von Gebäuden an 
sich verändernde Klimaeinwirkungen als relevantes Merkmal 







Allgemein anerkannte Regeln der Technik (AaRdT) 
Die Allgemein anerkannten Regeln der Technik (AaRdT) 
sind technische Regeln für den Entwurf und die Ausführung 
baulicher Anlagen, die 
 
- in der Wissenschaft als theoretisch richtig erkannt sind 
und feststehen, 
- im Kreis der nach dem neuesten Erkenntnisstand gebil-
deten Techniker ausnahmslos bekannt und 
- aufgrund langer praktischer Erfahrungen als technisch 
geeignet, angemessen und notwendig anerkannt sind. 
 
Anpassung 
Anpassung an den Klimawandel umfasst „Initiativen und 
Maßnahmen, um die Empfindlichkeit natürlicher und 
menschlicher Systeme gegenüber tatsächlichen oder erwar-
teten Auswirkungen der Klimaänderung zu verringern. Es 
können verschiedene Arten von Anpassungen unterschie-
den werden, darunter vorausschauende und reaktive, pri-
vate und öffentliche, autonome und geplante Anpassung. 
Beispiele sind unter anderem die Erhöhung von Fluss- und 
Küstendeichen, der Einsatz von Pflanzen, die besser mit 
Temperaturschocks umgehen können, anstelle von empfind-
lichen, usw.“ 425 
 
Baualtersstufe 
„Politische beziehungsweise wirtschaftliche Entwicklungen 
bilden oft wichtige Randbedingungen für die Ausbildung 
markanter Zeitabschnitte (so genannte Baualtersstufen) mit 
ihren jeweils vergleichbaren Bauformen, Baukonstruktionen 




„Die in einem Baustoff enthaltene Menge an Wasser (Feuch-
te) kann als baustoffvolumenbezogene Masse des Was-
sers w, als baustoffvolumenbezogenes Volumen des Was-
sers ψ und als baustoffmassebezogene Masse des Was-







425 Vergleiche IPCC 2007, Seite 71. 
426 Vergleiche Nikolowski et al. 2012, Seite 84. 













„Der Wohngebäudebestand lässt sich in verschiedene Be-
bauungsarten unterteilen, um charakteristische Kubaturen, 




Eine dynamische Überflutung ereignet sich im Gegensatz 
zur statischen Überflutung zumeist in engen Tälern kleiner 
Gebirgsflüsse und ist durch mittlere bis hohe Fließge-
schwindigkeiten von mehr als 1,0 m/s429  bzw. mehr als 
2,0 m/s430 charakterisiert. 
 
Exposition 
„Unter Exposition ist zu verstehen, dass Subjekte, Objekte 
und Systeme den Einwirkungen des Klimawandels und sei-
nen Folgen räumlich und zeitlich ausgesetzt sind.“ 431 
 
Gebäudetyp(-ologie) 
Die gebaute Umwelt kann in verschiedene Gebäudetypen 
unterteilt werden. Diese Gebäudetypen ergeben sich aus 
der Einteilung des Gebäudebestandes in charakteristische 
Baualtersstufen und durch die Zuordnung zu unterschiedli-
chen Gebäudekategorien und Bebauungsarten.432 
 
Instrumente 
„Instrumente der Raumplanung dienen u. a. der Umsetzung 
von Anpassungsstrategien an die Folgen des Klimawan-





428 Vergleiche Nikolowski et al. 2012a, Seite 82 f. 
429 Vergleiche Egli 2002a, Seite 12. 
430 Vergleiche Bowker et al. 2007, Seite 47. 
431 Vergleiche Birkmann et al. 2013, Seite 7. 
432 Vergleiche Gruhler et al. 2002 sowie Blum&Gruhler 2010. 




Klimamodelle berechnen, wie sich das Klima in Zukunft un-
ter dem Einfluss der Emissionen anthropogener Treibhaus-
gase entwickelt, welche überwiegend durch Verbrennung 
fossiler Brennstoffe – bei der Energiegewinnung – freige-
setzt werden. Dabei werden so genannte Emissionsszenari-
en (SRES-Szenarien – Special Report on Emission Scena-
rios) genutzt, wobei besonders folgende vier Fragen berück-
sichtigt werden: 
 
- Wie verändert sich die Weltbevölkerung in den nächsten 
100 Jahren? 
- Welchen Lebensstandard wird sie erreichen? 
- Wie hoch wird der Energieverbrauch sein? 
- Welche Energieträger werden dafür eingesetzt? 
 
Von der Forschung wurden mehr als 35 Szenarien entwi-
ckelt, welche durch bestimmte Story Lines beschrieben und 
in vier Familien unterteilt werden. Die vier Szenarien werden 
mit den Abkürzungen A1, A2, B1 und B2 benannt. Diese 
Szenarien werden als Antrieb der Klimamodelle genutzt und 




„Der Begriff Klimaschutz wird mit zwei Bedeutungen ver-
wendet: (1) In der Diskussion zum Klimawandel versteht 
man darunter alle Bemühungen zum Schutz des globalen 
Klimas, also zur möglichst weitgehenden Vermeidung des 
Klimawandels. Hierfür wird häufig auch der Begriff Mitigation 
verwendet. (2) Daneben kann Klimaschutz als Schutz bzw. 
Sicherung der lokalen (bio-)klimatischen Funktionen ver-
standen werden, i. S. des Schutzgutes „Klima“ der Umwelt-
verträglichkeitsprüfung (UVP) oder der Strategischen Um-
weltprüfung (SUP).“ 435 
 
Lebenszyklus 
„Aufeinander folgende und miteinander verbundene Stufen 
eines Produktsystems (…) von der Rohstoffgewinnung oder 




434 Vergleiche Cubasch 2005. 
435 Vergleiche Birkmann et al. 2013, Seite 13. 




„Von besonderer Bedeutung für die Entscheidung, ob eine 
Hochwasserschutzmaßnahme realisiert wird, ist die Antwort 
auf die Frage, ob eine Maßnahme wirtschaftlich ist. Dafür 
werden in der Regel spezielle Nutzen-Kosten-Untersuchun-
gen – kurz NKU – durchgeführt, in denen der als Geldwert 
ausdrückbare Nutzen den Kosten einer Hochwasserschutz-
maßnahme gegenübergestellt wird.“ 437 
 
Sorptionsisotherme 
„Die in Bezug auf feuchte Luft möglichen Gleichgewichts-
feuchten eines Baustoffes fasst man in der sog. Sorptions-
isotherme zusammen, d.h. in einem für jeden Baustoff cha-
rakteristischen funktionalen Zusammenhang zwischen des-
sen Wassergehalt und der relativen Luftfeuchte.“ 438 
 
SRES-Szenarien 
SRES-Szenarien sind Emissionsszenarien, die von Na-
kicenovic&Swart 2000 entwickelt wurden und die unter an-




Als statische Überflutung werden Überflutungen mit weniger 
als 1,0 m/s 440 bzw. 2,0 m/s441 verstanden. 
 
Strukturtyp 
„Ein städtebaulicher Strukturtyp repräsentiert ein spezifi-
sches Ordnungs- und Beziehungsgefüge baulich-räumlicher 
Elemente wie Bebauung, Infrastruktur und Freiflächen.“ 442 
 
Verletzbarkeit 
Verletzbarkeit wird in dieser Arbeit – im Gegensatz zu ande-
ren Forschungsbereichen wie etwa der Klimafolgen- oder 
Risikoforschung443, welche weitere Begriffe wie Vulnerabili-
tät und Verwundbarkeit verwenden und differenzieren – als 
reine physische Anfälligkeit einer Konstruktion oder eines 
Gebäudes gesehen, einen Schaden zu erleiden. 
 
 
437 Vergleiche LHD 2011, Seite 1. 
438 Vergleiche Fischer et al. 2008, Seite 358. 
439 Vergleiche IPCC 2007. 
440 Vergleiche Egli 2002a, Seite 12. 
441 Vergleiche Bowker et al. 2007, Seite 47. 
442 Vergleiche Arlt et al. 2001. 
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Bild 1 Ausschnitt eines Kupferstichs aus dem Jahr 1680 mit der Darstellung eines Unwetters 
und seiner Folgen mit Blitzen, Starkregen und Überflutungen. 
 (Deutsche Fotothek, Datensatz 88967320; Erasmus Francisci: Der sechzehende 
Discurs Von Donner Hagel und Ungewitter. Seite 1270. Material: Papier, Kupferstich. 
Maße: 17,5 x 13,2 cm. http://www.deutschefotothek.de/obj88967320.html) 
 
Bild 2 Links: Weltweite THG-Emissionen (in CO2-Äq.) ohne Klimaschutzmaßnahmen. 
Rechts: Globale Multimodell-Mittel der Erwärmung an der Erdoberfläche für die 
SRES-Szenarien A2, A1B und B1. 
 (Vergleiche IPCC 2007, Seite 9) 
 
Bild 3 Unterschiedliche Einwirkungen auf Gebäude. 
 (Vergleiche Nikolowski et al. 2012b, Seite 97) 
 
Bild 4 Aufbau der Arbeit mit der Zuordnung der Kapitel zu den drei beschriebenen themati-
schen Teilbereichen. 
 
Bild 5 Städtebauliche Strukturtypen der Region Dresden. 
 (Vergleich Nikolowski et al. 2012a, Seite 70) 
 
Bild 6 Beispiele für einzeln bzw. in Reihe stehende Einfamilienhäuser sowie einzeln bzw. in 
Reihe stehende Mehrfamilienhäuser der Region Dresden. 
 (Vergleiche Nikolowski et al. 2012a, Seite 83) 
 
Bild 7 Mehrfamilienhäuser der Region Dresden. 
(Fotos: J. Nikolowski, 2009-2013.) 
 
Bild 8 Ansicht und Schnitt Beispielgebäude MRG 3, Maßstab etwa 1:400. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Bestandsaufnahme und Zeichnungen Nikolowski / 
Trümer / Schmidt / Scheffler) 
 
Bild 9 Grundriss Keller-, Erd-, Mansard- und Dachgeschoss Beispielgebäude MRG 3, Maß-
stab etwa 1:350. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Bestandsaufnahme und Zeichnungen Nikolowski / 
Trümer / Schmidt / Scheffler) 
 
Bild 10 Detail Kellergeschoss Beispielgebäude MRG 3, Maßstab etwa 1:25. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Bestandsaufnahme und Zeichnung Nikolowski / 
Trümer / Schmidt / Scheffler) 
 
Bild 11 Detail Dachgeschoss Beispielgebäude MRG 3, Maßstab etwa 1:25. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Bestandsaufnahme und Zeichnung Nikolowski / 
Trümer / Schmidt / Scheffler) 
 
Bild 12 Ansicht und Schnitt Beispielgebäude ME 4, Maßstab etwa 1:400. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Bestandsaufnahme und Zeichnungen nach der 
Genehmigungsplanung vom 01.04.1932, Nikolowski / Preusche / Wagner / Kaemke) 
 
Bild 13 Grundriss Keller-, Erd-, 2. Ober- und Dachgeschoss Beispielgebäude ME 4, Maßstab 
etwa 1:450. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Bestandsaufnahme und Zeichnungen nach der 




Bild 14 Detail Kellergeschoss Beispielgebäude ME 4, Maßstab etwa 1:20. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Bestandsaufnahme und Zeichnung Nikolowski / 
Preusche / Wagner / Kaemke) 
 
Bild 15 Detail Dachgeschoss Beispielgebäude ME 4, Maßstab etwa 1:15. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Bestandsaufnahme und Zeichnung Nikolowski / 
Preusche / Wagner / Kaemke) 
 
Bild 16 Ansicht und Schnitt Beispielgebäude MRO 5, Maßstab etwa 1:350. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Bestandsaufnahme und Zeichnungen Nikolowski / 
Hoffmann / You) 
 
Bild 17 Grundriss Keller- und Wohngeschoss Beispielgebäude MRO 5, Maßstab etwa 1:250. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Bestandsaufnahme und Zeichnungen Nikolowski / 
Hoffmann / You) 
 
Bild 18 Konstruktionsfolgen typischer Außenwandaufbauten mit Großblöcken Beispielgebäu-
de MRO 5. 
 (Vergleiche Häusler et al. 1963, Seite 29, Bild 7) 
 
Bild 19 Detail Kellergeschoss Beispielgebäude MRO 5, Maßstab etwa 1:15. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Bestandsaufnahme und Zeichnung Nikolowski / 
Hoffmann / You) 
 
Bild 20 Detail Dachgeschoss Beispielgebäude MRO 5, Maßstab etwa 1:15. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Bestandsaufnahme und Zeichnung Nikolowski / 
Hoffmann / You) 
 
Bild 21 Ansicht und Schnitt Beispielgebäude MRO 6, Maßstab etwa 1:300. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Bestandsaufnahme und Zeichnungen Nikolowski / 
Rozzi / Ou) 
 
Bild 22 Grundriss Keller- und Wohngeschoss Beispielgebäude MRO 6, Maßstab etwa 1:300. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Bestandsaufnahme und Zeichnungen Nikolowski / 
Rozzi / Ou) 
 
Bild 23 Detail Kellergeschoss Beispielgebäude MRO 6, Maßstab etwa 1:10. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Bestandsaufnahme und Zeichnung Nikolowski / 
Prellwitz) 
 
Bild 24 Detail Dachgeschoss Beispielgebäude MRO 6, Maßstab etwa 1:25. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Bestandsaufnahme und Zeichnung Nikolowski / 
Prellwitz / Zydek) 
 
Bild 25 Ansicht und Schnitt Beispielgebäude ME 7, Maßstab etwa 1:200. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Bestandsaufnahme und Zeichnungen Nikolowski / 
Zydek / Prellwitz) 
 
Bild 26 Grundriss Keller- und Erdgeschoss Beispielgebäude ME 7, Maßstab etwa 1:500. 





Bild 27 Detail Kellergeschoss Beispielgebäude ME 7, Maßstab etwa 1:15. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Bestandsaufnahme und Zeichnungen Nikolowski / 
Zydek) 
 
Bild 28 Detail Dachterrasse Beispielgebäude ME 7, Maßstab etwa 1:20. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Bestandsaufnahme und Zeichnungen Nikolowski / 
Zydek) 
 
Bild 29 Schadenstyp 1: Feuchte- und Wasserschäden. 
 (Foto: J. Nikolowski, 2013) 
 
Bild 30 Schadenstyp 2: Statisch relevante Schäden. 
 (Foto: J. Nikolowski, 2013) 
 
Bild 31 Schadenstyp 3: Schäden durch Kontamination. 
 (Foto: J. Nikolowski, 2013) 
 
Bild 32 Überflutungsstufenmodell der synthetischen Flutung von Gebäuden. 
 (Vergleiche Neubert et al. 2008) 
 
Bild 33 Beispielhafte Gegenüberstellung des Einwirkungsparameters „Wasserstand“ und den 
zugehörigen „Kosten“ der Wiederherstellungsleistungen in Form einer Stufenfunktion. 
(Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Bild 34 Beispielhafte Gegenüberstellung des Einwirkungsparameters „Wasserstand“ und den 
zugehörigen „Kosten“ der Wiederherstellungsleistungen in Form einer interpolierten 
Stufenfunktion. 
(Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Bild 35 Wasserstand-Schaden-Beziehung für das untersuchte Beispielgebäude der Bauzeit 
zwischen 1870 und 1918. 
(Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Bild 36 Wasserstand-Schaden-Beziehung für das untersuchte Beispielgebäude der Bauzeit 
zwischen 1918 bis 1945. 
(Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Bild 37 Wasserstand-Schaden-Beziehung für das untersuchte Beispielgebäude der Bauzeit 
zwischen 1945 und 1970. 
(Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Bild 38 Wasserstand-Schaden-Beziehung für das untersuchte Beispielgebäude der Bauzeit 
zwischen 1970 und 1990. 
(Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Bild 39 Wasserstand-Schaden-Beziehung für das untersuchte Beispielgebäude der Bauzeit 
zwischen 1990 und 2002. 
(Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Bild 40 Wohngebäude in Pirna nach der Überflutung durch die Elbe, Juni 2013. 
 (Foto: J. Nikolowski, 2013) 
 
Bild 41 Wohngebäude in Grimma nach der Überflutung durch die Mulde, Juni 2013. 




Bild 42 Auswirkungen verschiedener Strategien von Anpassungsmaßnahmen anhand der 
qualitativen Veränderung im Verlauf einer Wasserstand-Schaden-Beziehung. 
 (Vergleiche Naumann et al. 2013, Seite 14) 
 
Bild 43 Leerpumpen eines Wohngebäudes in Ostritz nach der Überflutung durch die Neiße, 
August 2010. 
 (Foto: J. Nikolowski, 2010) 
 
Bild 44 Vereinsheim der SG Striesen im Niedersedlitzer Flutgraben in Dresden. 
 (Foto: J. Nikolowski, 2012) 
 
Bild 45 Aufgeschwommene Fußbodenkonstruktion eines Wohnhauses in Grimma, Juli 2013. 
 (Foto: J. Nikolowski, 2013) 
 
Bild 46 Beispielhafte Ertüchtigung der Deckenkonstruktion zwischen Keller- und Erdgeschoss 
des Beispielgebäudes ME 4, Maßstab etwa 1:10. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Bild 47 Wasserstand-Schaden-Beziehungen für das Beispielgebäude der Zwischenkriegszeit 
(ME 4) im nicht angepassten und angepassten Zustand.  
(Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Bild 48 Schäden an einem Wärmedämmputz. Grimma, Juli 2013. 
 (Foto: J. Nikolowski, 2013) 
 
Bild 49 Gesprungene Glasscheiben und Deformation einer Pfosten-Riegel-Fassade. Pirna, 
Juli 2013. 
 (Foto: J. Nikolowski, 2013) 
 
Bild 50 Beispielhafte Ertüchtigung der Außenwandkonstruktion des Beispielgebäudes MRO 
5, Maßstab etwa 1:15. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers; Zeichnung Nikolowski / Zydek) 
 
Bild 51 Wasserstand-Schaden-Beziehungen für das Beispielgebäude der Bauzeit zwischen 
1945 und 1970 (MRO 5) im nicht angepassten und angepassten Zustand.  
(Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Bild 52 Überfluteter Sicherungskasten und zerstörte Elektroverteilung einer Erdgeschoss-
wohnung in Grimma, Juli 2013. 
 (Foto: J. Nikolowski, 2013) 
 
Bild 53 Zerstörte und aufgeschwommene Heizöltanks nach einer Überflutung. Zittau, 2010. 
 (Foto: S. Golz, 2010) 
 
Bild 54 Wasserstand-Schaden-Beziehungen für das Beispielgebäude der Bauzeit nach 1990 
(ME 7) im nicht angepassten und angepassten Zustand.  
(Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Bild 55 Wasserstand in der Schichtenfolge einer Dachterrasse. Dresden, 2010. 
 (Foto: B. Günther, 2010) 
 
Bild 56 Substanzschaden an tragenden Holzbauteilen einer Traufe eines Steildachs. Dres-
den, 2010. 




Bild 57 Wasserflecken unterhalb einer Fensterbrüstung im Nachgang eines Starkregenereig-
nisses. Weißwasser, 2010. 
 (Foto: J. Nikolowski, 2010) 
 
Bild 58 Perforierte Abdichtungsbahn im Bereich der Aufkantung zu einem Attikaelement eines 
Gebäudes in Plattenbauweise. Weißwasser, 2010. 
 (Foto: J. Nikolowski, 2010) 
 
Bild 59 Dachraum eines Gebäudes aus den 1930er Jahren. 
 (Foto: J. Nikolowski, 2012) 
 
Bild 60 Problematische Anschlüsse der Außenfensterbank aus Titanzink einer Dachgaupe 
eines Mehrfamilienhauses aus der erweiterten Gründerzeit. Dresden, 2013. 
 (Foto: J. Nikolowski, 2013) 
 
Bild 61 Drempelgeschoss des untersuchten Beispielgebäudes der Bauzeit zwischen 1970 
und 1990. 
 (Foto: J. Nikolowski, 2012) 
 
Bild 62 Dauerhafte Was-serbeanspruchung durch anstehendes Nieder-schlagswasser auf 
der Flächenabdichtung eines Flachdachs mit geringem Gefälle; Dresden, 2010. 
 (Foto: B. Günther, 2012) 
 
Bild 63 Trogdach mit innenliegender Entwässerung des untersuchten Beispielgebäudes der 
Bauzeit zwischen 1970 und 1990; Dresden, 2012. 
 (Foto: J. Nikolowski, 2012) 
 
Bild 64 Anordnung einer Entwässerungsrinne vor einer Dachterrassentür.  
 (Foto: J. Müller, 2012) 
 
Bild 65 Beispielhafte Ertüchtigung der Dachterrasse des Beispielgebäudes ME 7, Maßstab 
etwa 1:20.  
(Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Bild 66 Schematische Darstellung der Schadens-Wahrscheinlichkeits-Funktion zur Berech-
nung des Schadenserwartungswerts am Einzelobjekt für die Einwirkung Hochwasser. 
 (Vergleiche Rubín et al. 2009, S. 76) 
 
Bild 67 Schadens-Wahrscheinlichkeits-Funktionen für den Ausgangszustand und den gegen-
über Überflutung angepassten Zustand des untersuchten Gebäudes aus der Zwi-
schenkriegszeit.  
(Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Bild 68 Schadens-Wahrscheinlichkeits-Funktionen für den Ausgangszustand und den gegen-
über Starkregen angepassten Zustand des untersuchten Gebäudes der Jahre zwi-
schen 1990 und 2002.  








Tafel 1 Gebäudetypenmatrix für Wohngebäude der Region Dresden. 
 (Vergleiche Nikolowski et al. 2012a, Seite 86) 
 
Tafel 2 Zusammenstellung der wichtigsten Normen, Regelwerke und Richtlinien, welche die 
Einwirkung Überflutung berücksichtigen. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Tafel 3 Normen, Regelwerke und Richtlinien mit Verbindung zu Kenngrößen der Einwirkung 
Starkregen. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Tafel 4 Normen, Regelwerke und Richtlinien mit Verbindung zur Charakteristik des starkre-
genrelevanten Bauteils. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Tafel 5 Beispiel der Verletzbarkeitsmatrix gegen-über Starkregen. 
(Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Tafel 6 Verletzbarkeitsmatrix des untersuchten Beispielgebäudes der erweiterten Gründerzeit 
gegenüber Starkregen; Baualter von 1870 bis 1918; Nomenklatur MRG 3. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Tafel 7 Verletzbarkeitsmatrix des untersuchten Beispielgebäudes der Zwischenkriegsjahre 
gegenüber Starkregen; Baualter von 1918 bis 1945; Nomenklatur ME 4. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Tafel 8 Verletzbarkeitsmatrix des untersuchten Beispielgebäudes der Nachkriegsjahre ge-
genüber Starkregen; Baualter von 1945 bis 1970; Nomenklatur MRO 5. 
(Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Tafel 9 Verletzbarkeitsmatrix des untersuchten Beispielgebäudes der Vorwendejahre gegen-
über Starkregen; Baualter von 1970 bis 1990; Nomenklatur MRO 6. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Tafel 10 Verletzbarkeitsmatrix des untersuchten Beispielgebäudes der Nachwendejahre ge-
genüber Starkregen; Baualter von 1990 bis 2002; Nomenklatur ME 7. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Tafel 11 Berechnete bzw. festgelegte Parameter für die Nutzen-Kosten-Untersuchung der 
Anpassungsmaßnahme gegenüber Überflutung für die Geschossdecke des unter-
suchten Gebäudes der Zwischenkriegszeit. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Tafel 12 Auswirkungen der Sensitivitätsprüfung bei der Einwirkung Überflutung durch Anset-
zen bestimmter Schwankungsbreiten ausgewählter Eingangsparameter auf das Nut-
zen-Kosten-Verhältnis der untersuchten Anpassungsmaßnahme. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers) 
 
Tafel 13 Berechnete bzw. festgelegte Parameter für die Nutzen-Kosten-Untersuchung der 
Anpassungsmaßnahme gegenüber Starkregen für die Dachterrassen des untersuch-
ten Gebäudes der Jahre zwischen 1990 und 2002. 
 (Aus dem Archiv des Verfassers)  
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Tafel 14 Auswirkungen der Sensitivitätsprüfung bei der Einwirkung Starkregen durch Ansetzen 
bestimmter Schwankungsbreiten ausgewählter Eingangsparameter auf das Nutzen-
Kosten-Verhältnis der untersuchten Anpassungsmaßnahme. 





AaRdT  Allgemein anerkannte Regeln der Technik 
 
AGU  American Geophysical Union 
 
BA  Baualtersstufe 
 
BBR  Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 
 
BDZ   Bundesverband der Deutschen Zementindustrie e.V. 
 
BMU  Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsi-cherheit 
 
BMVBS  Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung 
 
BMWi  Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie 
 
BWG  Bundesamt für Wasser und Geologie 
 
BWK   Bund der Ingenieure für  Wasserwirtschaft, Abfallwirtschaft und Kulturbau e.V. 
 
DAfStb   Deutscher Ausschuss für Stahlbeton 
 
DAS   Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel 
 
DBV   Deutsche Beton- und Bautechnik-Verein e.V. 
 
DDR  Deutsche Demokratische Republik 
 
DESTATIS  Statistisches Bundesamt 
 
DFAKRP  Diskontierungsfaktor für progressiv steigende Kostenreihen 
 
DG  Dachgeschoss 
 
DIN  Deutsches Institut für Normung e. V. 
 
DKKV  Deutsches Komitee für Katastrophenvorsorge e.V. 
 
DLR  Deutsches Institut für Luft- und Raumfahrt 
 
DN  Nennweite 
 
DWA  Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V.  
 
DWD  Deutscher Wetterdienst 
 
EE  Einzeln stehendes Einfamilienhaus 
 
EEA  European Environment Agency 
 




EFH  Einfamilienhaus 
 
EG  Erdgeschoss 
 
ELLA  Elbe-Labe – Vorsorgende Hochwasserschutzmaßnahmen durch transnationale 
Raumordnung 
 
E-Modul  Elastizitätsmodul 
 
EnEV   Energieeinsparverordnung 
 
ER  In Reihe stehendes Einfamilienhaus 
 
FLL  Forschungsgesellschaft Landschaftsentwicklung Landschaftsbau e. V. 
 
FLOODSite Integrated Flood Risk Analysis and Management Methodologies 
 
GDV   Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirtschaft e.V. 
 
GGF   Gebäudegrundfläche 
 
GIS   Geoinformationssystems 
 
HH  Hinterhaus 
 
ICE  Institution of Civil Engineers 
 
IEMB  Institut für Erhaltung und Modernisierung von Bauwerken e.V. 
 
IK  Investitionskosten 
 
IKR   Reinvestitionskosten 
 
IKSE   Internationale Kommission zum Schutz der Elbe 
 
IKSR  Internationale Kommission zum Schutz des Rheins 
 
i. M.  im Mittel 
 
IW  Industrieller Wohnungsbau 
 
IWU  Institut Wohnen und Umwelt 
 
IÖR  Leibniz-Instituts für ökologische Raumentwicklung 
 
IPCC  Intergovernmental Panel on Climate Change (Deutsch: Zwischenstaatlicher 
Ausschuss für Klimaänderungen) 
 
KG  Kellergeschoss 
 
KLIMZUG KLIMawandel ZUkunfstfähig Gestalten 
 









KU  Koordinierungsstelle Umweltschutz im DIN 
 
KVR   Kostenvergleichsrechnung 
 
LfULG Sächsischen Landesamtes für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie 
 
LHD  Landeshauptstadt Dresden 
 
LK   laufenden Kosten 
 
LTV Landestalsperrenverwaltung des Freistaates Sachsen 
 
ME  Mehrfamilienhaus einzeln stehend 
 




MRG Mehrfamilienhaus in geschlossener Reihenbebauung 
 




NAOS National Academy of Science 
 
NKU   Nutzen-Kosten-Untersuchung 
 
NKV   Nutzen-Kosten-Verhältnis 
 
OG  Obergeschoss 
 
OKFF  Oberkante Fertigfußboden 
 
PE  Polyethylen 
 
PKBW  Projektkostenbarwert 
 
PKW  Personenkraftwagen 
 
PNBW  Projektnutzenbarwert 
 
PVC  Polyvinylchlorid 
 
REGKLAM REGionales KLimaAnpassungsprogramm für die Modellregion Dresden 
 
SCHADE-LTV Erhebung von Schadensfunktionen und Pilotanwendung zur Bewertung von 
Hochwasserschutzmaßnahmen 
 
SEW  Schadenserwartungswert 
 249 
 
SM  jährliche Schadensminderung 
 
SPRC  Source-Pathway-Receptor-Consequence Konzept 
 
SRES  Special Report on Emission Scenarios 
 
SUP  Strategischen Umweltprüfung 
 
TGA  Technische Gebäudeausrüstung 
 
TRCCG  Three Regions Climate Change Group 
 
UBA  Umweltbundesamt 
 
UN  United Nations 
 
UVP   Umweltverträglichkeitsprüfung 
 
VDI   Verein Deutscher Ingenieure e.V. 
 
VERIS-Elbe VEränderung und Management von RISiken extremer Hochwasserereignisse in 
großen Flussgebieten – am Beispiel der Elbe 
 
VKF  Vereinigung Kantonaler Feuerversicherungen 
 
WDVS   Wärmedämm-Verbundsystem 
 
WHG   Wasserhaushaltsgesetz 
 
WMO  World Meteorological Organisation 
 
ZDB  Zentralverband Deutsches Baugewerbe 
 
ZFH   Zweifamilienhaus 
 
ZVDH  Zentralverband des deutschen Dachdeckerhandwerks e. V. – Fachverband 
Dach-, Wand- und Abdichtungstechnik 
 
ZVSHK  Zentralverband Sanitär Heizung Klima 






A Berechnungsergebnisse der Wasserstand-Schaden-Beziehungen 
Seite 251 bis 260 
 
B Klassifizierungstabellen gegenüber Starkregen 
Seite 261 bis 270 
 
C Berechnungen zur NKU – Überflutung und Starkregen 
Seite 271 bis 275 
 
D Berechnungen der Wasserstand-Schaden-Beziehungen sowie Klassifi-
zierungstabellen gegenüber Starkregen aller untersuchten Beispielge-
bäude (liegt als CD bei) 







Berechnungsergebnisse der Wasserstand-Schaden-Beziehungen MRG 3 
 
Gebäudetyp 
Mehrfamilienhaus in geschlossener Reihenbebauung; Baujahr 1870 bis 1918 
 
Preisstand Baukosten 
3. Quartal 2012 
 
Baunebenkosten 
10 % (Ermittelt auf Basis durchschnittlicher Honorarkosten für Architekten und 
Ingenieurleistungen nach HOAI; HZ III; Leistungsphase 5 bis 8) 
 


















BK + BNK 
[€] 
Kosten relativ 
BK + BNK 
[€/m²] 
Stufe Stufe Stufe kumuliert Stufe kumuliert 
Start -3,10 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
I -2,80 13.343,30 1.334,33 14.677,63 14.677,63 70,88 70,88 
II -1,07 25.827,52 2.582,75 28.410,27 43.087,89 137,19 208,07 
III 0,10 57.764,19 5.776,42 63.540,60 106.628,50 306,83 514,89 
IV 1,00 47.272,39 4.727,24 51.999,63 158.628,13 251,10 765,99 
V 3,29 36.313,25 3.631,32 39.944,57 198.572,70 192,89 958,88 
VI 3,93 63.409,21 6.340,92 69.750,13 268.322,83 336,81 1.295,69 
VII 4,83 57.865,83 5.786,58 63.652,42 331.975,24 307,37 1.603,06 





























Berechnungsergebnisse der Wasserstand-Schaden-Beziehungen ME 4 
 
Gebäudetyp 
Mehrfamilienhaus einzeln stehend; Baujahr 1918 bis 1945 
 
Preisstand Baukosten 
3. Quartal 2012 
 
Baunebenkosten 
10 % (Ermittelt auf Basis durchschnittlicher Honorarkosten für Architekten und 
Ingenieurleistungen nach HOAI; HZ III; Leistungsphase 5 bis 8) 
 


















BK + BNK 
[€] 
Kosten relativ 
BK + BNK 
[€/m²] 
Stufe Stufe Stufe kumuliert Stufe kumuliert 
Start -2,25 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
I -1,95 14.653,58 1.465,36 16.118,93 16.118,93 64,93 64,93 
II -0,53 43.234,51 4.323,45 47.557,96 63.676,89 191,57 256,49 
III 0,10 107.345,21 10.734,52 118.079,73 181.756,63 475,63 732,12 
IV 1,00 63.777,09 6.377,71 70.154,80 251.911,42 282,59 1.014,71 
V 2,24 41.792,54 4.179,25 45.971,79 297.883,22 185,18 1.199,88 
VI 2,90 73.334,45 7.333,44 80.667,89 378.551,11 324,93 1.524,82 
VII 3,80 69.149,89 6.914,99 76.064,88 454.615,99 306,39 1.831,21 































Berechnungsergebnisse der angepassten Wasserstand-Schaden-
Beziehungen ME 4 
 
Auswirkung der Anpassungsmaßnahme 
 
Aufgrund der Anpassungsmaßnahme der Schichtenfolge der Kellerdecke zum 
Erdgeschoss, konnten fünf Positionen im Leistungsverzeichnis entfallen: 
 
III.016 Leichte Konstruktion abbrechen 
III.017 Massivdecken instand setzen 
III.018 Estriche auf Rohdecken 
III.019 Mineralische Oberbeläge 
III.020 Dielung / Parkett 
 


















BK + BNK 
[€] 
Kosten relativ 
BK + BNK 
[€/m²] 
Stufe Stufe Stufe kumuliert Stufe kumuliert 
Start -2,25 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
I -1,95 14.653,58 1.465,36 16.118,93 16.118,93 64,93 64,93 
II -0,53 43.234,51 4.323,45 47.557,96 63.676,89 191,57 256,49 
III 0,10 43.246,14 4.324,61 47.570,75 111.247,64 191,62 448,11 
IV 1,00 63.777,09 6.377,71 70.154,80 181.402,44 282,59 730,70 
V 2,24 41.792,54 4.179,25 45.971,79 227.374,23 185,18 915,87 
VI 2,90 73.334,45 7.333,44 80.667,89 308.042,12 324,93 1.240,80 
VII 3,80 69.149,89 6.914,99 76.064,88 384.107,01 306,39 1.547,20 






























Berechnungsergebnisse der Wasserstand-Schaden-Beziehungen MRO 5 
 
Gebäudetyp 
Mehrfamilienhaus in offener Reihenbebauung; Baujahr 1945 bis 1970 
 
Preisstand Baukosten 
3. Quartal 2012 
 
Baunebenkosten 
10 % (Ermittelt auf Basis durchschnittlicher Honorarkosten für Architekten und 
Ingenieurleistungen nach HOAI; HZ III; Leistungsphase 5 bis 8) 
 


















BK + BNK 
[€] 
Kosten relativ 
BK + BNK 
[€/m²] 
Stufe Stufe Stufe kumuliert Stufe kumuliert 
Start -2,45 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
I -2,15 15.916,67 1.591,67 17.508,34 17.508,34 116,72 116,72 
II -0,57 47.271,99 4.727,20 51.999,19 69.507,52 346,66 463,38 
III 0,10 43.061,36 4.306,14 47.367,49 116.875,01 315,78 779,17 
IV 1,00 37.980,35 3.798,04 41.778,39 158.653,40 278,52 1.057,69 
V 2,24 27.027,25 2.702,73 29.729,98 188.383,37 198,20 1.255,89 
VI 2,90 43.520,45 4.352,04 47.872,49 236.255,87 319,15 1.575,04 
VII 3,80 38.361,56 3.836,16 42.197,72 278.453,59 281,32 1.856,36 































Berechnungsergebnisse der angepassten Wasserstand-Schaden-
Beziehungen MRO 5 
 
Auswirkung der Anpassungsmaßnahme 
 
Aufgrund der Anpassungsmaßnahme der Schichtenfolge des Außenwandquer-
schnittes, konnten Veränderungen an neun Positionen im Leistungsverzeichnis 
erfolgen: 
 
III.003, IV.003 und V.004 Fassadenplatten demontieren, reinigen, lagern, 
Dämmung entsorgen 
III.004, IV.004 und V.005 Anstriche und Beschichtungen (etfällt) 
III.005, IV.005 und V.006 Dämmung und Fassadenplatten montieren 
 


















BK + BNK 
[€] 
Kosten relativ 
BK + BNK 
[€/m²] 
Stufe Stufe Stufe kumuliert Stufe kumuliert 
Start -2,45 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
I -2,15 15.916,67 1.591,67 17.508,34 17.508,34 116,72 116,72 
II -0,57 47.271,99 4.727,20 51.999,19 69.507,52 346,66 463,38 
III 0,10 40.887,85 4.088,78 44.976,63 114.484,16 299,84 763,23 
IV 1,00 35.121,25 3.512,12 38.633,37 153.117,53 257,56 1.020,78 
V 2,24 23.369,98 2.337,00 25.706,98 178.824,51 171,38 1.192,16 
VI 2,90 43.520,45 4.352,04 47.872,49 226.697,00 319,15 1.511,31 
VII 3,80 38.361,56 3.836,16 42.197,72 268.894,72 281,32 1.792,63 






























Berechnungsergebnisse der Wasserstand-Schaden-Beziehungen MRO 6 
 
Gebäudetyp 
Mehrfamilienhaus in offener Reihenbebauung; Baujahr 1970 bis 1990 
 
Preisstand Baukosten 
3. Quartal 2012 
 
Baunebenkosten 
10 % (Ermittelt auf Basis durchschnittlicher Honorarkosten für Architekten und 
Ingenieurleistungen nach HOAI; HZ III; Leistungsphase 5 bis 8) 
 


















BK + BNK 
[€] 
Kosten relativ 
BK + BNK 
[€/m²] 
Stufe Stufe Stufe kumuliert Stufe kumuliert 
Start -2,44 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
I -2,14 12.565,94 1.256,59 13.822,53 13.822,53 95,99 95,99 
II -0,52 26.123,39 2.612,34 28.735,72 42.558,26 199,55 295,54 
III 0,10 35.453,50 3.545,35 38.998,85 81.557,11 270,83 566,37 
IV 1,00 24.091,45 2.409,14 26.500,59 108.057,70 184,03 750,40 
V 2,29 12.103,55 1.210,36 13.313,91 121.371,61 92,46 842,86 
VI 2,90 32.813,36 3.281,34 36.094,70 157.466,30 250,66 1.093,52 
VII 3,80 25.850,75 2.585,07 28.435,82 185.902,13 197,47 1.290,99 































Berechnungsergebnisse der Wasserstand-Schaden-Beziehungen ME 7 
 
Gebäudetyp 
Mehrfamilienhaus einzeln stehend; Baujahr 1990 bis 2002 
 
Preisstand Baukosten 
3. Quartal 2012 
 
Baunebenkosten 
10 % (Ermittelt auf Basis durchschnittlicher Honorarkosten für Architekten und 
Ingenieurleistungen nach HOAI; HZ III; Leistungsphase 5 bis 8) 
 


















BK + BNK 
[€] 
Kosten relativ 
BK + BNK 
[€/m²] 
Stufe Stufe Stufe kumuliert Stufe kumuliert 
Start -5,59 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
2 -5,29 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
1 -3,59 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
I -2,30 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
II -0,76 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
II-1 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
II-2 0,00 140.140,31 14.014,03 154.154,34 154.154,34 707,13 707,13 
III 0,10 7.200,15 720,01 7.920,16 121.655,26 36,33 743,46 
IV 1,00 52.933,73 5.293,37 58.227,10 220.301,60 267,10 1.010,56 
V 1,90 33.414,70 3.341,47 36.756,17 257.057,77 168,61 1.179,16 
VI 2,88 61.466,59 6.146,66 67.613,25 324.671,02 310,15 1.489,32 
VII 3,78 59.630,67 5.963,07 65.593,74 390.264,76 300,89 1.790,21 























BK + BNK 
[€] 
Kosten relativ 
BK + BNK 
[€/m²] 
Stufe Stufe Stufe kumuliert Stufe kumuliert 
Start -5,59 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
2 -5,29 31.629,66 3.162,97 34.792,63 34.792,63 159,60 159,60 
1 -3,59 9.025,66 902,57 9.928,23 44.720,86 45,54 205,14 
I -2,30 16.254,38 1.625,44 17.879,82 62.600,67 82,02 287,16 
II -0,76 27.653,67 2.765,37 30.419,04 93.019,71 139,54 426,70 
III 0,10 62.777,08 6.277,71 69.054,79 162.074,50 316,77 743,46 
IV 1,00 52.933,73 5.293,37 58.227,10 220.301,60 267,10 1.010,56 
V 1,90 33.414,70 3.341,47 36.756,17 257.057,77 168,61 1.179,16 
VI 2,88 61.466,59 6.146,66 67.613,25 324.671,02 310,15 1.489,32 
VII 3,78 59.630,67 5.963,07 65.593,74 390.264,76 300,89 1.790,21 




























Wasserstand in m über OKFF EG
ME 7 - ohne WW
ME 7 - mit WW
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Berechnungsergebnisse der angepassten Wasserstand-Schaden-
Beziehungen ME 7 
 
Auswirkung der Anpassungsmaßnahme 
 
Aufgrund der Anpassungsmaßnahme der Schichtenfolge des Außenwandquer-
schnittes, konnten Veränderungen an neun Positionen im Leistungsverzeichnis 
erfolgen: 
 
02.004 Doppelparker, Stellplätze (entfällt) 
II.009 Elektroinstallation (von Überflutungsstufe II in III verlegt) 
 


















BK + BNK 
[€] 
Kosten relativ 
BK + BNK 
[€/m²] 
Stufe Stufe Stufe kumuliert Stufe kumuliert 
Start -5,59 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
2 -5,29 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
1 -3,59 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
I -2,30 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
II -0,76 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
II-1 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
II-2 0,00 103.102,11 10.310,21 113.412,32 113.412,32 520,24 520,00 
III 0,10 7.493,58 749,36 8.242,94 121.655,26 37,81 558,05 
IV 1,00 52.933,73 5.293,37 58.227,10 179.882,36 267,10 825,15 
V 1,90 33.414,70 3.341,47 36.756,17 216.638,53 168,61 993,75 
VI 2,88 61.466,59 6.146,66 67.613,25 284.251,78 310,15 1.303,91 
VII 3,78 59.630,67 5.963,07 65.593,74 349.845,52 300,89 1.604,80 























BK + BNK 
[€] 
Kosten relativ 
BK + BNK 
[€/m²] 
Stufe Stufe Stufe kumuliert Stufe kumuliert 
Start -5,59 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
2 -5,29 1.979,71 197,97 2.177,68 2.177,68 9,99 9,99 
1 -3,59 9.025,66 902,57 9.928,23 12.105,90 45,54 55,53 
I -2,30 16.254,38 1.625,44 17.879,82 29.985,72 82,02 137,55 
II -0,76 10.531,24 1.053,12 11.584,37 41.570,09 53,14 190,69 
III 0,10 72.804,70 7.280,47 80.085,17 121.655,26 367,36 558,05 
IV 1,00 52.933,73 5.293,37 58.227,10 179.882,35 267,10 825,15 
V 1,90 33.414,70 3.341,47 36.756,17 216.638,52 168,61 993,75 
VI 2,88 61.466,59 6.146,66 67.613,25 284.251,77 310,15 1.303,91 
VII 3,78 59.630,67 5.963,07 65.593,74 349.845,51 300,89 1.604,80 




























Wasserstand in m über OKFF EG
ME 7 - ohne WW
ME 7 - mit WW
ME 7 - ohne WW - angepasst





Klassifizierung gegenüber Starkregen 
 
In der grauen Spalte „Punktzahl (von)“ wird die jeweilige auf die Konstruktion 
zutreffende Verletzbarkeit, welche in den Zeilen beschrieben wird, in Form einer 
Zahl eingetragen. Daraus wird die Gesamtsumme gebildet und diese dann einer 
Verletzbarkeitszahl (VZ) zugewiesen. 
 
 
Klassifizierung gegenüber Starkregen - Dachabdichtung und Dachdeckung 
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Klassifizierung gegenüber Starkregen – Gebäudeentwässerungssystem 
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Klassifizierung gegenüber Starkregen – Fassade 
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Berechnungen zur NKU – Überflutung 
 
Für die Wirtschaftlichkeitsbetrachtung gegenüber Überflutung wurden am Ge-
bäude ME 4 bestimmte Hochwasserabflüsse HQT bestimmten Wasserständen 
zugeordnet. Aus den ermittelten Wasserstand-Schaden-Beziehungen konnten 
diesen Wasserständen zugehörige Schadenshöhen im Ausgangszustand und 


























HQ10 0,90 -2,25 0,00 0,00 
HQ20 0,95 -0,53 63.676,89 63.676,89 
HQ50 0,98 0,10 181.756,63 111.247,64 
HQ100 0,99 1,00 251.911,42 181.402,44 
HQ∞ 1,00 > 1,00 251.911,42 181.402,44 
 
Für die Berechnung der Schadenserwartungswerte (SEW1 und SEW2) wird 
nun das Integral (die Fläche) der Funktion berechnet, welche sich aus einer 
Gegenüberstellung der Unterschreitungswahrscheinlichkeiten und den jeweili-




OPQR = (0,95 − 0,90) ∗ 63.676,89	€ ∗
1
2	+ (0,98 − 0,95) ∗ 63.676,89	€
+ (0,98 − 0,95) ∗ (181.756,63	€ − 63.676,89	€) ∗
1
2 + ⋯





OPQY = (0,95 − 0,90) ∗ 63.676,89	€ ∗
1
2	+ (0,98 − 0,95) ∗ 63.676,89	€
+ (0,98 − 0,95) ∗ (111.247,64	€ − 63.676,89	€) ∗
1
2 + ⋯
= Z. [U\, WZ	€ 
 
Für die Berechnung der Investitionskosten (IK) der Anpassungsmaßnahme 
wurde eine überschlägige Berechnung vorgenommen. Dabei wurde angenom-
men, dass nach einem Schadensereignis eine modifizierte Wiederherstellung 
des Fußbodenaufbaus in Form einer Anpassungsmaßnahme umgesetzt wird: 
 




001 Korrosionsschutz 10,00 
002 Schaumglas in Heißbitumen 30,00 
003 Gußasphaltestrich 37,00 
004 Fliesen im Dünnbett 85,77 
Summe: 162,77 
 
Wird nun ein Verhältnis der Nutzfläche (NF) zur Gebäudegrundfläche (GGF) von 
0,7 angenommen, folgt daraus ein Wert für die Kosten der Anpassungsmaß-
nahme von 113,94 €/m²-GGF. Bei einer Gebäudegrundfläche des Beispielge-





Berechnungen zur NKU – Starkregen 
 
Für die Wirtschaftlichkeitsbetrachtung gegenüber Starkregen wurden am Ge-
bäude ME 7 bestimmte Regenspenden r5,n unter Berücksichtigung der 
KOSTRA-DWD Werte der Region Dresden angesetzt. In Anlehnung an den 
unter MNI 2012 dokumentierten Schadensfall Objekt 3.16 an einer Dachterrasse 
wurden den unterschiedlichen Regenspenden Schadenszenarien im Ausgangs-
zustand zugeordnet. Die Schadenskosten beziehen sich dabei auf den Scha-
densanalysen in MNI 2012 und wurden für das Beispiel folgendermaßen abge-
schätzt: 
 





001 Leichte Konstruktionen abbrechen 18,00 
002 Trocknung 10,00 
003 Ständerwand als Vorsatzschale 74,00 
004 Raufasertapete mit Anstrich 11,00 
Außen 
005 Trocknung 10,00 
006 Kalkzementputz aufbringen, 
Altputz abschlagen 
54,00 
007 Anstrich auf Neuputz 28,00 
Summe: 205,00 
 














r5,2 238 0,00 
r5,5 323 25,00 
r5,30 490 35,00 
r5,100 602 50,00 





Der Schaden am Gebäude im Ausgangszustand kann nun durch Multiplikation 
der betroffenen Wand- und Deckenfläche mit der Summe der Instandsetzungs-
kosten berechnet werden. Für den angepassten Zustand wird davon ausgegan-
gen, dass es erst bei einer Regenspende größer r5,100 zu dem Schaden kommt, 


























r5,2 0,50 238 0,00 0,00 
r5,5 0,80 323 5.125,00 0,00 
r5,30 0,97 490 7.175,00 0,00 
r5,100 0,99 602 10.250,00 0,00 
r5,∞ 1,00 > 602 10.250,00 10.250,00 
 
Für die Berechnung der Schadenserwartungswerte (SEW1 und SEW2) wird 
nun das Integral (die Fläche) der Funktion berechnet, welche sich aus einer 
Gegenüberstellung der Unterschreitungswahrscheinlichkeiten und den jeweili-




OPQR = (0,80 − 0,50) ∗ 5.125,00	€ ∗
1
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OKFF KG -3,10 m
OKFF EG 0,00 m fester Bezugspunkt
OKFF OG 3,83 m
GOK -0,59 m
Höhe des Geländes in Bezug zur 
OKFF EG
Stufe I = 30 cm über OKFF KG -2,80 m
Stufe II =  30 cm unter UKFD KG -1,07 m
Stufe III = 10 cm über OKFF EG 0,10 m
Stufe IV = 100 cm über OKFF EG 1,00 m
Stufe V =  30 cm unter UKFD EG 3,29 m
Stufe VI = 10 cm über OKFF OG 3,93 m
Stufe VII = 100 cm über OKFF OG 4,83 m
Stufe VIII = 30 cm unter UKFD OG 7,21 m
a Länge = 13,76 m
b Breite (Tiefe) = 15,05 m
























Länge der Außenwände innen KG = 27,26 m
Länge der Innenwände KG = 107,29 m
davon Mauerwerk 107,29 m
Fläche Raum I = 3,19 m² Keller 1
Fläche Raum II = 6,21 m² Keller 2
Fläche Raum III = 5,17 m² Keller 3
Fläche Raum IV = 4,29 m² Keller 4
Fläche Raum V = 4,03 m² Keller 5
Fläche Raum VI = 4,91 m² Keller 6
Fläche Raum VII = 4,84 m² Keller 7
Fläche Raum VIII = 4,90 m² Keller 8
Fläche Raum IX = 4,95 m² Keller 9
Fläche Raum X = 6,28 m² Keller 10
Fläche Raum  XI = 4,92 m² Keller 11
Fläche Raum XII = 5,68 m² Keller 12
Fläche Raum XIII = 5,04 m² Keller 13
Fläche Raum XIV = 3,23 m² Keller 14
Fläche Raum XV = 18,43 m² Flur 1
Fläche Raum XVI = 2,97 m² Flur 2
Fläche Raum XVII = 7,20 m² Flur 3
Fläche Raum XVIII = 6,30 m² Fahrrad
Fläche Raum XIX = 8,20 m² Medienraum
Fläche Raum XX = 17,48 m² Heizraum
Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 128,22 m²
Länge der Außenwände innenseite = 27,50 m
Länge der Innenwände = 84,66 m
davon Mauerwerk 80,66 m
davon Trockenbau 4,00 m
Fläche Raum I = 18,77 m² Schlafen
Fläche Raum II = 3,43 m² WC
Fläche Raum III = 7,41 m² Flur 1
Fläche Raum IV = 27,83 m² Wohnen/Essen
Fläche Raum V = 23,80 m² Flur 2
Fläche Raum VI = 28,29 m² Zimmer I
Fläche Raum VII = 12,28 m² Zimmer II
Fläche Raum VIII = 16,65 m² Zimmer III
Fläche Raum IV = 3,74 m² WC 2
Fläche Raum X = 7,71 m² Vorraum
Gesamtfläche Erdgeschoss (Netto)  = 149,91 m²
Länge der Außenwände innenseite = 27,50 m
Länge der Innenwände = 99,57 m
davon Mauerwerk 84,57 m
davon Trockenbauwände 15,00 m
Fläche Raum I = 13,46 m² Schlafen 1
Fläche Raum II = 1,97 m² Abst. 1
Fläche Raum III = 2,99 m² Flur 1
Fläche Raum IV = 3,43 m² DU/WC 1
Fläche Raum V = 7,45 m² Kochen 1
Fläche Raum VI = 30,01 m² Wohnen 1
Fläche Raum VII = 4,97 m² Flur 2
Fläche Raum VIII = 4,07 m² Flur 3
Fläche Raum IV = 3,01 m² DU/WC 3
Fläche Raum X = 19,97 m² Wohnen/Kochen
Fläche Raum XI = 4,58 m² Flur 4
Fläche Raum XII = 11,94 m² Schlafen 4
Fläche Raum XIII = 12,56 m² Küche/Essen 4
Fläche Raum XIV = 4,56 m² Vorraum 4
Fläche Raum XV = 3,53 m² DU/WC 4
Fläche Raum XVI = 21,50 m² Wohnen 4

















Höhe = -0,18 m
Länge der Außenwände außen = 30,06 m
Fläche gesamt AII = -5,41 m²
Höhe = 1,47 m
Länge der Außenwände außen = 29,50 m
Fläche gesamt AIII = 43,37 m²
Höhe = 1,20 m
Länge der Außenwände außen = 29,50 m
Fläche gesamt AIV = 35,40 m²
Höhe = 2,59 m
Länge der Außenwände außen = 29,50 m
Fläche gesamt AV = 76,26 m²
Höhe = 0,94 m
Länge der Außenwände außen = 29,50 m
Fläche gesamt AVI = 27,73 m²
Höhe = 1,20 m
Länge der Außenwände außen = 29,50 m
Fläche gesamt AVII = 35,40 m²
Höhe = 2,68 m
Länge der Außenwände außen = 29,50 m
Fläche gesamt AVIII = 79,06 m²
Ü.-stufe VII
Ü.-stufe VIII








Bezeichnung Wert 1 Wert 2 Wert 3 Wert 4
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
I 001 Bauwerksreinigung Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 128,22 m²
Treppenstufen (Anz x B x T)
3,00 x 1,30 x 0,28 = 1,09 m²
Fläche gesamt
128,22 + 1,09 = 129,31 m²
02 Bauwerkstrocknung




I 003 Mauerwerk reiningen, Überflutungshöhe Stufe I (+ 30 cm) = 0,60 m
bürsten Länge Außenwände innen KG = 27,26 m
Fläche
0,60 x 27,26 = 16,36 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
21 Anstriche und Beschichtungen
I 004 Ziegelanstrich lichte Raumhöhe KG = 2,33 m
Länge Außenwände innen KG = 27,26 m
Fläche
2,33 x 27,26 = 63,52 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
51 Wand reinigen
I 005 Innenwände reiningen, Überflutungshöhe Stufe I (+ 30 cm) = 0,60 m
bürsten 2x Länge Innenwände KG = 214,58 m
Fläche
0,60 x 214,58 = 128,75 m²
345 Innenwandbekleidungen
21 Anstriche und Beschichtungen
I 006 Ziegelanstrich lichte Raumhöhe KG = 2,33 m
2x Länge Innenwände KG = 214,58 m
Fläche gesamt
2,33 x 214,58 = 499,97 m²
344 Innentüren/Innenfenster
11 Sondertüren
I 007 Lattentüren = 14,00 Stk
Feuerschutztür T 30 = 1,00 Stk
352 Deckenbeläge
14 Anstriche und Beschichtungen
I 008 Anstrich Estrich = 128,22 m²
Überflutungstufe II (ca. 30 cm unter UKFD KG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
II 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
9,00 x 1,30 x 0,28 = 3,28 m²
02 Bauwerkstrocknung
II 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt = 328,76 m²
"Trocknungskosten_Gesamt"










II 003 Außenwände innenseitig 
reiningen, Überflutungshöhe Stufe II (+ 30 cm)
bürsten -1,07 - -2,80 = 2,03 m
Länge Außenwände innen KG = 27,26 m
Fläche
2,03 x 27,26 = 55,34 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
51 Wand reinigen
II 004 Innenwände reiningen, Überflutungshöhe Stufe II (+ 30 cm)
bürsten -1,07 - -2,80 = 2,03 m
2x Länge Innenwände KG = 214,58 m
Fläche
2,03 x 214,58 = 435,60 m²
421 Wärmeerzeugungsanlagen
11 Wärmeerzeuger mit WW-Bereitung
II 005 Heizungszentrale = 1 Psch
II 006 Warmwasserbereitung = 1 Psch
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
II 007 Isolierung für Pauschalwert = 1,10 lfd. m/m²
Heizrohre Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 128,22 m²
Länge gesamt
1,10 x 128,22 = 141,04 lfd. m
412 Wasseranlagen
11 Kalt-/Warmwasserleitungen
II 008 Isolierung für Pauschalwert = 0,28 lfd. m/m²
Warmwasser Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 128,22 m²
Länge gesamt
0,28 x 128,22 = 35,90 lfd. m
444 Niederspannungsinstallationsanlagen
01 Elektroinstallation, komplett
II 009 Elektroinstallation Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 128,22 m²
Überflutungstufe III (ca. 10 cm über OKFF EG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
III 001 Bauwerksreinigung Grundfläche Erdgeschoss (Netto) = 149,91 m²
Treppenstufen (Anz x B x T)
5,00 x 1,30 x 0,28 = 1,82 m²
Fläche gesamt
149,91 + 1,82 = 151,73 m²
02 Bauwerkstrocknung
III 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 165,48 m²
zzgl. Trocknung der Geschossdecke = 128,22 m²
Summe = 293,70 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
51 Wand reinigen








12 Putze auf verschienden Untergründen
III 004 Putz Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge der Außenwände innenseitig EG = 27,50 m
Fläche EG
0,40 x 27,50 = 11,00 m²
23 Tapete
III 005 Tapete Länge der Außenwände innenseitig EG = 27,50 m
Lichte Raumhöhe EG = 3,59 m
Fläche gesamt
27,50 x 3,59 = 98,59 m²
345 Innenwandbekleidungen
11 Putze
III 006 Putz Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
2x Länge der Innenwände EG = 169,32 m
Fläche
0,40 x 169,32 = 67,73 m²
41 Wandfliesen
III 007 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge = 15,00 m
Fläche
0,40 x 15,00 = 6,00 m²
23 Tapeten
III 008 Tapete lichte Raumhöhe EG = 3,59 m
2x Länge der Innenwände EG = 169,32 m
Fläche gesamt
3,59 x 169,32 = 607,01 m²
./. Geflieste Flächen
607,01 - 6,00 = 601,01 m²
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
III 009 Vorwandinstallation Bad Länge = 2,00 Psch
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 010 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge Trockenbauwände EG = 4,00 m
Fläche gesamt
0,40 x 4,00 = 1,60 m²
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
III 011 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge Trockenbauwände EG = 4,00 m
Fläche gesamt
0,40 x 4,00 = 1,60 m²
334 Außentüren/Außenfenster
41 Hauseingangstüren
III 012 Hauseingangstüren Größe = 2,00 Stk
32 Kellerfenster
III 013 Kellerfenster Größe
0,70 x 0,40 = 0,28 m²
0,80 x 0,40 = 0,32 m²
Anzahl
Größe = 9,00 Stk









III 014 Wohnungseingangs-türen Breite: 140,00 cm = 2,00 Stk
02 Türen erneuern
III 015 Zimmertüren WD < 24 cm = 3,00 Stk
WD > 24 cm = 4,00 Stk
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 016 Fussbodenaufbau Grundfläche Erdgeschoss (Netto) = 149,91 m²
zurückbauen ./. Treppenhaus = 6,88 m²
Fläche
149,91 - 6,88 = 143,03 m²
351 Deckenkonstruktion
60 Massivdecke instandsetzen
III 017 Deckenkonstruktion unterkellerter Bereich = 128,22 m³
Rückbauen
III 018 Leichtbeton einbauen unterkellerter Bereich = 128,22 m³
352 Deckenbeläge
01 Estriche
III 019 Estrich Grundfläche Erdgeschoss (Netto) = 149,91 m²
./. Treppenhaus = 6,88 m²
Fläche
149,91 - 6,88 = 143,03 m²
13 mineralische Oberbeläge
III 020 Bodenfliesen = 30,97 m²
11 Dielung / Parkett
III 021 Dielung / Parkett = 118,94 m²
353 Deckenbekleidungen
51 Decken vorbereiten
III 022 Decken vorbereiten unterkellerter Bereich = 128,22 m²
21 Anstriche und Beschichtungen
III 023 Ziegelanstrich, einfach unterkellerter Bereich = 128,22 m²
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
III 024 Isolierung Heizungsrohre Pauschalwert = 1,10 lfd.m/m²
Nutzfläche Erdgeschoss = 149,91 m²
Länge gesamt
1,10 x 149,91 = 164,90 lfd. m
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
III 025 Heizkörper: Ausbau Anzahl = 15,00 Stk
III 026 Heizkörper: Einbau Anzahl = 15,00 Stk
Überflutungstufe IV (ca. 100 cm über OKFF EG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
IV 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
5,00 x 1,40 x 0,28 = 1,96 m²
MRG 3 Mengenermittlung
Menge Einh




IV 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 135,08 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
IV 003 Putz Fassadenfläche Hofseite = 18,06 m²
31 Anstriche und Beschichtungen
IV 004 Putzanstrich Fassadenfläche Hofseite = 18,06 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
IV 005 Putze Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge der Außenwände innenseitig EG = 27,50 m
Fläche EG
1,30 x 27,50 = 35,75 m²
345 Innenwandbekleidungen
11 Putze
IV 006 Putze Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,30 m
2x Länge der Innenwände EG = 169,32 m
Fläche
1,30 x 169,32 = 220,12 m²
41 Wandfliesen
IV 007 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge = 15,00 m
Fläche
1,30 x 15,00 = 19,50 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
IV 008 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge Trockenbauwände EG = 4,00 m
Fläche gesamt
1,30 x 4,00 = 5,20 m²
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
IV 009 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge Trockenbauwände EG = 4,00 m
Fläche gesamt
1,30 x 4,00 = 5,20 m²
334 Außentüren/Außenfenster
03 Holzsprossenfenster, Wärmeschutzverglasung
IV 010 Fenster (Holz) Größe
1,06 x 1,90 = 2,01 m²
Anzahl = 10,00 Stk
Größe
0,60 x 1,20 = 0,72 m²
Anzahl = 1,00 Stk
Größe
0,60 x 1,90 = 1,14 m²
Anzahl = 2,00 Stk
Fläche = 0,72 m²
Fläche = 2,28 m²
Fläche 1,75-2,50 m² mehrfl. = 20,14 m²
35 Außenfensterbänke
IV 011 Außenfensterbänke Länge = 12,40 m
36 Innenfensterbänke










IV 013 Heizkörper: Reinigung Anzahl = 15,00 Stk
412 Wasseranlagen
21 Sanitäre Einrichtungsgegenstände
IV 014 Demontage Sanitär Anzahl Bäder = 2,00 Psch
Kosten: 8 h*30EUR/h+100EUR Entsorgung = 340,00 EUR
IV 015 Montage Sanitär Waschbecken = 2,00 Stk
WC = 2,00 Stk
Duschwanne = 2,00 Stk
444 Niederspannungsinstallationsanlagen
01 Elektroinstallation, komplett
IV 016 Elektroinstallation Grundfläche Erdgeschoss (Netto) = 149,91 m²
Überflutungstufe V (ca. 30 cm unter UKFD EG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
V 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
11,00 x 1,40 x 0,28 = 4,31 m²
Treppenpodest (B x T)
1,00 x 1,50 = 1,50 m²
Fläche gesamt
4,31 + 1,50 = 5,81 m²
02 Bauwerkstrocknung
V 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 290,99 m²
359 Decken, sonstiges
01 Holzhandläufe




V 004 Gerüst Fassadenflächen Stufe II + III + IV + V
-5,41 + 43,37 + 35,40 + 76,26 = 149,61 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
V 005 Putz Fassadenfläche Hofseite = 38,90 m²
31 Anstriche und Beschichtungen
V 006 Putzanstrich Fassadenfläche Hofseite = 38,90 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
V 007 Putz Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
3,29 - 1,00 = 2,59 m
Länge der Außenwände innenseitig EG = 27,50 m
Fläche EG
2,59 x 27,50 = 71,09 m²
MRG 3 Mengenermittlung
Menge Einh





V 008 Putze Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
3,29 - 1,00 = 2,59 m
2x Länge der Innenwände EG = 169,32 m
Fläche
2,59 x 169,32 = 437,69 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
V 009 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
3,29 - 1,00 = 2,59 m
Länge Trockenbauwände EG = 4,00 m
Fläche gesamt
2,59 x 4,00 = 10,34 m²
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
V 010 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
3,29 - 1,00 = 2,59 m
Länge Trockenbauwände EG = 4,00 m
Fläche gesamt
2,59 x 4,00 = 10,34 m²
334 Außentüren/Außenfenster
03 Holzsprossenfenster, Wärmeschutzverglasung
V 011 Fenster (Holz) Größe
1,06 x 1,90 = 2,01 m²
Anzahl = 2,00 Stk
Fläche 1,75-2,50 m² mehrfl. = 4,03 m²
35 Außenfensterbänke
V 012 Außenfensterbänke Länge = 2,12 m
36 Innenfensterbänke
V 013 Innenfensterbänke wie vor = 2,12 m
Überflutungstufe VI (ca. 10 cm über OKFF 1.OG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
VI 001 Bauwerksreinigung Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 150,00 m²
Treppenstufen (Anz x B x T)
5,00 x 1,40 x 0,28 = 1,96 m²
Fläche gesamt
150,00 + 1,96 = 151,96 m²
02 Bauwerkstrocknung
VI 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 105,82 m²
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
VI 003 Gerüst Fassadenfläche Stufe VI = 27,73 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
VI 004 Putz Fassadenfläche Stufe VI = 14,15 m²
31 Anstriche und Beschichtungen
VI 005 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe VI = 14,15 m²
MRG 3 Mengenermittlung
Menge Einh




12 Putze auf verschienden Untergründen
VI 006 Putz Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge der Außenwände innenseitig OG = 27,50 m
Fläche
0,40 x 27,50 = 11,00 m²
23 Tapeten
VI 007 Tapete Länge der Außenwände innenseitig OG = 27,50 m
lichte Raumhöhe OG = 3,68 m
Fläche gesamt
27,50 x 3,68 = 101,20 m²
345 Innenwandbekleidungen
11 Putze
VI 008 Putz Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
2x Länge der Innenwände OG = 199,14 m
Fläche
0,40 x 199,14 = 79,66 m²
41 Wandfliesen
VI 009 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge = 22,00 m
Fläche
0,40 x 22,00 = 8,80 m²
23 Tapeten
VI 010 Tapete lichte Raumhöhe OG = 3,68 m
2x Länge der Innenwände OG = 199,14 m
Fläche gesamt
3,68 x 199,14 = 732,84 m²
./. Geflieste Flächen
732,84 - 8,80 = 724,04 m²
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
VI 011 Vorwandinstallation Bad = 3,00 Psch
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VI 012 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge Trockenbauwände OG = 15,00 m
Fläche gesamt
0,40 x 15,00 = 6,00 m²
344 Innentüren/Innenfenster
01 Wohnungseingangstüren
VI 013 Wohnungs-eingangstüren Breite: 100,00 cm = 3,00 Stk
01 Türen erneuern
VI 014 Zimmertüren WD < 24 cm = 7,00 Stk
WD > 24 cm = 3,00 Stk
47 Sprossenfenstertüren
VI 015 Sprossenfenster-türen = 1,00 Stk
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen









VI 017 Einschub Füllung Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 150,00 m²
352 Deckenbeläge
VI 018 Schwalbenschwanz-platten Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 150,00 m²
01 Estriche
VI 019 Schwimmender Estrich Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 150,00 m²
11 Dielung / Parkett
VI 020 Dielung / Parkett = 135,06 m²
13 mineralische Oberbeläge
VI 021 Bodenfliesen = 14,94 m²
353 Deckenbekleidungen
51 Decke vorbereiten
VI 022 Decke vorbereiten Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 150,00 m²
11 Plattenbekleidung
VI 023 Plattenbekleidung Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 150,00 m²
22 Tapeten
VI 024 Tapete auf Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 150,00 m²
Plattenbekleidung
21 Anstriche und Beschichtungen
VI 025 Farbanstrich Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 150,00 m²
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
VI 026 Isolierung Heizungsrohre Pauschalwert = 1,10 lfd.m/m²
Nutzfläche Obergeschoss = 149,91 m²
Länge gesamt
1,10 x 149,91 = 164,90 lfd. m
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
VI 027 Heizkörper: Ausbau Anzahl = 19,00 Stk
VI 028 Heizkörper: Einbau Anzahl = 19,00 Stk
Überflutungstufe VII (ca. 100 cm über OKFF 1.OG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
VII 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
5,00 x 1,40 x 0,28 = 1,96 m²
02 Bauwerkstrocknung
VII 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 135,08 m²
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
VII 003 Gerüst Fassadenfläche Stufe VII = 35,40 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
VII 004 Putz Fassadenfläche Stufe VII = 18,06 m²
MRG 3 Mengenermittlung
Menge Einh
Bezeichnung Wert 1 Wert 2 Wert 3 Wert 4
BerechnungGewerk
Pos.
31 Anstriche und Beschichtungen
VII 005 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe VII = 18,06 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
VII 006 Putze Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge der Außenwände innenseitig OG = 27,50 m
Fläche gesamt
1,30 x 27,50 = 35,75 m²
345 Innenwandbekleidungen
11 Putze
VII 007 Putze Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 1,30 m
2x Länge der Innenwände OG = 199,14 m
Fläche
1,30 x 199,14 = 258,88 m²
41 Wandfliesen
VII 008 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge = 22,00 m
Fläche
1,30 x 22,00 = 28,60 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VII 009 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 5,13 m
Länge Trockenbauwände OG = 15,00 m
Fläche gesamt
5,13 x 15,00 = 76,88 m²
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
VII 010 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 5,13 m
Länge Trockenbauwände OG = 15,00 m
Fläche gesamt
5,13 x 15,00 = 76,88 m²
334 Außentüren/Außenfenster
03 Holzsprossenfenster, Wärmeschutzverglasung
VII 011 Fenster (Holz) Größe
1,06 x 1,90 = 2,01 m²
Anzahl = 10,00 Stk
Größe
0,60 x 1,90 = 1,14 m²
Anzahl = 2,00 Stk
Fläche = 2,28 m²
Fläche 1,75-2,50 m² mehrfl. = 20,14 m²
35 Außenfensterbänke
VII 012 Außenfensterbänke Länge = 11,80 m
36 Innenfensterbänke
VII 013 Innenfensterbänke wie vor = 11,80 m
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen









VII 015 Demontage Sanitär Anzahl Bäder = 3,00 Psch
Kosten: 8 h*30EUR/h+100EUR Entsorgung = 340,00 EUR
VII 016 Sanitäre Einrichtung Waschbecken = 3,00 Stk
WC = 3,00 Stk
Duschwanne = 3,00 Stk
444 Niederspannungsinstallationsanlagen
01 Elektroinstallation, komplett
VII 017 Elektroinstallation Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 150,00 m²
Überflutungstufe VIII (ca. 30 cm unter UKFD 1.OG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
VIII 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
9,00 x 1,40 x 0,28 = 3,53 m²
Treppenpodest (B x T)
1,00 x 1,50 = 1,50 m²
Fläche gesamt
3,53 + 1,50 = 5,03 m²
02 Bauwerkstrocknung
VIII 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 301,69 m²
359 Decken, sonstiges
01 Holzhandläufe
VIII 003 Austausch der = 10,00 m
Treppenhandläufe
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
VIII 004 Gerüst Fassadenflächen Stufe VIII = 79,06 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
VIII 005 Putz Fassadenfläche Stufe VIII = 40,33 m²
31 Anstriche und Beschichtungen
VIII 006 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe VIII = 40,33 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
VIII 007 Putze Überflutungshöhe Stufe VIII (+ 30 cm)
7,21 - 4,83 = 2,68 m
Länge der Außenwände innenseitig OG = 27,50 m
Fläche gesamt
2,68 x 27,50 = 73,70 m²
MRG 3 Mengenermittlung
Menge Einh





VIII 008 Putze Überflutungshöhe Stufe VIII (+ 30 cm)
7,21 - 4,83 = 2,68 m
2x Länge der Innenwände OG = 199,14 m
Fläche
2,68 x 199,14 = 533,70 m²
41 Wandfliesen
VIII 009 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VIII (+ 30 cm)
7,21 - 4,83 = 2,68 m
Länge = 22,00 m
Fläche
2,68 x 22,00 = 58,96 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VIII 010 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 5,13 m
Länge Trockenbauwände OG = 15,00 m
Fläche gesamt
5,13 x 15,00 = 76,88 m²
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
VIII 011 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 5,13 m
Länge Trockenbauwände OG = 15,00 m
Fläche gesamt
5,13 x 15,00 = 76,88 m²






149,91 x 3,59 x 3 = 1613 m³
= 1,00 cm/d
= 0,80 cm/d
55,0 x 80% / 1,00 = 44,0 d
43,0 x 50% / 1,00 = 21,5 d
25,0 x 50% / 1,00 = 12,5 d
12,0 x 50% / 1,00 = 6,0 d
a = 54,58 m
b = 0,00 m
c = 14,05 m
d = 39,13 m
e = 4,81 m
= 112,57 m
g = 3,59 m
= 611,46 m²
54,58 x 100% / 112,57 = 48,5%
0,00 x 100% / 112,57 = 0,0%
14,05 x 100% / 112,57 = 12,5%
39,13 x 100% / 112,57 = 34,8%
4,81 x 100% / 112,57 = 4,3%
21,3 + 7,3 = 28,6 d






















Länge d. Außenwände 1
Wandhöhe
proz. Anteil d. Innenwände 1
Σ a-e
Länge d. Innenwände 2
Wandfläche [a+b+2*(c+d+e)]*g
Trocknungsdauer Innenwände di3=12 cm Vollziegel-MW
Länge d. Außenwände 2
Länge d. Innenwände 3
proz. Anteil d. Außenwände 2
Ø Trocknungsdauer 
proz. Anteil d. Außenwände 1
48,5%
proz. Anteil d. Innenwände 3
51,5%





















Trocknungsdauer Innenwände di1=43 cm Vollziegel-MW
rel. Luftfeuchte
Trocknungsdauer Innenwände di2=25 cm Vollziegel-MW






 1. Trocknung der Außenwände einseitig von innen, wobei angenommen wird, dass 80% der Feuchte nach innen
     und 20% nach außen abtrocknet     
 2. Trocknung der Innenwände erfolgt zweiseitig
Geschossvolumen EG (3faches Luftvolumen umwälzen)
Annahmen für die Ermittlung des Einheitspreises für die Bauteiltrocknung 
Trocknungsdauer Außenwände da1=55 cm Vollziegel-MW
Trocknungsgeschwindigkeit Kalksandstein-MW
VVVBM uumk guu ∗=∗=∗= = 7 1 4,01 4 0 0 3ρ
MRG 3 Trocknungskosten EG
= 1.000,00 m³/(h*Stk)
= 1,50 KW/(h*Stk)
1,50 x 24,00 x 0,18 = 6,48 EUR/(d*Stk)
= 25,00 EUR/(d*Stk)
6,48 + 25,00 = 31,48 EUR/(d*Stk)
= 2,00 Stk
31,48 x 2,00 = 62,96 EUR/d
= 400,00 m³/(h*Stk)
= 0,70 KW/(h*Stk)
0,70 x 24,00 x 0,18 = 3,02 EUR/(d*Stk)
= 20,00 EUR/(d*Stk)
3,02 + 20,00 = 23,02 EUR/(d*Stk)
= 0,00 Stk
23,02 x 0,00 = 0,00 EUR/d
= 1.500,00 m³/(h*Stk)
= 0,25 KW/(h*Stk)
0,25 x 24,00 x 0,18 = 1,08 EUR/(d*Stk)
= 15,00 EUR/(d*Stk)
1,08 + 15,00 = 16,08 EUR/(d*Stk)
= 4,00 Stk
16,08 x 4,00 = 64,32 EUR/d
psch = 300,00 EUR
psch = 150,00 EUR
4 x 4,00 x 40,00 = 640,00 EUR
1.090,00 + 127,28 x 28,62 = 4.732,56 EUR
4.732,56 / 611,46 = 7,74 EUR/m²
= 6,00 KW
6,00 x 24,00 x 0,18 = 25,92 EUR/(d*Stk)
= 12,00 EUR/(d*Stk)
25,92 + 12,00 = 37,92 EUR/(d*Stk)
= 4 Stk
37,92 x 4,00 = 151,68 EUR/d
1.090,00 + 278,96 x 28,62 = 9.073,41 EUR
9.073,41 / 611,46 = 14,84 EUR/m²




An- und Abfahrt, Personalkosten, Berichterstellung









Σ Kosten relativ (pro m² Wandfläche)


















Σ Kosten [EUR/(d*Stk] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/d] 
Anschlussleistung [kW]
Mietkosten [EUR/(d*Stk)] 









Σ Kosten [EUR/d] 
Stromkosten [EUR/(d*Stk)]  (bei 18Ct/kWh)
Anz. der eingesetzten Geräte
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/d] 
Σ Kosten [EUR/(d*Stk] 
Anschlussleistung [kW]
Stromkosten [EUR/(d*Stk]  (bei 18Ct/kWh)
Luftdurchsatz
Mietkosten [EUR/(d*Stk] 
Stromkosten [EUR/(d*Stk)]  (bei 18Ct/kWh)
















Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 
Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 
Anz. der eingesetzten Geräte




Wert 1 Wert 2 Wert 3 Menge Einh
= 20 °C
= 80 %
128,22 x 2,33 x 3 = 897 m³
= 0,50 cm/d
= 1,00 cm/d
70,0 x 100% / 0,50 = 140,0 d
40,0 x 50% / 1,00 = 20,0 d
a = 54,66 m
b Länge d. Außenwände 2 = 0,00 m
c = 107,29 m
d = 0,00 m
= 161,95 m
e = 2,33 m
= 627,33 m²
54,66 x 100% / 161,95 = 33,8%
proz. Anteil d. Außenwände 2 0,00 x 100% / 161,95 = 0,0%
107,29 x 100% / 161,95 = 66,2%
0,00 x 100% / 161,95 = 0,0%
47,3 + 13,2 = 60,5 d
BERECHNUNGEN ZUR TECHNISCHEN TROCKNUNG
Wandaufbau Außenwand
MRG 3 Kellergeschoss
proz. Anteil d. Innenwände 1
Σ Wanddicke =


























 1. Trocknung der Außenwände einseitig von innen
 2. Trocknung der Innenwände zweiseitig
Trocknungsdauer Innenwände 1 di1= 40 cm Vollziegel
TrocknungsgeschwindigkeitVollziegel
Trocknungsdauer Außenwände 1 da1=70 cm Bruchstein
66,2%























Länge d. Außenwände 1 
Länge d. Innenwände 1




proz. Anteil d. Außenwände 1
VVVBM uumk guu ∗=∗=∗= = 7 1 4,01 4 0 0 3ρ
MRG 3 Trocknungskosten KG
= 1.000,00 m³/(h*Stk)
= 1,50 KW/(h*Stk)
1,50 x 24,00 x 0,18 = 6,48 EUR/(d*Stk)
= 25,00 EUR/(d*Stk)
6,48 + 25,00 = 31,48 EUR/(d*Stk)
= 1 Stk
31,48 x 1,00 = 31,48 EUR/d
= 200,00 m³/(h*Stk)
= 0,30 KW/(h*Stk)
0,30 x 24,00 x 0,18 = 1,30 EUR/(d*Stk)
= 20,00 EUR/(d*Stk)
1,30 + 20,00 = 21,30 EUR/(d*Stk)
= 0 Stk
21,30 x 0,00 = 0,00 EUR/d
= 1.500,00 m³/(h*Stk)
= 0,25 KW/(h*Stk)
0,25 x 24,00 x 0,18 = 1,08 EUR/(d*Stk)
= 15,00 EUR/(d*Stk)
1,08 + 15,00 = 16,08 EUR/(d*Stk)
= 4,00 Stk
16,08 x 4,00 = 64,32 EUR/d
psch = 300,00 EUR
psch = 150,00 EUR
4 x 4,00 x 40,00 = 640,00 EUR
1.090,00 + 95,80 x 60,50 = 6.886,03 EUR
6.886,03 / 627,33 = 10,98 EUR/m²
= 6,00 KW
6,00 x 24,00 x 0,18 = 25,92 EUR/(d*Stk)
= 12,00 EUR/(d*Stk)
25,92 + 12,00 = 37,92 EUR/(d*Stk)
= 4 Stk
37,92 x 4,00 = 151,68 EUR/d
1.090,00 + 247,48 x 60,50 = 16.062,88 EUR
16.062,88 / 627,33 = 25,61 EUR/m²
Für die technische Trocknung in den Wintermonaten sind zusätzliche Heizgeräte zu  kalkulieren
€
Σ Kosten absolut


















Σ Kosten [EUR/(d*Stk] 
Anz. der eingesetzten Geräte





















An- und Abfahrt, Personalkosten, Berichterstellung
Auf- und Abbau [2x je 2 Servicemonteure, 0.5 Arbeitstage (4h)]
Σ Kosten [EUR/(d*Stk] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 

























Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/d] 
Σ Kosten [EUR/d] 
Luftdurchsatz Gerätetyp: MK 200






0,5 x 4.732,56 + 9.073,41 = 6.902,98 EUR





0,5 x 6.886,03 + 16.062,88 = 11.474,46 EUR









I 0,60 x = 97,17 m² 1.777,33 1.777,33
II 2,03 x = 328,76 m² 6.013,31 7.790,64
III 1,47 x = 165,48 m² 2.447,45 10.238,09
IV 1,20 x = 135,08 m² 1.525,02 11.763,11
V 2,59 x = 290,99 m² 3.285,14 15.048,25
VI 0,94 x = 105,82 m² 1.194,60 16.242,84
VII 1,20 x = 135,08 m² 1.525,02 17.767,86
VIII 2,68 x = 301,69 m² 3.405,87 21.173,72























gemittelte absolute Kosten Kellergeschoss

















gemittelte absolute Kosten Wohngeschoss














Annahme. Häugigkeit Winter- / Sommertrocknung
Kosten
BERECHNUNGEN ZUR TECHNISCHEN TROCKNUNG
MRG 3 Ergebnisse
MRG 3 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]











Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





I 003 Außenwände innenseitig reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten




21 Anstriche und Beschichtungen
I 004 Anstriche und Beschichtungen, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
Putzreparaturen





I 005 Innenwände reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten




21 Anstriche und Beschichtungen
I 006 Anstriche und Beschichtungen, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
Putzreparaturen






Größe ca. 2,0 m², incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Beiputz, Beschlägen, Schloss, Zarge und Ober-
flächenbehandlung
14 Stk Lattentüren für Mieterkeller
344.11.22
165,19 2.312,70




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
352 Deckenbeläge
14 Oberbeläge
I 008 Anstriche und Beschichtungen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, Vorbereitung des Untergrundes und 
Abdeckungen
128,22 m² Anstrich von Estrichbelägen (Dispersion)
352.14.11
11,65   1.493,53
Summe der Gesamtkosten Stufe I 13.343,30










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





II 003 Außenwände innenseitig reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten





II 004 Innenwände reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten




11 Wärmeerzeuger mit WW-Bereitung
II 005 Fernwärmeübergabestation
1 psch Preis gemäß Sachverständigeninterview 4.250,00
II 006 Warmwasserzentrale
icl. Rückbau und Schuttabfuhr, 
Warmwasserpumpe, Zirkulationspumpe, 
Speicherfühler / Thermometer und 
Speicherisolierung mit Mineralwolle
1 psch Preis gemäß Sachverständigeninterview 1.000,00
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
II 007 Isolierung für Heizleitung
141,04 m 5,29 746,77
412 Wasseranlagen
11 Kalt-/Warmwasserleitungen
II 008 Isolierung für Warmwasserleitung
35,90 m 8,47 304,14
MRG 3 Leistungsverzeichnis




Elektroinstallation, komplett incl. notwendiger 
Vorarbeiten aller Installationen und zentralen 
Anlagen (pro m² Wohn-/Nutzflächen)
128,22 m² Elektroinstallation, komplett
Wohnfläche 50-80 m², einfach
444.01.02
74,12   9.504,29
Summe der Gesamtkosten Stufe II 25.827,52











Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





III 003 Außenwände außenseitig reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten




12 Putze auf verschienden Untergründen
III 004 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur









incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung





incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur
601,01 m² Rauhfaser mit Anstrich
345.23.01
11,65 7.000,71
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
III 009 Vorsatzschalen
aus Gipswerkstoffplatten, Lehm oder Gasbeton, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Randanschlüsse, 
Stoßüberdeckungen 
2 Psch Vorsatzschale, GK-Verbundelement auf Altputz 360,04   720,07
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 010 Leichte Konstruktionen abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit
1,60 m² Lattenwände/Plattenwände abbrechen
394.07.02
18,00   28,80
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
III 011 Ständerwände (einfach)
Ständerwerk mit Beplankung aus 
Gipswerkstoffplatten, mit 4 cm Dämmung, D = 8-12 
cm, incl. aller Wandanschlüsse, Spachtelung und 
Fugenabdeckung
1,60 m² Ständerwände , Einfachbeplankung, beidseitig
342.01.01




Größe 2,0-3,0 m², 
incl. Ausbau der alten Tür und Schuttabfuhr, 
Beschläge, Beiputz, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung
2 Stk Hauseingangstüren, Holz, einfach
334.41.01
1.985,49   3.970,98
MRG 3 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
32 Kellerfenster
III 013 Kellerfenster
incl. Ausbau des alten Fensters und Schuttabfuhr, 
Einfachverglasung, Beschlägen, Beiputz, und 
Oberflächenbehandlung
9 Stk Stahlkellerfenster, Größe bis 0,3 m²
334.32.01
301,79 2.716,15






Größe bis 2,0m², incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Sicherheitsschloss, Türspion, Türzarge, 
umlaufender Fugendichtung und Beschlägen





III 015 Türen erneuern
incl. Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Schloss, Türzarge, Beschlägen und 
Oberflächenbehandlung
3 Stk einfache Normtüren erneuern, WD < 24cm
344.02.01
545,35 1.636,04




07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 016 Leichte Konstruktion abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit





III 017 Kappengewölbe bis auf das Gewölbe zurückbauen, 
incl. Deckenaufbau und Deckenunterkonstruktion, 
Schuttabfuhr und Abdeckungen
128,22 m² Schüttung Gewölbedecke ausbauen 7,41 950,43
III 018 Kappengewölbe mit Leichbeton verfüllen




auf Rohdecken oder vorhandener 
Unterkonstruktion, incl. Notwendiger Vorarbeiten 
und Randanschlüsse
143,03 m² schwimmender Estrich, incl. Dämmung
352.01.35
38,12   5.452,58
MRG 3 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
13 mineralische Oberbeläge
III 020 Mineralische Oberbeläge
auf vorhandener Unterkonstruktion, incl. 
Notwendiger Vorarbeiten und Randanschlüssen
30,97 m² Bodenfliesen, Material ca. 15 €/m²
352.13.01
85,77   2.656,39
11 Dielung / Parkett
III 021 Dielung / Parkett
auf Rohdecken oder vorhandener 
Unterkonstruktion, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Randanschlüssen
118,94 m² Dielung auf vorhandene Unterkonstruktion
352.11.02
28,59   3.400,62
353 Deckenbekleidungen
51 Decken vorbereiten
III 022 Decken vorbereiten,
incl. Notwendiger Vorarbeiten, Schuttabfuhr und 
Abdeckungen
128,22 m² Puz abschlagen
353.51.21
19,06   2.443,96
21 Anstriche und Beschichtungen
III 023 Anstriche und Beschichtungen, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
Putzreparaturen
128,22 m² Ziegelanstrich, innen, einfach
353.21.01
9,53   1.221,98
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
III 024 Isolierung für Heizleitung
164,90 m 5,29 873,09
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
III 025 Heizkörper: Ausbau und Zwischenlagerung
15 Stk 8,87 133,11
III 026 Heizkörper: Einbau
15 Stk 10,57 158,52
Summe der Gesamtkosten Stufe III 57.764,19









Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
02 Bauwerkstrocknung
IV 002 Bauaustrocknung
Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau




21 Putze auf altem Untergrund aufbringen
IV 003 Putze
auf altem Untergrund aufbringen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, wie Reinigen mit Heißdampf, Fugen 
auskratzen, Vorschlämmen und Spritzbewurf
18,06 m² Kalkzementputz aufbringen, Altputz abschlagen
335.21.13
57,18 1.032,71
31 Anstriche und Beschichtungen
IV 004 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




12 Putze auf verschienden Untergründen
IV 005 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche







incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche




incl. notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtungen




07 Leichte Konstruktion abbrechen
IV 008 Leichte Konstruktionen abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit
5,20 m² Lattenwände/Plattenwände abbrechen
394.07.02
18,00   93,61
MRG 3 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
IV 009 Ständerwände (einfach)
Ständerwerk mit Beplankung aus 
Gipswerkstoffplatten, mit 4 cm Dämmung, D = 8-12 
cm, incl. aller Wandanschlüsse, Spachtelung und 
Fugenabdeckung
5,20 m² Ständerwände , Einfachbeplankung, beidseitig
342.01.01
75,18   390,96
334 Außentüren/Außenfenster
03 Holzsprossenfenster, Wärmeschutzverglasung
IV 010 Holzsprossenfenster, Wärmeschutzverglasung
in denkmalgerechter Ausführung hinsichtlich 
Teilung und Profilierung, incl. Ausbau des alten 
Fensters und Schuttabfuhr, Verglasung, 
Beschlägen, Beiputz, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung














incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung und dauerelastischer 
Fugenabdichtung





incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. notwendiger Vorarbeiten, Anschlüsse, 
Regelungen, Oberflächenbehandlung und 2-mailger 
Montage




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
412 Wasseranlagen
21 Sanitäre Einrichtungsgegenstände
IV 014 Demontage sanitäre Einrichtungsgegenstände , 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
2 Psch 3 san. Einrichtungsgegenstände pro Bad demontieren 360,04 720,07
IV 015 Montage sanitäre Einrichtungsgegenstände
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
2 Stk Waschbecken, einfache Qualität
412.21.01
328,27 656,53
2 Stk WC-Anlagen, einfache Qualität
412.21.11
338,86 677,71





IV 016 Komplett-Bauteil Elektroinstallation
komplett, incl. notwendiger Vorbarbeiten aller 
Installationen und zentraler Anlagen
pro m² Wohn-/Nutzfläche
149,91 m² Elektroinstallation, komplett
Wohnfläche 50-80 m², einfach
444.01.02
74,12   11.112,06
Summe der Gesamtkosten Stufe IV 47.272,39










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





V 003 Handläufe, Befestigung an Wänden, incl. 
notwendiger Vorarbeiten und 
Oberflächenbehandlung
10,00 m Holzhandläufe 
359.12.01
54,01   540,05
MRG 3 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
V 004 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




21 Putze auf altem Untergrund aufbringen
V 005 Putze
auf altem Untergrund aufbringen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, wie Reinigen mit Heißdampf, Fugen 
auskratzen, Vorschlämmen und Spritzbewurf
38,90 m² Kalkzementputz aufbringen, Altputz abschlagen
335.21.13
57,18 2.224,63
31 Anstriche und Beschichtungen
V 006 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




12 Putze auf verschienden Untergründen
V 007 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche







incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche




07 Leichte Konstruktion abbrechen
V 009 Leichte Konstruktionen abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit
10,34 m² Lattenwände/Plattenwände abbrechen
394.07.02
18,00   186,14
MRG 3 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
V 010 Ständerwände (einfach)
Ständerwerk mit Beplankung aus 
Gipswerkstoffplatten, mit 4 cm Dämmung, D = 8-12 
cm, incl. aller Wandanschlüsse, Spachtelung und 
Fugenabdeckung
10,34 m² Ständerwände , Einfachbeplankung, beidseitig
342.01.01
75,18   777,40
334 Außentüren/Außenfenster
03 Holzsprossenfenster, Wärmeschutzverglasung
V 011 Holzsprossenfenster, Wärmeschutzverglasung
in denkmalgerechter Ausführung hinsichtlich 
Teilung und Profilierung, incl. Ausbau des alten 
Fensters und Schuttabfuhr, Verglasung, 
Beschlägen, Beiputz, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung und dauerelastischer 
Fugenabdichtung





incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung
2,12 m Innenfensterbänke, Naturstein, B = 15-30 cm
334.36.32
73,07 154,90
Summe der Gesamtkosten Stufe V 36.313,25











Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
VI 003 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




21 Putze auf altem Untergrund aufbringen
VI 004 Putze
auf altem Untergrund aufbringen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, wie Reinigen mit Heißdampf, Fugen 
auskratzen, Vorschlämmen und Spritzbewurf
14,15 m² Kalkzementputz aufbringen, Altputz abschlagen
335.21.13
57,18 808,95
31 Anstriche und Beschichtungen
VI 005 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




12 Putze auf verschienden Untergründen
VI 006 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur







incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
41 Wandfliesen
VI 009 Wandfliesen
incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung





incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur
724,04 m² Rauhfaser mit Anstrich
345.23.01
11,65 8.433,70
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
VI 011 Vorsatzschalen
aus Gipswerkstoffplatten, Lehm oder Gasbeton, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Randanschlüsse, 
Stoßüberdeckungen 
3 Psch Vorsatzschale, GK-Verbundelement auf Altputz 360,04   1.080,11
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VI 012 Leichte Konstruktionen abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit
6,00 m² Lattenwände/Plattenwände abbrechen
394.07.02




Größe bis 2,0m², incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Sicherheitsschloss, Türspion, Türzarge, 
umlaufender Fugendichtung und Beschlägen





VI 014 Türen erneuern
incl. Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Schloss, Türzarge, Beschlägen und 
Oberflächenbehandlung
7 Stk einfache Normtüren erneuern, WD < 24cm
344.02.01
545,35 3.817,43








Wärmeschutzverglasung Größe bis 2,5 m², in 
denkmalgerechter Ausführung hinsichtlich Teilung 
und Profilierung, incl. Ausbau der alten Tür und 
Schuttabfuhr, Verglasung, Beschlägen, Beiputz, 




598,29   598,29
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VI 016 Leichte Konstruktion abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit





VI 017 Schalldämmende Schichten in Holzbalkendecken,
D = 4-6 cm, incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Blindböden und Auflagerungen




VI 018 Deckenaufbau erneuern
Dielungen auf vorhandener Unterkonstruktion, incl. 
Notwendiger Vorarbeiten und Randanschlüssen
150,00 m² Schwalbenschwantzplatten auf vorhandene 
Unterkonstruktion
47,65   7.147,76
01 Estriche
VI 019 Estriche
auf Rohdecken oder vorhandener 
Unterkonstruktion, incl. Notwendiger Vorarbeiten 
und Randanschlüsse
150,00 m² Verbundestrich, unebener Untergrund
352.01.02
21,71   3.256,20
11 Dielung / Parkett
VI 020 Dielung / Parkett
auf Rohdecken oder vorhandenen 
Unterkonstruktionen, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Randanschlüssen
135,06 m² Dielung auf vorhandener Unterkonstruktion
352.11.02
28,59   3.861,50
13 mineralische Oberbeläge
VI 021 Mineralische Oberbeläge
auf vorhandener Unterkonstruktion, incl. 
Notwendiger Vorarbeiten und Randanschlüssen
14,94 m² Bodenfliesen, Material ca. 15 €/m²
352.13.01
85,77   1.281,45
MRG 3 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
353 Deckenbekleidungen
51 Decken vorbereiten
VI 022 Decken vorbereiten,
incl. Notwendiger Vorarbeiten, Schuttabfuhr und 
Abdeckungen
150,00 m² Puz abschlagen
353.51.21
19,06   2.859,10
11 Plattenbekleidung
VI 023 Plattenbekleidung unter Massiv- oder 
Holzbalkendecken direkt befestigt oder abgehängt, 
ohne Dämmung, incl. Unterkonstruktion, 
Randabschlüssen und Spachtelung
150,00 m² Deckenbekleidung aus Gipswerkstoffplatten,
D = ca. 12,5 mm
353.11.01
61,42   9.212,66
22 Tapeten
VI 024 Tapeten,
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur
150,00 m² Raufaser mit Anstrich
353.22.01
7,41   1.111,87
21 Anstriche und Beschichtungen
VI 025 Anstriche und Beschichtungen, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
Putzreparaturen
150,00 m² Anstrich von Rauhfaser 
353.21.11
6,35   953,03
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
VI 026 Isolierung für Heizleitung
164,90 m 5,29 873,09
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
VI 027 Heizkörper: Ausbau und Zwischenlagerung
19 Stk 8,87 168,60
VI 028 Heizkörper: Einbau
19 Stk 10,57 200,79
Summe der Gesamtkosten Stufe VI 63.409,21









Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
02 Bauwerkstrocknung
VII 002 Bauaustrocknung
Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





VII 003 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




21 Putze auf altem Untergrund aufbringen
VII 004 Putze
auf altem Untergrund aufbringen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, wie Reinigen mit Heißdampf, Fugen 
auskratzen, Vorschlämmen und Spritzbewurf
18,06 m² Kalkzementputz aufbringen, Altputz abschlagen
335.21.13
57,18 1.032,71
31 Anstriche und Beschichtungen
VII 005 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




12 Putze auf verschienden Untergründen
VII 006 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche









incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche




incl. notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtungen




07 Leichte Konstruktion abbrechen
VII 009 Leichte Konstruktionen abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit
76,88 m² Lattenwände/Plattenwände abbrechen
394.07.02
18,00   1.383,89
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
VII 010 Ständerwände (einfach)
Ständerwerk mit Beplankung aus 
Gipswerkstoffplatten, mit 4 cm Dämmung, D = 8-12 
cm, incl. aller Wandanschlüsse, Spachtelung und 
Fugenabdeckung
76,88 m² Ständerwände , Einfachbeplankung, beidseitig
342.01.01
75,18   5.779,76
334 Außentüren/Außenfenster
03 Holzsprossenfenster, Wärmeschutzverglasung
VII 011 Holzsprossenfenster, Wärmeschutzverglasung
in denkmalgerechter Ausführung hinsichtlich 
Teilung und Profilierung, incl. Ausbau des alten 
Fensters und Schuttabfuhr, Verglasung, 
Beschlägen, Beiputz, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung










incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung und dauerelastischer 
Fugenabdichtung




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
36 Innenfensterbänke
VII 013 Innenfensterbänke
incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. notwendiger Vorarbeiten, Anschlüsse, 
Regelungen, Oberflächenbehandlung und 2-mailger 
Montage





VII 015 Demontage sanitäre Einrichtungsgegenstände , 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
3 Psch 3 san. Einrichtungsgegenstände pro Bad demontieren 360,04 1.080,11
VII 016 Montage sanitäre Einrichtungsgegenstände
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
3 Stk Waschbecken, einfache Qualität
412.21.01
328,27 984,80
3 Stk WC-Anlagen, einfache Qualität
412.21.11
338,86 1.016,57





VII 017 Komplett-Bauteil Elektroinstallation
komplett, incl. notwendiger Vorbarbeiten aller 
Installationen und zentraler Anlagen
pro m² Wohn-/Nutzfläche
150,00 m² Elektroinstallation, komplett
Wohnfläche 50-80 m², einfach
444.01.02
74,12   11.118,73
Summe der Gesamtkosten Stufe VII 57.865,83









Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
02 Bauwerkstrocknung
VIII 002 Bauaustrocknung
Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





VIII 003 Handläufe, Befestigung an Wänden, incl. 
notwendiger Vorarbeiten und 
Oberflächenbehandlung
10,00 m Holzhandläufe 
359.12.01
54,01   540,05
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
VIII 004 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




21 Putze auf altem Untergrund aufbringen
VIII 005 Putze
auf altem Untergrund aufbringen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, wie Reinigen mit Heißdampf, Fugen 
auskratzen, Vorschlämmen und Spritzbewurf
40,33 m² Kalkzementputz aufbringen, Altputz abschlagen
335.21.13
57,18 2.306,38
31 Anstriche und Beschichtungen
VIII 006 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




12 Putze auf verschienden Untergründen
VIII 007 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche









incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtungen




07 Leichte Konstruktion abbrechen
VIII 010 Leichte Konstruktionen abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit
76,88 m² Lattenwände/Plattenwände abbrechen
394.07.02
18,00   1.383,89
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
VIII 011 Ständerwände (einfach)
Ständerwerk mit Beplankung aus 
Gipswerkstoffplatten, mit 4 cm Dämmung, D = 8-12 
cm, incl. aller Wandanschlüsse, Spachtelung und 
Fugenabdeckung
76,88 m² Ständerwände , Einfachbeplankung, beidseitig
342.01.01
75,18   5.779,76
Summe der Gesamtkosten Stufe VIII 50.182,28
MRG 3 Wasserstand-Schaden-Beziehung








Ermittelt auf Basis durchschnittlicher Honorarkosten für Architekten und Ingenieurleistungen nach HOAI












Stufe Stufe Stufe kumuliert Stufe kumuliert
Start -3,10 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
I -2,80 13.343,30 1.334,33 14.677,63 14.677,63 70,88 70,88
II -1,07 25.827,52 2.582,75 28.410,27 43.087,89 137,19 208,07
III 0,10 57.764,19 5.776,42 63.540,60 106.628,50 306,83 514,89
IV 1,00 47.272,39 4.727,24 51.999,63 158.628,13 251,10 765,99
V 3,29 36.313,25 3.631,32 39.944,57 198.572,70 192,89 958,88
VI 3,93 63.409,21 6.340,92 69.750,13 268.322,83 336,81 1.295,69
VII 4,83 57.865,83 5.786,58 63.652,42 331.975,24 307,37 1.603,06
VIII 7,21 50.182,28 5.018,23 55.200,51 387.175,75 266,56 1.869,62
Diagramm:








































 IST II. Quartal 2010  IST 113,7




















OKFF KG -2,25 m
OKFF EG 0,00 m fester Bezugspunkt
OKFF OG 2,80 m
GOK -1,08 m
Höhe des Geländes in Bezug zur 
OKFF EG
Stufe I = 30 cm über OKFF KG -1,95 m
Stufe II =  30 cm unter UKFD KG -0,53 m
Stufe III = 10 cm über OKFF EG 0,10 m
Stufe IV = 100 cm über OKFF EG 1,00 m
Stufe V =  30 cm unter UKFD EG 2,24 m
Stufe VI = 10 cm über OKFF OG 2,90 m
Stufe VII = 100 cm über OKFF OG 3,80 m
Stufe VIII = 30 cm unter UKFD OG 5,04 m
a Länge = 0,00 m
b Breite (Tiefe) = 0,00 m
c Grundfläche (c=a*b) 248,26 m² 9*4,5+19,6*10,6
Länge der Außenwände innen KG = 61,18 m
Länge der Innenwände KG = 85,16 m
davon Mauerwerk 85,16 m
Fläche Raum I = 15,00 m² Keller 1
Fläche Raum II = 15,90 m² Keller 2
Fläche Raum III = 15,80 m² Keller 3
Fläche Raum IV = 9,00 m² Keller 4
Fläche Raum V = 18,20 m² Keller 5
Fläche Raum VI = 13,30 m² Keller 6
Fläche Raum VII = 20,30 m² Keller 7
Fläche Raum VIII = 16,90 m² Keller 8
Fläche Raum IX = 14,00 m² Keller 9
Fläche Raum X = 3,30 m² Abtellraum
Fläche Raum XI = 6,60 m² Abtellraum
Fläche Raum XII = 13,70 m² Heizungsraum
Fläche Raum XIII = 31,60 m² Kellergang





























Länge der Außenwände innenseite = 63,63 m
Länge der Innenwände = 100,58 m
davon Mauerwerk 83,12 m
davon Trockenbauwände 17,46 m
Fläche Raum I = 15,80 m² Wohnen
Fläche Raum II = 9,90 m² Küche
Fläche Raum III = 14,70 m² Schlafen
Fläche Raum IV = 10,20 m² Korridor
Fläche Raum V = 5,50 m² Bad
Fläche Raum VI = 7,10 m² Bad
Fläche Raum VII = 17,30 m² Wohnen
Fläche Raum VIII = 9,20 m² Küche
Fläche Raum IV = 6,30 m² Korridor
Fläche Raum X = 19,10 m² Schlafen
Fläche Raum XI = 14,10 m² Kind
Fläche Raum XII = 21,10 m² Wohnen
Fläche Raum XIII = 17,60 m² Schlafen
Fläche Raum XIV = 8,80 m² Küche
Fläche Raum XV = 5,70 m² Bad
Fläche Raum XVI = 6,00 m² Korridor
Fläche Raum XVII = 7,28 m² Treppenhauspodest
Gesamtfläche Erdgeschoss (Netto)  = 195,68 m²
Länge der Außenwände innenseite = 63,63 m
Länge der Innenwände = 100,58 m
davon Mauerwerk 83,12 m
davon Trockenbauwände 17,46 m
Fläche Raum I = 15,80 m² Wohnen
Fläche Raum II = 9,90 m² Küche
Fläche Raum III = 14,70 m² Schlafen
Fläche Raum IV = 10,20 m² Korridor
Fläche Raum V = 5,50 m² Bad
Fläche Raum VI = 7,10 m² Bad
Fläche Raum VII = 17,30 m² Wohnen
Fläche Raum VIII = 9,20 m² Küche
Fläche Raum IV = 6,30 m² Korridor
Fläche Raum X = 19,10 m² Schlafen
Fläche Raum XI = 14,10 m² Kind
Fläche Raum XII = 21,10 m² Wohnen
Fläche Raum XIII = 17,60 m² Schlafen
Fläche Raum XIV = 8,80 m² Küche
Fläche Raum XV = 5,70 m² Bad
Fläche Raum XVI = 6,00 m² Korridor
Fläche Raum XVII = 7,28 m² Treppenhauspodest












Höhe = 0,85 m
Länge der Außenwände außen = 73,81 m
Fläche gesamt AII = 62,74 m²
Höhe = 0,93 m
Länge der Außenwände außen = 63,40 m
Fläche gesamt AIII = 58,96 m²
Höhe = 1,20 m
Länge der Außenwände außen = 63,40 m
Fläche gesamt AIV = 76,08 m²
Höhe = 1,54 m
Länge der Außenwände außen = 63,40 m
Fläche gesamt AV = 97,64 m²
Höhe = 0,96 m
Länge der Außenwände außen = 63,40 m
Fläche gesamt AVI = 60,86 m²
Höhe = 1,20 m
Länge der Außenwände außen = 63,40 m
Fläche gesamt AVII = 76,08 m²
Höhe = 1,54 m
Länge der Außenwände außen = 63,40 m
Fläche gesamt AVIII = 97,64 m²
Ü.-stufe VII
Ü.-stufe VIII








Bezeichnung Wert 1 Wert 2 Wert 3 Wert 4
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
I 001 Bauwerksreinigung Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 193,60 m²
Treppenstufen (Anz x B x T)
4,00 x 1,10 x 0,28 = 1,23 m²
Fläche gesamt
193,60 + 1,23 = 194,83 m²
02 Bauwerkstrocknung




I 003 Mauerwerk reiningen, Überflutungshöhe Stufe I (+ 30 cm) = 0,60 m
bürsten Länge Außenwände innen KG = 61,18 m
Fläche
0,60 x 61,18 = 36,71 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
I 004 Putz Überflutungshöhe Stufe I (+ 30 cm) = 0,60 m
Länge Außenwände innen KG = 61,18 m
Fläche
0,60 x 61,18 = 36,71 m²
21 Anstriche und Beschichtungen
I 005 Putzanstrich lichte Raumhöhe KG = 2,02 m
Länge Außenwände innen KG = 61,18 m
Fläche
2,02 x 61,18 = 123,58 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
51 Wand reinigen
I 006 Innenwände reiningen, Überflutungshöhe Stufe I (+ 30 cm) = 0,60 m
bürsten 2x Länge Innenwände KG = 170,32 m
Fläche
0,60 x 170,32 = 102,19 m²
345 Innenwandbekleidungen
21 Anstriche und Beschichtungen
I 007 Ziegelanstrich lichte Raumhöhe KG = 2,02 m
2x Länge Innenwände KG = 170,32 m
Fläche gesamt
2,02 x 170,32 = 344,05 m²
344 Innentüren/Innenfenster
11 Sondertüren
I 008 Lattentüren = 9,00 Stk
334 Außentüren/Außenfenster
43 Kelleraußentüren/Hoftüren
I 009 Kelleraußentür = 1,00 Stk
14 Anstriche und Beschichtungen
I 010 Anstrich Estrich = 193,60 m²
Überflutungstufe II (ca. 30 cm unter UKFD KG)










II 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
9,00 x 1,10 x 0,28 = 2,77 m²
Treppenpodest (B x T)
2,30 x 2,50 = 5,75 m²
Fläche gesamt
2,77 + 5,75 = 8,52 m²
02 Bauwerkstrocknung




II 003 Kelleraußenwände Fassadenfläche Stufe II = 62,74 m²
außenseitig reiningen
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
II 004 Putz Überflutungshöhe Stufe II (+ 30 cm)
-0,53 - -1,95 = 1,72 m
Länge Außenwände innen KG = 61,18 m
Fläche
1,72 x 61,18 = 105,23 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
51 Wand reinigen
II 005 Innenwände reiningen, Überflutungshöhe Stufe II (+ 30 cm)
bürsten -0,53 - -1,95 = 1,72 m
2x Länge Innenwände KG = 170,32 m
Fläche
1,72 x 170,32 = 292,95 m²
334 Außentüren/Außenfenster
41 Hauseingangstüren
II 006 Hauseingangstüren Größe = 1,00 Stk
32 Kellerfenster
II 007 Kellerfenster Größe
0,80 x 0,40 = 0,32 m²
0,50 x 0,40 = 0,20 m²
Anzahl
Größe = 1,00 Stk
Größe bis 0,3 m² - 0,5 m² = 15,00 Stk
421 Wärmeerzeugungsanlagen
11 Wärmeerzeuger mit WW-Bereitung
II 008 Heizungszentrale = 1,00 Psch
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
II 009 Isolierung für Pauschalwert = 1,10 lfd. m/m²
Heizrohre Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 193,60 m²
Länge gesamt
1,10 x 193,60 = 212,96 lfd. m
412 Wasseranlagen
11 Kalt-/Warmwasserleitungen
II 010 Isolierung für Pauschalwert = 0,28 lfd. m/m²
Warmwasser Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 193,60 m²
Länge gesamt
0,28 x 193,60 = 54,21 lfd. m
bis 0,3 m²
Gasbrennwertkessel bis 20 KW, mit WW-
ME 4 Mengenermittlung
Menge Einh





II 011 Elektroinstallation Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 193,60 m²
Überflutungstufe III (ca. 10 cm über OKFF EG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
III 001 Bauwerksreinigung Grundfläche Erdgeschoss (Netto) = 195,68 m²
Treppenstufen (Anz x B x T)
5,00 x 1,10 x 0,28 = 1,54 m²
Fläche gesamt
195,68 + 1,54 = 197,22 m²
02 Bauwerkstrocknung
III 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 134,78 m²
zzgl. Trocknung der Geschossdecke = 193,60 m²
Summe = 328,38 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
III 003 Putz Fassadenfläche Stufe III = 58,96 m²
31 Anstriche und Beschichtungen
III 004 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe III = 58,96 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
III 005 Putz Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge der Außenwände innenseitig EG = 63,63 m
Fläche EG
0,40 x 63,63 = 25,45 m²
41 Wandfliesen
III 006 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge = 5,77 m
Fläche
0,40 x 5,77 = 2,31 m²
23 Tapete
III 007 Tapete Länge der Außenwände innenseitig EG = 63,63 m
Lichte Raumhöhe EG = 2,54 m
Fläche gesamt
63,63 x 2,54 = 161,62 m²
./. Geflieste Flächen
161,62 - 2,31 = 159,31 m²
345 Innenwandbekleidungen
11 Putze
III 008 Putz Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
2x Länge der Innenwände EG = 201,16 m
Fläche
0,40 x 201,16 = 80,46 m²
41 Wandfliesen
III 009 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge = 25,57 m
Fläche
0,40 x 25,57 = 10,23 m²
ME 4 Mengenermittlung
Menge Einh




III 010 Tapete lichte Raumhöhe EG = 2,54 m
2x Länge der Innenwände EG = 201,16 m
Fläche gesamt
2,54 x 201,16 = 510,95 m²
./. Geflieste Flächen
510,95 - 10,23 = 500,72 m²
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
III 011 Vorwandinstallation Bad Länge = 3,00 Psch
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 012 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge Trockenbauwände EG = 17,46 m
Fläche gesamt
0,40 x 17,46 = 6,98 m²
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
III 013 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge Trockenbauwände EG = 17,46 m
Fläche gesamt
0,40 x 17,46 = 6,98 m²
344 Innentüren/Innenfenster
01 Wohnungseingangstüren
III 014 Wohnungseingangs-türen Breite: 89,00 cm = 3,00 Stk
02 Türen erneuern
III 015 Zimmertüren WD < 24 cm = 4,00 Stk
WD > 24 cm = 9,00 Stk
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 016 Fussbodenaufbau Grundfläche Erdgeschoss (Netto) = 195,68 m²
zurückbauen ./. Treppenhaus = 6,88 m²
Fläche
195,68 - 6,88 = 188,80 m²
351 Deckenkonstruktion
60 Massivdecke instandsetzen




III 018 Estrich Grundfläche Erdgeschoss (Netto) = 195,68 m²
./. Treppenhaus = 6,88 m²
Fläche
195,68 - 6,88 = 188,80 m²
13 mineralische Oberbeläge
III 019 Bodenfliesen = 18,30 m²
11 Dielung / Parkett
III 020 Dielung / Parkett = 164,10 m²
353 Deckenbekleidungen
51 Decken vorbereiten
III 021 Decken vorbereiten unterkellerter Bereich = 193,60 m²
ME 4 Mengenermittlung
Menge Einh
Bezeichnung Wert 1 Wert 2 Wert 3 Wert 4
BerechnungGewerk
Pos.
21 Anstriche und Beschichtungen
III 022 Ziegelanstrich, einfach unterkellerter Bereich = 193,60 m²
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
III 023 Isolierung Heizungsrohre Pauschalwert = 1,10 lfd.m/m²
Nutzfläche Erdgeschoss = 195,68 m²
Länge gesamt
1,10 x 195,68 = 215,24 lfd. m
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
III 024 Heizkörper: Ausbau Anzahl = 17,00 Stk
III 025 Heizkörper: Einbau Anzahl = 17,00 Stk
Überflutungstufe IV (ca. 100 cm über OKFF EG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
IV 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
4,00 x 1,10 x 0,28 = 1,23 m²
02 Bauwerkstrocknung
IV 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 173,92 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
IV 003 Putz Fassadenfläche Stufe IV = 76,08 m²
31 Anstriche und Beschichtungen
IV 004 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe IV = 76,08 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
IV 005 Putze Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge der Außenwände innenseitig EG = 63,63 m
Fläche EG
1,30 x 63,63 = 82,72 m²
41 Wandfliesen
IV 006 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge = 5,77 m
Fläche
1,30 x 5,77 = 7,50 m²
345 Innenwandbekleidungen
11 Putze
IV 007 Putze Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,30 m
2x Länge der Innenwände EG = 201,16 m
Fläche
1,30 x 201,16 = 261,51 m²
41 Wandfliesen
IV 008 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge = 25,57 m
Fläche
1,30 x 25,57 = 33,24 m²
ME 4 Mengenermittlung
Menge Einh




07 Leichte Konstruktion abbrechen
IV 009 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge Trockenbauwände EG = 17,46 m
Fläche gesamt
1,30 x 17,46 = 22,70 m²
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
IV 010 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge Trockenbauwände EG = 17,46 m
Fläche gesamt
1,30 x 17,46 = 22,70 m²
334 Außentüren/Außenfenster
11 Kunststofffenster, Wärmeschutzverglasung
IV 011 Fenster (Kunstoff) Größe
1,10 x 1,40 = 1,54 m²
Anzahl = 15,00 Stk
Größe
0,45 x 1,40 = 0,63 m²
Anzahl = 1,00 Stk
Größe
0,60 x 1,40 = 0,84 m²
Anzahl = 1,00 Stk
Fläche = 1,47 m²
Fläche = 23,10 m²
35 Außenfensterbänke
IV 012 Außenfensterbänke Länge = 17,55 m
36 Innenfensterbänke
IV 013 Innenfensterbänke wie vor = 17,55 m
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
IV 014 Heizkörper: Reinigung Anzahl = 17,00 Stk
412 Wasseranlagen
21 Sanitäre Einrichtungsgegenstände
IV 015 Demontage Sanitär Anzahl Bäder = 3,00 Psch
Kosten: 8 h*30EUR/h+100EUR Entsorgung = 340,00 EUR
IV 016 Montage Sanitär Waschbecken = 3,00 Stk
Liegewanne = 3,00 Stk
WC = 3,00 Stk
444 Niederspannungsinstallationsanlagen
01 Elektroinstallation, komplett
IV 017 Elektroinstallation Grundfläche Erdgeschoss (Netto) = 195,68 m²
Überflutungstufe V (ca. 30 cm unter UKFD EG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
V 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
7,00 x 1,10 x 0,28 = 2,16 m²
Treppenpodest (B x T)
2,30 x 2,50 = 5,75 m²
Fläche gesamt









V 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 223,19 m²
359 Decken, sonstiges
01 Holzhandläufe




V 004 Gerüst Fassadenflächen Stufe II + III + IV + V
62,74 + 58,96 + 76,08 + 97,64 = 295,42 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
V 005 Putz Fassadenfläche Stufe V = 97,64 m²
31 Anstriche und Beschichtungen
V 006 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe V = 97,64 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
V 007 Putz Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
2,24 - 1,00 = 1,54 m
Länge der Außenwände innenseitig EG = 63,63 m
Fläche EG
1,54 x 63,63 = 97,99 m²
41 Wandfliesen
V 008 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
2,24 - 1,00 = 1,54 m
Länge = 5,77 m
Fläche
1,54 x 5,77 = 8,89 m²
345 Innenwandbekleidungen
11 Putze
V 009 Putze Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
2,24 - 1,00 = 1,54 m
2x Länge der Innenwände EG = 201,16 m
Fläche
1,54 x 201,16 = 309,79 m²
41 Wandfliesen
V 010 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
2,24 - 1,00 = 1,54 m
Länge = 25,57 m
Fläche
1,54 x 25,57 = 39,38 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
V 011 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
2,24 - 1,00 = 1,54 m
Länge Trockenbauwände EG = 17,46 m
Fläche gesamt
1,54 x 17,46 = 26,89 m²
ME 4 Mengenermittlung
Menge Einh





V 012 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
2,24 - 1,00 = 1,54 m
Länge Trockenbauwände EG = 17,46 m
Fläche gesamt
1,54 x 17,46 = 26,89 m²
Überflutungstufe VI (ca. 10 cm über OKFF 1.OG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
VI 001 Bauwerksreinigung Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 195,68 m²
Treppenstufen (Anz x B x T)
5,00 x 1,10 x 0,28 = 1,54 m²
Fläche gesamt
195,68 + 1,54 = 197,22 m²
02 Bauwerkstrocknung
VI 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 139,13 m²
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
VI 003 Gerüst Fassadenfläche Stufe VI = 60,86 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
VI 004 Putz Fassadenfläche Stufe VI = 60,86 m²
31 Anstriche und Beschichtungen
VI 005 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe VI = 60,86 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
VI 006 Putz Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge der Außenwände innenseitig OG = 63,63 m
Fläche
0,40 x 63,63 = 25,45 m²
41 Wandfliesen
VI 007 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge = 5,77 m
Fläche
0,40 x 5,77 = 2,31 m²
23 Tapeten
VI 008 Tapete Länge der Außenwände innenseitig OG = 63,63 m
lichte Raumhöhe OG = 2,54 m
Fläche gesamt
63,63 x 2,54 = 161,62 m²
./. Geflieste Flächen
161,62 - 2,31 = 159,31 m²
345 Innenwandbekleidungen
11 Putze
VI 009 Putz Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
2x Länge der Innenwände OG = 201,15 m
Fläche
0,40 x 201,15 = 80,46 m²
ME 4 Mengenermittlung
Menge Einh




VI 010 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge = 25,57 m
Fläche
0,40 x 25,57 = 10,23 m²
23 Tapeten
VI 011 Tapete lichte Raumhöhe OG = 2,54 m
2x Länge der Innenwände OG = 201,15 m
Fläche gesamt
2,54 x 201,15 = 510,92 m²
./. Geflieste Flächen
510,92 - 10,23 = 500,69 m²
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
VI 012 Vorwandinstallation Bad = 3,00 Psch
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VI 013 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge Trockenbauwände OG = 17,46 m
Fläche gesamt
0,40 x 17,46 = 6,98 m²
344 Innentüren/Innenfenster
01 Wohnungseingangstüren
VI 014 Wohnungs-eingangstüren Breite: 89,00 cm = 3,00 Stk
01 Türen erneuern
VI 015 Zimmertüren WD < 24 cm = 4,00 Stk
WD > 24 cm = 9,00 Stk
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen




VI 017 Einschub Füllung Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 195,68 m²
352 Deckenbeläge
VI 018 Schwalbenschwanz-platten Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 195,68 m²
01 Estriche
VI 019 Schwimmender Estrich Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 195,68 m²
11 Dielung / Parkett
VI 020 Dielung / Parkett = 164,10 m²
13 mineralische Oberbeläge
VI 021 Bodenfliesen = 18,30 m²
353 Deckenbekleidungen
51 Decke vorbereiten
VI 022 Decke vorbereiten Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 195,68 m²
11 Plattenbekleidung
VI 023 Plattenbekleidung Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 195,68 m²
ME 4 Mengenermittlung
Menge Einh




VI 024 Tapete auf Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 195,68 m²
Plattenbekleidung
21 Anstriche und Beschichtungen
VI 025 Farbanstrich Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 195,68 m²
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
VI 026 Isolierung Heizungsrohre Pauschalwert = 1,10 lfd.m/m²
Nutzfläche Obergeschoss = 195,68 m²
Länge gesamt
1,10 x 195,68 = 215,24 lfd. m
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
VI 027 Heizkörper: Ausbau Anzahl = 17,00 Stk
VI 028 Heizkörper: Einbau Anzahl = 17,00 Stk
Überflutungstufe VII (ca. 100 cm über OKFF 1.OG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
VII 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
4,00 x 1,10 x 0,28 = 1,23 m²
02 Bauwerkstrocknung
VII 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 173,92 m²
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
VII 003 Gerüst Fassadenfläche Stufe VII = 76,08 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
VII 004 Putz Fassadenfläche Stufe VII = 76,08 m²
31 Anstriche und Beschichtungen
VII 005 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe VII = 76,08 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
VII 006 Putze Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge der Außenwände innenseitig OG = 63,63 m
Fläche gesamt
1,30 x 63,63 = 82,72 m²
41 Wandfliesen
VII 007 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge = 5,77 m
Fläche
1,30 x 5,77 = 7,50 m²
345 Innenwandbekleidungen
11 Putze
VII 008 Putze Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 1,30 m
2x Länge der Innenwände OG = 201,15 m
Fläche
1,30 x 201,15 = 261,50 m²
ME 4 Mengenermittlung
Menge Einh




VII 009 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge = 25,57 m
Fläche
1,30 x 25,57 = 33,24 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VII 010 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 4,10 m
Länge Trockenbauwände OG = 17,46 m
Fläche gesamt
4,10 x 17,46 = 71,57 m²
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
VII 011 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 4,10 m
Länge Trockenbauwände OG = 17,46 m
Fläche gesamt
4,10 x 17,46 = 71,57 m²
334 Außentüren/Außenfenster
11 Kunststofffenster, Wärmeschutzverglasung
VII 012 Fenster (Kunstoff) Größe
1,10 x 1,40 = 1,54 m²
Anzahl = 15,00 Stk
Größe
0,45 x 1,40 = 0,63 m²
Anzahl = 1,00 Stk
Größe
0,60 x 1,45 = 0,87 m²
Anzahl = 1,00 Stk
Fläche = 1,50 m²
Fläche = 23,10 m²
35 Außenfensterbänke
VII 013 Außenfensterbänke Länge = 17,55 m
36 Innenfensterbänke
VII 014 Innenfensterbänke wie vor = 17,55 m
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
VII 015 Heizkörper: Reinigung Anzahl = 17,00 Stk
412 Wasseranlagen
21 Sanitäre Einrichtungsgegenstände
VII 016 Demontage Sanitär Anzahl Bäder = 3,00 Psch
Kosten: 8 h*30EUR/h+100EUR Entsorgung = 340,00 EUR
VII 017 Sanitäre Einrichtung Waschbecken = 3,00 Stk
Liegewanne = 3,00 Stk
WC = 3,00 Stk
444 Niederspannungsinstallationsanlagen
01 Elektroinstallation, komplett





Bezeichnung Wert 1 Wert 2 Wert 3 Wert 4
BerechnungGewerk
Pos.
Überflutungstufe VIII (ca. 30 cm unter UKFD 1.OG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
VIII 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
7,00 x 1,10 x 0,28 = 2,16 m²
Treppenpodest (B x T)
2,30 x 2,50 = 5,75 m²
Fläche gesamt
2,16 + 5,75 = 7,91 m²
02 Bauwerkstrocknung
VIII 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 223,19 m²
359 Decken, sonstiges
01 Holzhandläufe
VIII 003 Austausch der = 5,00 m
Treppenhandläufe
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
VIII 004 Gerüst Fassadenflächen Stufe VIII = 97,64 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
VIII 005 Putz Fassadenfläche Stufe VIII = 97,64 m²
31 Anstriche und Beschichtungen
VIII 006 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe VIII = 97,64 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
VIII 007 Putze Überflutungshöhe Stufe VIII (+ 30 cm)
5,04 - 3,80 = 1,54 m
Länge der Außenwände innenseitig OG = 63,63 m
Fläche gesamt
1,54 x 63,63 = 97,99 m²
41 Wandfliesen
VIII 008 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VIII (+ 30 cm)
5,04 - 3,80 = 1,54 m
Länge = 5,77 m
Fläche
1,54 x 5,77 = 8,89 m²
345 Innenwandbekleidungen
11 Putze
VIII 009 Putze Überflutungshöhe Stufe VIII (+ 30 cm)
5,04 - 3,80 = 1,54 m
2x Länge der Innenwände OG = 201,15 m
Fläche
1,54 x 201,15 = 309,77 m²
ME 4 Mengenermittlung
Menge Einh




VIII 010 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VIII (+ 30 cm)
5,04 - 3,80 = 1,54 m
Länge = 25,57 m
Fläche
1,54 x 25,57 = 39,38 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VIII 011 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 4,10 m
Länge Trockenbauwände OG = 17,46 m
Fläche gesamt
4,10 x 17,46 = 71,57 m²
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
VIII 012 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 4,10 m
Länge Trockenbauwände OG = 17,46 m
Fläche gesamt
4,10 x 17,46 = 71,57 m²






195,68 x 2,54 x 3 = 1492 m³
= 1,00 cm/d
= 0,80 cm/d
38,0 x 80% / 1,00 = 30,4 d
25,0 x 80% / 1,00 = 20,0 d
25,0 x 50% / 1,00 = 12,5 d
12,0 x 50% / 1,00 = 6,0 d
17,5 x 50% / 0,80 = 10,9 d
a = 63,63 m
b = 0,00 m
c = 48,90 m
d = 32,40 m
e = 0,00 m
= 144,93 m
g = 2,54 m
= 574,62 m²
63,63 x 100% / 144,93 = 43,9%
0,00 x 100% / 144,93 = 0,0%
48,90 x 100% / 144,93 = 33,7%
32,40 x 100% / 144,93 = 22,4%
0,00 x 100% / 144,93 = 0,0%
13,3 + 5,6 = 18,9 d
Annahmen für die Ermittlung des Einheitspreises für die Bauteiltrocknung 
Trocknungsdauer Außenwände da1=38 cm Vollziegel-MW























Trocknungsdauer Innenwände 2 di2=17,5cm Kalksandstein-MW
Länge d. Außenwände 1
Wandhöhe
proz. Anteil d. Innenwände 1
Σ a-e






















Trocknungsdauer Außenwände da2=,25 cm Vollziegel-MW
Trocknungsdauer Innenwände di1=25 cm Vollziegel-MW
proz. Anteil d. Innenwände 3
56,1%proz. Anteil d. Innenwände 2
rel. Luftfeuchte
proz. Anteil d. Außenwände 1
Trocknungsgeschwindigkeit Vollziegel
 Annahmen: 
 1. Trocknung der Außenwände einseitig von innen, wobei angenommen wird, dass 80% der Feuchte nach innen
     und 20% nach außen abtrocknet     
 2. Trocknung der Innenwände erfolgt zweiseitig
43,9%
Geschossvolumen EG (3faches Luftvolumen umwälzen)
Trocknungsdauer Innenwände di2=12 cm Vollziegel-MW
Länge d. Außenwände 2
Länge d. Innenwände 3
proz. Anteil d. Außenwände 2
Ø Trocknungsdauer 




VVVBM uumk guu ∗=∗=∗= = 7 1 4,01 4 0 0 3ρ
ME 4 Trocknungskosten EG
= 1.000,00 m³/(h*Stk)
= 1,50 KW/(h*Stk)
1,50 x 24,00 x 0,18 = 6,48 EUR/(d*Stk)
= 25,00 EUR/(d*Stk)
6,48 + 25,00 = 31,48 EUR/(d*Stk)
= 1,00 Stk
31,48 x 1,00 = 31,48 EUR/d
= 400,00 m³/(h*Stk)
= 0,70 KW/(h*Stk)
0,70 x 24,00 x 0,18 = 3,02 EUR/(d*Stk)
= 20,00 EUR/(d*Stk)
3,02 + 20,00 = 23,02 EUR/(d*Stk)
= 1,00 Stk
23,02 x 1,00 = 23,02 EUR/d
= 1.500,00 m³/(h*Stk)
= 0,25 KW/(h*Stk)
0,25 x 24,00 x 0,18 = 1,08 EUR/(d*Stk)
= 15,00 EUR/(d*Stk)
1,08 + 15,00 = 16,08 EUR/(d*Stk)
= 5,00 Stk
16,08 x 5,00 = 80,40 EUR/d
psch = 300,00 EUR
psch = 150,00 EUR
4 x 4,00 x 40,00 = 640,00 EUR
1.090,00 + 134,90 x 18,91 = 3.640,45 EUR
3.640,45 / 574,62 = 6,34 EUR/m²
= 6,00 KW
6,00 x 24,00 x 0,18 = 25,92 EUR/(d*Stk)
= 12,00 EUR/(d*Stk)
25,92 + 12,00 = 37,92 EUR/(d*Stk)
= 4 Stk
37,92 x 4,00 = 151,68 EUR/d
1.090,00 + 286,58 x 18,91 = 6.508,07 EUR





Σ Kosten relativ (pro m² Wandfläche)


















Σ Kosten [EUR/(d*Stk] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/d] 
Σ Kosten [EUR/d] 
€
Mietkosten [EUR/(d*Stk)] 
Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 
Anschlussleistung [kW]














An- und Abfahrt, Personalkosten, Berichterstellung
















Luftdurchsatz Gerätetyp: MK 400
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/d] 
Σ Kosten [EUR/(d*Stk] 
Anschlussleistung [kW]
Stromkosten [EUR/(d*Stk]  (bei 18Ct/kWh)
Luftdurchsatz
Stromkosten [EUR/(d*Stk)]  (bei 18Ct/kWh)
Kosten
Mietkosten [EUR/(d*Stk] 
Stromkosten [EUR/(d*Stk)]  (bei 18Ct/kWh)
Luftdurchsatz Gerätetyp: MK 1000
Anschlussleistung [kW]




Wert 1 Wert 2 Wert 3 Menge Einh
= 20 °C
= 80 %
193,60 x 2,02 x 3 = 1174 m³
= 0,50 cm/d
= 1,00 cm/d
68,0 x 100% / 0,50 = 136,0 d
50,0 x 100% / 0,50 = 100,0 d
55,0 x 50% / 1,00 = 27,5 d
26,0 x 50% / 1,00 = 13,0 d
a = 0,00 m
b Länge d. Außenwände 2 = 61,18 m
c = 0,00 m
d = 85,16 m
= 146,34 m
e = 2,02 m
= 467,63 m²
0,00 x 100% / 146,34 = 0,0%
proz. Anteil d. Außenwände 2 61,18 x 100% / 146,34 = 41,8%
0,00 x 100% / 146,34 = 0,0%
85,16 x 100% / 146,34 = 58,2%
41,8 + 7,6 = 49,4 d
























Länge d. Außenwände 1 
Länge d. Innenwände 1




proz. Anteil d. Außenwände 1
Σ Wanddicke =






















Geschossvolumen KG (3faches Luftvolumen umwälzen)
Trocknungsgeschwindigkeit Bruchstein
Bezeichnung
proz. Anteil d. Innenwände 1
 Annahmen:
 1. Trocknung der Außenwände einseitig von innen
 2. Trocknung der Innenwände zweiseitig
Trocknungsdauer Außenwände 2 da2=50 cm Bruchstein
Trocknungsdauer Innenwände 1 di1= 55 cm Vollziegel
TrocknungsgeschwindigkeitVollziegel
Trocknungsdauer Innenwände 2 di2=26 cm Vollziegel
Trocknungsdauer Außenwände 1 da1=68 cm Bruchstein
58,2%
proz. Anteil d. Innenwände 2
Ø Trocknungsdauer 
ME 4 Trocknungskosten KG
= 1.000,00 m³/(h*Stk)
= 1,50 KW/(h*Stk)
1,50 x 24,00 x 0,18 = 6,48 EUR/(d*Stk)
= 25,00 EUR/(d*Stk)
6,48 + 25,00 = 31,48 EUR/(d*Stk)
= 1 Stk
31,48 x 1,00 = 31,48 EUR/d
= 200,00 m³/(h*Stk)
= 0,30 KW/(h*Stk)
0,30 x 24,00 x 0,18 = 1,30 EUR/(d*Stk)
= 20,00 EUR/(d*Stk)
1,30 + 20,00 = 21,30 EUR/(d*Stk)
= 1 Stk
21,30 x 1,00 = 21,30 EUR/d
= 1.500,00 m³/(h*Stk)
= 0,25 KW/(h*Stk)
0,25 x 24,00 x 0,18 = 1,08 EUR/(d*Stk)
= 15,00 EUR/(d*Stk)
1,08 + 15,00 = 16,08 EUR/(d*Stk)
= 5,00 Stk
16,08 x 5,00 = 80,40 EUR/d
psch = 300,00 EUR
psch = 150,00 EUR
4 x 4,00 x 40,00 = 640,00 EUR
1.090,00 + 133,18 x 49,37 = 7.665,15 EUR
7.665,15 / 467,63 = 16,39 EUR/m²
= 6,00 KW
6,00 x 24,00 x 0,18 = 25,92 EUR/(d*Stk)
= 12,00 EUR/(d*Stk)
25,92 + 12,00 = 37,92 EUR/(d*Stk)
= 4 Stk
37,92 x 4,00 = 151,68 EUR/d
1.090,00 + 284,86 x 49,37 = 15.153,87 EUR
15.153,87 / 467,63 = 32,41 EUR/m²
Für die technische Trocknung in den Wintermonaten sind zusätzliche Heizgeräte zu  kalkulieren
€
Σ Kosten absolut


















Σ Kosten [EUR/(d*Stk] 
Anz. der eingesetzten Geräte










Stromkosten [EUR/(d*Stk]  (bei 18Ct/kWh)
Mietkosten [EUR/(d*Stk] 
Σ Kosten [EUR/(d*Stk] 
Anz. der eingesetzten Geräte




























An- und Abfahrt, Personalkosten, Berichterstellung
Auf- und Abbau [2x je 2 Servicemonteure, 0.5 Arbeitstage (4h)]
Mietkosten [EUR/(d*Stk)] 
Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/d] 
Σ Kosten [EUR/d] 
Luftdurchsatz Gerätetyp: MK 200
Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 











0,5 x 3.640,45 + 6.508,07 = 5.074,26 EUR





0,5 x 7.665,15 + 15.153,87 = 11.409,51 EUR









I 0,60 x = 87,80 m² 2.142,29 2.142,29
II 1,72 x = 251,70 m² 6.141,24 8.283,54
III 0,93 x = 134,78 m² 2.239,39 10.522,93
IV 1,20 x = 173,92 m² 1.535,78 12.058,71
V 1,54 x = 223,19 m² 1.970,92 14.029,62
VI 0,96 x = 139,13 m² 1.228,62 15.258,25
VII 1,20 x = 173,92 m² 1.535,78 16.794,02
VIII 1,54 x = 223,19 m² 1.970,92 18.764,94























gemittelte absolute Kosten Kellergeschoss

















gemittelte absolute Kosten Wohngeschoss














Annahme. Häugigkeit Winter- / Sommertrocknung
Kosten
BERECHNUNGEN ZUR TECHNISCHEN TROCKNUNG
ME 4 Ergebnisse
ME 4 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]











Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





I 003 Außenwände innenseitig reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten




12 Putze auf verschiedenen Untergründen
I 004 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche
36,71 m² Innenputz auf Mauerwerk, Altputz abschlagen
336.12.05
40,24 1.477,10
21 Anstriche und Beschichtungen
I 005 Anstriche und Beschichtungen, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
Putzreparaturen





I 006 Innenwände reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten




21 Anstriche und Beschichtungen
I 007 Anstriche und Beschichtungen, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
Putzreparaturen








Größe ca. 2,0 m², incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Beiputz, Beschlägen, Schloss, Zarge und Ober-
flächenbehandlung






Größe ca. 2,0 m², incl. Außbau alter Tür und 
Schuttabfuhr, Sicherheitsschloss, Beiputz und 
Oberflächenbehandlung
1 Stk Kelleraußentüren, Holz/Kunststoff, einfach
334.43.01
947,74   947,74
352 Deckenbeläge
12 Oberbeläge
I 010 Anstriche und Beschichtungen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, Vorbereitung des Untergrundes und 
Abdeckungen
193,60 m² Anstrich von Estrichbelägen (Dispersion)
352.14.11
11,65   2.255,09
Summe der Gesamtkosten Stufe I 14.653,58










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





II 003 Außenwände außenseitig reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten (Sockelbereich)




12 Putze auf verschienden Untergründen
II 004 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
335 Außenwandbekleidungen, außen
51 Wand reinigen
II 005 Innenwände reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten






Größe 2,0-3,0 m², 
incl. Ausbau der alten Tür und Schuttabfuhr, 
Beschläge, Beiputz, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung
1 Stk Hauseingangstüren, Holz, einfach
334.41.01
1.985,49   1.985,49
32 Kellerfenster
II 007 Kellerfenster
incl. Ausbau des alten Fensters und Schuttabfuhr, 
Einfachverglasung, Beschlägen, Beiputz, und 
Oberflächenbehandlung
1 Stk Stahlkellerfenster, Größe bis 0,3 m²
334.32.01
301,79 301,79




11 Wärmeerzeuger mit WW-Bereitung
II 008 Wärmeerzeuger mit Warmwasserbereitung, incl. 
notwendiger Vorarbeiten, Speicher, Befestigung, 
Fundamentierung, Anschlüsse an Rohrnetz und Ver- 
und Entsorgungsleitungen, Verdrahtung und 
witterungsgeführter Regelung, aber ohne 
Abgasanlage





II 009 Isolierung für Heizleitung
212,96 m 5,29 1.127,55
412 Wasseranlagen
11 Kalt-/Warmwasserleitungen
II 010 Isolierung für Warmwasserleitung
54,21 m 8,47 459,22
ME 4 Leistungsverzeichnis




Elektroinstallation, komplett incl. notwendiger 
Vorarbeiten aller Installationen und zentralen 
Anlagen (pro m² Wohn-/Nutzflächen)
193,60 m² Elektroinstallation, komplett
Wohnfläche 50-80 m², einfach
444.01.02
74,12   14.350,58
Summe der Gesamtkosten Stufe II 43.234,51











Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau




21 Putze auf altem Untergrund aufbringen
III 003 Putze
auf altem Untergrund aufbringen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, wie Reinigen mit Heißdampf, Fugen 
auskratzen, Vorschlämmen und Spritzbewurf
58,96 m² Kalkzementputz aufbringen, Altputz abschlagen
335.21.13
57,18 3.371,57
31 Anstriche und Beschichtungen
III 004 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




12 Putze auf verschienden Untergründen
III 005 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
41 Wandfliesen
III 006 Wandfliesen
incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung





incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur







incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung





incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur
500,72 m² Rauhfaser mit Anstrich
345.23.01
11,65 5.832,47
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
III 011 Vorsatzschalen
aus Gipswerkstoffplatten, Lehm oder Gasbeton, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Randanschlüsse, 
Stoßüberdeckungen 
3 Psch Vorsatzschale, GK-Verbundelement auf Altputz 360,04   1.080,11
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 012 Leichte Konstruktionen abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit
6,98 m² Lattenwände/Plattenwände abbrechen
394.07.02
18,00   125,72
ME 4 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
III 013 Ständerwände (einfach)
Ständerwerk mit Beplankung aus 
Gipswerkstoffplatten, mit 4 cm Dämmung, D = 8-12 
cm, incl. aller Wandanschlüsse, Spachtelung und 
Fugenabdeckung
6,98 m² Ständerwände , Einfachbeplankung, beidseitig
342.01.01




Größe bis 2,0m², incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Sicherheitsschloss, Türspion, Türzarge, 
umlaufender Fugendichtung und Beschlägen





III 015 Türen erneuern
incl. Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Schloss, Türzarge, Beschlägen und 
Oberflächenbehandlung
4 Stk einfache Normtüren erneuern, WD < 24cm
344.02.01
545,35 2.181,39




07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 016 Leichte Konstruktion abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit





III 017 Massivdecken instandsetzen
Sanierung von Material und Armierung mittels 
Freilegung, Reinigung und chem. Behandlung, incl. 
Notabstützungen, Estrichreparatur und 
Deckenbeiputz






auf Rohdecken oder vorhandener 
Unterkonstruktion, incl. Notwendiger Vorarbeiten 
und Randanschlüsse
188,80 m² schwimmender Estrich, incl. Dämmung
352.01.35
38,12   7.197,25
ME 4 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
13 mineralische Oberbeläge
III 019 Mineralische Oberbeläge
auf vorhandener Unterkonstruktion, incl. 
Notwendiger Vorarbeiten und Randanschlüssen
18,30 m² Bodenfliesen, Material ca. 15 €/m²
352.13.01
85,77   1.569,65
11 Dielung / Parkett
III 020 Dielung / Parkett
auf Rohdecken oder vorhandener 
Unterkonstruktion, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Randanschlüssen
164,10 m² Dielung auf vorhandene Unterkonstruktion
352.11.02
28,59   4.691,79
353 Deckenbekleidungen
51 Decken vorbereiten
III 021 Decken vorbereiten,
incl. Notwendiger Vorarbeiten, Schuttabfuhr und 
Abdeckungen
193,60 m² Puz abschlagen
353.51.21
19,06   3.690,15
21 Anstriche und Beschichtungen
III 022 Anstriche und Beschichtungen, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
Putzreparaturen
193,60 m² Ziegelanstrich, innen, einfach
353.21.01
9,53   1.845,07
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
III 023 Isolierung für Heizleitung
215,24 m 5,29 1.139,64
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
III 024 Heizkörper: Ausbau und Zwischenlagerung
17 Stk 8,87 150,85
III 025 Heizkörper: Einbau
17 Stk 10,57 179,66
Summe der Gesamtkosten Stufe III 107.345,21










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
394 Abbruchmaßnahmen
21 Putze auf altem Untergrund aufbringen
IV 003 Putze
auf altem Untergrund aufbringen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, wie Reinigen mit Heißdampf, Fugen 
auskratzen, Vorschlämmen und Spritzbewurf
76,08 m² Kalkzementputz aufbringen, Altputz abschlagen
335.21.13
57,18 4.350,41
31 Anstriche und Beschichtungen
IV 004 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




12 Putze auf verschienden Untergründen
IV 005 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung







incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtungen




07 Leichte Konstruktion abbrechen
IV 009 Leichte Konstruktionen abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit
22,70 m² Lattenwände/Plattenwände abbrechen
394.07.02
18,00   408,60
ME 4 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
IV 010 Ständerwände (einfach)
Ständerwerk mit Beplankung aus 
Gipswerkstoffplatten, mit 4 cm Dämmung, D = 8-12 
cm, incl. aller Wandanschlüsse, Spachtelung und 
Fugenabdeckung
22,70 m² Ständerwände , Einfachbeplankung, beidseitig
342.01.01





incl. Ausbau des alten Fensters und Schuttabfuhr, 
Verglasung, Beschlägen, Beiputz, und 
dauerelastischer Fugenabdichtung










incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung und dauerelastischer 
Fugenabdichtung





incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. notwendiger Vorarbeiten, Anschlüsse, 
Regelungen, Oberflächenbehandlung und 2-mailger 
Montage





IV 015 Demontage sanitäre Einrichtungsgegenstände , 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
3 Psch 3 san. Einrichtungsgegenstände pro Bad demontieren 360,04 1.080,11
ME 4 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
IV 016 Montage sanitäre Einrichtungsgegenstände
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
3 Stk Waschbecken, einfache Qualität
412.21.01
328,27 984,80
3 Stk Liegewannen, einfache Qualität
412.21.24
418,28 1.254,83





IV 017 Komplett-Bauteil Elektroinstallation
komplett, incl. notwendiger Vorbarbeiten aller 
Installationen und zentraler Anlagen
pro m² Wohn-/Nutzfläche
195,68 m² Elektroinstallation, komplett
Wohnfläche 50-80 m², einfach
444.01.02
74,12   14.504,48
Summe der Gesamtkosten Stufe IV 63.777,09










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





V 003 Handläufe, Befestigung an Wänden, incl. 
notwendiger Vorarbeiten und 
Oberflächenbehandlung
5,00 m Holzhandläufe 
359.12.01
54,01   270,03
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
V 004 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergrund aufbringen
V 005 Putze
auf altem Untergrund aufbringen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, wie Reinigen mit Heißdampf, Fugen 
auskratzen, Vorschlämmen und Spritzbewurf
97,64 m² Kalkzementputz aufbringen, Altputz abschlagen
335.21.13
57,18 5.583,03
31 Anstriche und Beschichtungen
V 006 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




12 Putze auf verschienden Untergründen
V 007 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung







incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtungen




07 Leichte Konstruktion abbrechen
V 011 Leichte Konstruktionen abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit
26,89 m² Lattenwände/Plattenwände abbrechen
394.07.02
18,00   484,04
ME 4 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
V 012 Ständerwände (einfach)
Ständerwerk mit Beplankung aus 
Gipswerkstoffplatten, mit 4 cm Dämmung, D = 8-12 
cm, incl. aller Wandanschlüsse, Spachtelung und 
Fugenabdeckung
26,89 m² Ständerwände , Einfachbeplankung, beidseitig
342.01.01
75,18   2.021,57
Summe der Gesamtkosten Stufe V 41.792,54











Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





VI 003 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




21 Putze auf altem Untergrund aufbringen
VI 004 Putze
auf altem Untergrund aufbringen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, wie Reinigen mit Heißdampf, Fugen 
auskratzen, Vorschlämmen und Spritzbewurf
60,86 m² Kalkzementputz aufbringen, Altputz abschlagen
335.21.13
57,18 3.480,33
31 Anstriche und Beschichtungen
VI 005 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
VI 006 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung





incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur







incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung





incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur
500,69 m² Rauhfaser mit Anstrich
345.23.01
11,65 5.832,17
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
VI 012 Vorsatzschalen
aus Gipswerkstoffplatten, Lehm oder Gasbeton, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Randanschlüsse, 
Stoßüberdeckungen 
3 Psch Vorsatzschale, GK-Verbundelement auf Altputz 360,04   1.080,11
ME 4 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VI 013 Leichte Konstruktionen abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit
6,98 m² Lattenwände/Plattenwände abbrechen
394.07.02




Größe bis 2,0m², incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Sicherheitsschloss, Türspion, Türzarge, 
umlaufender Fugendichtung und Beschlägen





VI 015 Türen erneuern
incl. Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Schloss, Türzarge, Beschlägen und 
Oberflächenbehandlung




07 Leichte Konstruktion abbrechen
VI 016 Leichte Konstruktion abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit





VI 017 Schalldämmende Schichten in Holzbalkendecken,
D = 4-6 cm, incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Blindböden und Auflagerungen




VI 018 Deckenaufbau erneuern
Dielungen auf vorhandener Unterkonstruktion, incl. 
Notwendiger Vorarbeiten und Randanschlüssen
195,68 m² Schwalbenschwantzplatten auf vorhandene 
Unterkonstruktion
47,65   9.324,31
01 Estriche
VI 019 Estriche
auf Rohdecken oder vorhandener 
Unterkonstruktion, incl. Notwendiger Vorarbeiten 
und Randanschlüsse
195,68 m² Verbundestrich, unebener Untergrund
352.01.02
21,71   4.247,74
ME 4 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
11 Dielung / Parkett
VI 020 Dielung / Parkett
auf Rohdecken oder vorhandenen 
Unterkonstruktionen, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Randanschlüssen
164,10 m² Dielung auf vorhandener Unterkonstruktion
352.11.02
28,59   4.691,79
13 mineralische Oberbeläge
VI 021 Mineralische Oberbeläge
auf vorhandener Unterkonstruktion, incl. 
Notwendiger Vorarbeiten und Randanschlüssen
18,30 m² Bodenfliesen, Material ca. 15 €/m²
352.13.01
85,77   1.569,65
353 Deckenbekleidungen
51 Decken vorbereiten
VI 022 Decken vorbereiten,
incl. Notwendiger Vorarbeiten, Schuttabfuhr und 
Abdeckungen
195,68 m² Puz abschlagen
353.51.21
19,06   3.729,72
11 Plattenbekleidung
VI 023 Plattenbekleidung unter Massiv- oder 
Holzbalkendecken direkt befestigt oder abgehängt, 
ohne Dämmung, incl. Unterkonstruktion, 
Randabschlüssen und Spachtelung
195,68 m² Deckenbekleidung aus Gipswerkstoffplatten,
D = ca. 12,5 mm
353.11.01
61,42   12.018,00
22 Tapeten
VI 024 Tapeten,
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur
195,68 m² Raufaser mit Anstrich
353.22.01
7,41   1.450,45
21 Anstriche und Beschichtungen
VI 025 Anstriche und Beschichtungen, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
Putzreparaturen
195,68 m² Anstrich von Rauhfaser 
353.21.11
6,35   1.243,24
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
VI 026 Isolierung für Heizleitung
215,24 m 5,29 1.139,64
ME 4 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
VI 027 Heizkörper: Ausbau und Zwischenlagerung
17 Stk 8,87 150,85
VI 028 Heizkörper: Einbau
17 Stk 10,57 179,66
Summe der Gesamtkosten Stufe VI 73.334,45










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





VII 003 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




21 Putze auf altem Untergrund aufbringen
VII 004 Putze
auf altem Untergrund aufbringen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, wie Reinigen mit Heißdampf, Fugen 
auskratzen, Vorschlämmen und Spritzbewurf
76,08 m² Kalkzementputz aufbringen, Altputz abschlagen
335.21.13
57,18 4.350,41
31 Anstriche und Beschichtungen
VII 005 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
VII 006 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung







incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtungen




07 Leichte Konstruktion abbrechen
VII 010 Leichte Konstruktionen abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit
71,57 m² Lattenwände/Plattenwände abbrechen
394.07.02
18,00   1.288,30
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
VII 011 Ständerwände (einfach)
Ständerwerk mit Beplankung aus 
Gipswerkstoffplatten, mit 4 cm Dämmung, D = 8-12 
cm, incl. aller Wandanschlüsse, Spachtelung und 
Fugenabdeckung
71,57 m² Ständerwände , Einfachbeplankung, beidseitig
342.01.01
75,18   5.380,57
ME 4 Leistungsverzeichnis





incl. Ausbau des alten Fensters und Schuttabfuhr, 
Verglasung, Beschlägen, Beiputz, und 
dauerelastischer Fugenabdichtung










incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung und dauerelastischer 
Fugenabdichtung





incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. notwendiger Vorarbeiten, Anschlüsse, 
Regelungen, Oberflächenbehandlung und 2-mailger 
Montage





VII 016 Demontage sanitäre Einrichtungsgegenstände , 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
3 Psch 3 san. Einrichtungsgegenstände pro Bad demontieren 360,04 1.080,11
ME 4 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
VII 017 Montage sanitäre Einrichtungsgegenstände
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
3 Stk Waschbecken, einfache Qualität
412.21.01
328,27 984,80
3 Stk Liegewannen, einfache Qualität
412.21.24
418,28 1.254,83





VII 018 Komplett-Bauteil Elektroinstallation
komplett, incl. notwendiger Vorbarbeiten aller 
Installationen und zentraler Anlagen
pro m² Wohn-/Nutzfläche
195,68 m² Elektroinstallation, komplett
Wohnfläche 50-80 m², einfach
444.01.02
74,12   14.504,48
Summe der Gesamtkosten Stufe VII 69.149,89










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





VIII 003 Handläufe, Befestigung an Wänden, incl. 
notwendiger Vorarbeiten und 
Oberflächenbehandlung
5,00 m Holzhandläufe 
359.12.01
54,01   270,03
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
VIII 004 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergrund aufbringen
VIII 005 Putze
auf altem Untergrund aufbringen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, wie Reinigen mit Heißdampf, Fugen 
auskratzen, Vorschlämmen und Spritzbewurf
97,64 m² Kalkzementputz aufbringen, Altputz abschlagen
335.21.13
57,18 5.583,03
31 Anstriche und Beschichtungen
VIII 006 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




12 Putze auf verschienden Untergründen
VIII 007 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung







incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtungen




07 Leichte Konstruktion abbrechen
VIII 011 Leichte Konstruktionen abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit
71,57 m² Lattenwände/Plattenwände abbrechen
394.07.02
18,00   1.288,30
ME 4 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
VIII 012 Ständerwände (einfach)
Ständerwerk mit Beplankung aus 
Gipswerkstoffplatten, mit 4 cm Dämmung, D = 8-12 
cm, incl. aller Wandanschlüsse, Spachtelung und 
Fugenabdeckung
71,57 m² Ständerwände , Einfachbeplankung, beidseitig
342.01.01
75,18   5.380,57
Summe der Gesamtkosten Stufe VIII 43.860,80
ME 4 Wasserstand-Schaden-Beziehung








Ermittelt auf Basis durchschnittlicher Honorarkosten für Architekten und Ingenieurleistungen nach HOAI












Stufe Stufe Stufe kumuliert Stufe kumuliert
Start -2,25 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
I -1,95 14.653,58 1.465,36 16.118,93 16.118,93 64,93 64,93
II -0,53 43.234,51 4.323,45 47.557,96 63.676,89 191,57 256,49
III 0,10 107.345,21 10.734,52 118.079,73 181.756,63 475,63 732,12
IV 1,00 63.777,09 6.377,71 70.154,80 251.911,42 282,59 1.014,71
V 2,24 41.792,54 4.179,25 45.971,79 297.883,22 185,18 1.199,88
VI 2,90 73.334,45 7.333,44 80.667,89 378.551,11 324,93 1.524,82
VII 3,80 69.149,89 6.914,99 76.064,88 454.615,99 306,39 1.831,21
VIII 5,04 43.860,80 4.386,08 48.246,88 502.862,86 194,34 2.025,55
Diagramm:
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OKFF KG -2,45 m
OKFF EG 0,00 m fester Bezugspunkt
OKFF OG 2,80 m
GOK -1,32 m
Höhe des Geländes in Bezug zur 
OKFF EG
Stufe I = 30 cm über OKFF KG -2,15 m
Stufe II =  30 cm unter UKFD KG -0,57 m
Stufe III = 10 cm über OKFF EG 0,10 m
Stufe IV = 100 cm über OKFF EG 1,00 m
Stufe V =  30 cm unter UKFD EG 2,24 m
Stufe VI = 10 cm über OKFF OG 2,90 m
Stufe VII = 100 cm über OKFF OG 3,80 m
Stufe VIII = 30 cm unter UKFD OG 5,04 m
a Länge = 15,00 m
b Breite (Tiefe) = 10,00 m
c Grundfläche (c=a*b) 150,00 m²
Länge der Außenwände innen KG = 30,00 m
Länge der Innenwände KG = 96,64 m
davon Stahlbeton 96,64 m
Fläche Raum I = 8,23 m² Keller 1
Fläche Raum II = 8,88 m² Keller 2
Fläche Raum III = 7,91 m² Keller 3
Fläche Raum IV = 8,10 m² Keller 4
Fläche Raum V = 8,10 m² Keller 5
Fläche Raum VI = 6,49 m² Keller 6
Fläche Raum VII = 7,01 m² Keller 7
Fläche Raum VIII = 7,21 m² Keller 8
Fläche Raum IX = 6,13 m² Keller 9
Fläche Raum X = 6,59 m² Keller 10
Fläche Raum XI = 6,43 m² Keller 11
Fläche Raum XII = 10,88 m² Gang 1
Fläche Raum XIII = 8,65 m² Gang 2
Fläche Raum XIV = 5,17 m² Gang 3
Fläche Raum XV = 3,16 m² Flur
Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 108,95 m²
Länge der Außenwände innenseite = 30,00 m
Länge der Innenwände = 78,61 m































davon Stahlbeton 78,61 m
Fläche Raum I = 17,31 m² Wohnzimmer 1
Fläche Raum II = 15,15 m² Schlafzimmer 1
Fläche Raum III = 9,67 m² Kind 1
Fläche Raum IV = 6,10 m² Küche 1
Fläche Raum V = 4,44 m² Bad 1
Fläche Raum VI = 5,21 m² Flur 1
Fläche Raum VII = 17,31 m² Wohnzimmer 2
Fläche Raum VIII = 15,15 m² Schlafzimmer 2
Fläche Raum IX = 9,67 m² Kind 2
Fläche Raum X = 6,10 m² Küche 2
Fläche Raum XI = 4,44 m² Bad 2
Fläche Raum XII = 5,21 m² Flur 2
Fläche Raum XIII = 2,21 m² Flur 3
Gesamtfläche Erdgeschoss (Netto)  = 117,97 m²
Länge der Außenwände innenseite = 30,00 m
Länge der Innenwände = 78,61 m
davon Stahlbeton 78,61 m
Fläche Raum I = 17,31 m² Wohnzimmer 1
Fläche Raum II = 15,15 m² Schlafzimmer 1
Fläche Raum III = 9,67 m² Kind 1
Fläche Raum IV = 6,10 m² Küche 1
Fläche Raum V = 4,44 m² Bad 1
Fläche Raum VI = 5,21 m² Flur 1
Fläche Raum VII = 17,31 m² Wohnzimmer 2
Fläche Raum VIII = 15,15 m² Schlafzimmer 2
Fläche Raum IV = 9,67 m² Kind 2
Fläche Raum X = 6,10 m² Küche 2
Fläche Raum XI = 4,44 m² Bad 2
Fläche Raum XII = 5,21 m² Flur 2
Fläche Raum XIII = 2,21 m² Flur 3
Gesamtfläche Obergeschoss (Netto) = 117,97 m²
Höhe = 1,06 m
Länge der Außenwände außen = 28,36 m
Fläche gesamt AII = 29,92 m²
Höhe = 0,97 m
Länge der Außenwände außen = 28,36 m
Fläche gesamt AIII = 27,37 m²
Höhe = 1,20 m
Länge der Außenwände außen = 30,00 m
Fläche gesamt AIV = 36,00 m²
Höhe = 1,54 m
Länge der Außenwände außen = 30,00 m
Fläche gesamt AV = 46,05 m²
Höhe = 0,97 m
Länge der Außenwände außen = 30,00 m
Fläche gesamt AVI = 28,95 m²
Höhe = 1,20 m
Länge der Außenwände außen = 30,00 m
Fläche gesamt AVII = 36,00 m²
Höhe = 1,54 m
Länge der Außenwände außen = 30,00 m
Fläche gesamt AVIII = 46,05 m²
Ü.-stufe VII
Ü.-stufe VIII
















Bezeichnung Wert 1 Wert 2 Wert 3 Wert 4
Überflutungstufe I (ca. 30 cm über OKFF KG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
I 001 Bauwerksreinigung Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 108,95 m²
Treppenstufen (Anz x B x T)
1,00 x 0,30 x 1,10 = 0,33 m²
Fläche gesamt
108,95 + 0,33 = 109,28 m²
02 Bauwerkstrocknung




I 003 Mauerwerk reiningen, Überflutungshöhe Stufe I (+ 30 cm) = 0,60 m
bürsten Länge Außenwände innen KG = 30,00 m
Fläche
0,60 x 30,00 = 18,00 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
I 004 Putz Überflutungshöhe Stufe I (+ 30 cm) = 0,60 m
Länge Außenwände innen KG = 30,00 m
Fläche
0,60 x 30,00 = 18,00 m²
21 Anstriche und Beschichtungen
I 005 Putzanstrich lichte Raumhöhe KG = 2,19 m
Länge Außenwände innen KG = 30,00 m
Fläche
2,19 x 30,00 = 65,55 m²
335 Innenwandbekleidungen
51 Wand reinigen
I 006 Innenwände reiningen, Überflutungshöhe Stufe I (+ 30 cm) = 0,60 m
bürsten 2x Länge Innenwände KG = 193,28 m
Fläche
0,60 x 193,28 = 115,97 m²
336 Innenwandbekleidungen
12 Putze auf verschienden Untergründen
I 007 Putz Überflutungshöhe Stufe I (+ 30 cm) = 0,60 m
2x Länge Innenwände KG = 193,28 m
Fläche
0,60 x 193,28 = 115,97 m²
21 Anstriche und Beschichtungen
I 008 Putzanstrich lichte Raumhöhe KG = 2,19 m
2x Länge Innenwände KG = 193,28 m
Fläche
2,19 x 193,28 = 422,32 m²
344 Innentüren/Innenfenster
11 Sondertüren
I 009 Lattentüren = 10 Stk





Bezeichnung Wert 1 Wert 2 Wert 3 Wert 4
Gewerk
Pos.
Überflutungstufe II (ca. 30 cm unter UKFD KG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
II 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
8,00 x 0,30 x 1,10 = 2,64 m²
Treppenpodest (B x T)
1,30 x 2,21 = 2,87 m²
Fläche gesamt
2,64 + 2,87 = 5,51 m²
02 Bauwerkstrocknung
II 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt = 238,72 m²
"Trocknungskosten_Gesamt"
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
II 003 WDVS abbrechen Fassadenfläche Stufe II = 29,92 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
II 004 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe II = 29,92 m²
46 Wärmedämmverbundsystem
II 005 WDVS Fassadenfläche Stufe II = 29,92 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
51 Wand reinigen
II 006 Kelleraußenwände Überflutungshöhe Stufe II (+ 30 cm)
innenseitig reiningen -0,57 - -2,15 = 1,89 m
Länge Außenwände innen KG = 30,00 m
Fläche
1,89 x 30,00 = 56,55 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
II 007 Putz Überflutungshöhe Stufe II (+ 30 cm)
-0,57 - -2,15 = 1,89 m
Länge Außenwände innen KG = 30,00 m
Fläche
1,89 x 30,00 = 56,55 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
51 Wand reinigen
II 008 Innenwände reiningen, Überflutungshöhe Stufe II (+ 30 cm)
bürsten -0,57 - -2,15 = 1,89 m
2x Länge Innenwände KG = 193,28 m
Fläche
1,89 x 193,28 = 364,33 m²
336 Innenwandbekleidungen
12 Putze auf verschienden Untergründen
II 009 Putz Überflutungshöhe Stufe II (+ 30 cm)
-0,57 - -2,15 = 1,89 m
2x Länge Innenwände KG = 193,28 m
Fläche
1,89 x 193,28 = 364,33 m²
334 Außentüren/Außenfenster
42 Hauseingangstüranlagen
II 010 Hauseingangstüranlagen Größe = 1 Stk
MRO 5 Mengenermittlung
Berechnung Menge Einh




II 011 Kellerfenster Größe
0,610 x 0,400 = 0,24 m²
Anzahl
Größe = 14 Stk
421 Wärmeerzeugungsanlagen
11 Wärmeerzeuger mit WW-Bereitung
II 012 Heizungszentrale = 1 Psch
II 013 Warmwasserbereitung = 1 Psch
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
II 014 Isolierung für Pauschalwert = 1,10 lfd. m/m²
Heizrohre Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 108,95 m²
Länge gesamt
1,10 x 108,95 = 119,85 lfd. m
412 Wasseranlagen
11 Kalt-/Warmwasserleitungen
II 015 Isolierung für Pauschalwert = 0,28 lfd. m/m²
Warmwasser Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 108,95 m²
Länge gesamt
0,28 x 108,95 = 30,51 lfd. m
444 Niederspannungsinstallationsanlagen
01 Elektroinstallation, komplett
II 016 Elektroinstallation Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 108,95 m²
Überflutungstufe III (ca. 10 cm über OKFF EG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
III 001 Bauwerksreinigung Grundfläche Erdgeschoss (Netto) = 117,97 m²
Treppenstufen (Anz x B x T)
6,00 x 0,30 x 1,10 = 1,98 m²
Fläche gesamt
117,97 + 1,98 = 119,95 m²
02 Bauwerkstrocknung
III 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 104,81 m²
zzgl. Trocknung der Geschossdecke = 108,95 m²
Summe = 213,76 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 003 WDVS abbrechen Fassadenfläche Stufe III = 27,37 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
III 004 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe III = 27,37 m²
46 Wärmedämmverbundsystem
III 005 WDVS Fassadenfläche Stufe III = 27,37 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
III 006 Putz Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge Außenwände innen EG = 30,00 m
Fläche









III 007 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge = 3,41 m
Fläche
0,40 x 3,41 = 1,36 m²
23 Tapete
III 008 Tapete Länge der Außenwände innenseitig EG = 30,00 m
Lichte Raumhöhe EG = 2,54 m
Fläche gesamt
30,00 x 2,54 = 76,05 m²
./. Geflieste Flächen
76,05 - 1,36 = 74,69 m²
345 Innenwandbekleidungen
12 Putze auf verschienden Untergründen
III 009 Putz Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
2x Länge der Innenwände EG = 157,22 m
Fläche
0,40 x 157,22 = 62,89 m²
41 Wandfliesen
III 010 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge = 15,41 m
Fläche
0,40 x 15,41 = 6,16 m²
23 Tapeten
III 011 Tapete lichte Raumhöhe EG = 2,54 m
2x Länge der Innenwände EG = 157,22 m
Fläche gesamt
2,54 x 157,22 = 398,55 m²
./. Geflieste Flächen
398,55 - 6,16 = 392,39 m²
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
III 012 Vorwandinstallation Bad Länge = 2 Psch
334 Außentüren/Außenfenster
47 Sprossenfenstertüren
III 013 Sprossenfenstertüren = 2 Stk
344 Innentüren/Innenfenster
01 Wohnungseingangstüren
III 014 Wohnungseingangstüren Breite: 89,00 cm = 2 Stk
02 Türen erneuern
III 015 Zimmertüren WD < 24 cm = 10 Stk
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 016 Fussbodenaufbau Grundfläche Erdgeschoss (Netto) = 117,97 m²
zurückbauen ./. Treppenhaus = 2,21 m²
Fläche
117,97 - 2,21 = 115,76 m²
352 Deckenbeläge
01 Estriche
III 017 Estrich wie vor = 115,76 m²
13 mineralische Oberbeläge
III 018 Bodenfliesen = 21,08 m²
MRO 5 Mengenermittlung
Berechnung Menge Einh




III 019 Teppich / PVC = 94,68 m²
353 Deckenbekleidungen
51 Decken vorbereiten
III 020 Decken vorbereiten = 115,76 m²
21 Anstriche und Beschichtungen
III 021 Ziegelanstrich, einfach = 115,76 m²
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
III 022 Isolierung Heizungsrohre Pauschalwert = 1,10 lfd.m/m²
Nutzfläche Erdgeschoss = 117,97 m²
Länge gesamt
1,10 x 117,97 = 129,77 lfd. m
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
III 023 Heizkörper: Ausbau Anzahl = 12 Stk
III 024 Heizkörper: Einbau Anzahl = 12 Stk
Überflutungstufe IV (ca. 100 cm über OKFF EG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
IV 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
5,00 x 0,30 x 1,10 = 1,65 m²
02 Bauwerkstrocknung
IV 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 130,33 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
IV 003 WDVS abbrechen Fassadenfläche Stufe IV = 36,00 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
IV 004 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe IV = 36,00 m²
46 Wärmedämmverbundsystem
IV 005 WDVS Fassadenfläche Stufe IV = 36,00 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
IV 006 Putz Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge Außenwände innen EG = 30,00 m
Fläche
1,30 x 30,00 = 39,00 m²
41 Wandfliesen
IV 007 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge = 3,41 m
Fläche
1,30 x 3,41 = 4,43 m²
345 Innenwandbekleidungen
12 Putze auf verschienden Untergründen
IV 008 Putz Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,30 m
2x Länge der Innenwände EG = 157,22 m
Fläche
1,30 x 157,22 = 204,39 m²
MRO 5 Mengenermittlung
Berechnung Menge Einh




IV 009 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge = 15,41 m
Fläche
1,30 x 15,41 = 20,03 m²
334 Außentüren/Außenfenster
11 Kunststofffenster, Wärmeschutzverglasung
IV 010 Fenster (Kunstoff) Größe
1,06 x 0,97 = 1,02 m²
Anzahl = 6 Stk
Größe
1,64 x 1,34 = 2,19 m²
Anzahl = 4 Stk
Fläche = 6,14 m²
Fläche = 8,76 m²
35 Außenfensterbänke
IV 011 Außenfensterbänke Länge = 12,89 m
36 Innenfensterbänke
IV 012 Innenfensterbänke wie vor = 12,89 m
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
IV 013 Heizkörper: Reinigung Anzahl = 12 Stk
412 Wasseranlagen
21 Sanitäre Einrichtungsgegenstände
IV 014 Demontage Sanitär Anzahl Bäder = 2 Psch
Kosten: 8 h*30EUR/h+100EUR Entsorgung = 340,00 EUR
IV 015 Montage Sanitär Waschbecken = 2 Stk
Liegewanne = 2 Stk
WC = 2 Stk
444 Niederspannungsinstallationsanlagen
01 Elektroinstallation, komplett
IV 016 Elektroinstallation Grundfläche Erdgeschoss (Netto) = 117,97 m²
Überflutungstufe V (ca. 30 cm unter UKFD EG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
V 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
6,00 x 0,30 x 1,10 = 1,98 m²
Treppenpodest (B x T)
1,30 x 2,20 = 2,86 m²
Fläche gesamt
1,98 + 2,86 = 4,84 m²
02 Bauwerkstrocknung
V 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 166,72 m²
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
V 003 Gerüst Fassadenflächen Stufe II + III + IV + V









07 Leichte Konstruktion abbrechen
V 004 WDVS abbrechen Fassadenfläche Stufe V = 46,05 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
V 005 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe V = 46,05 m²
46 Wärmedämmverbundsystem
V 006 WDVS Fassadenfläche Stufe V = 46,05 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
V 007 Putz Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
2,24 - 1,00 = 1,54 m
Länge Außenwände innen EG = 30,00 m
Fläche
1,54 x 30,00 = 46,05 m²
41 Wandfliesen
V 008 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
2,24 - 1,00 = 1,54 m
Länge = 3,41 m
Fläche
1,54 x 3,41 = 5,23 m²
345 Innenwandbekleidungen
12 Putze auf verschienden Untergründen
V 009 Putz Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
2,24 - 1,00 = 1,54 m
2x Länge der Innenwände EG = 157,22 m
Fläche
1,54 x 157,22 = 241,33 m²
41 Wandfliesen
V 010 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
2,24 - 1,00 = 1,54 m
Länge = 15,41 m
Fläche
1,54 x 15,41 = 23,65 m²
334 Außentüren/Außenfenster
11 Kunststofffenster, Wärmeschutzverglasung
V 011 Fenster (Kunstoff) Größe
1,94 x 1,84 = 3,56 m²
Anzahl = 1 Stk
Fläche = 3,56 m²
35 Außenfensterbänke
V 012 Außenfensterbänke Länge = 1,94 m
36 Innenfensterbänke
V 013 Innenfensterbänke wie vor = 1,94 m
338 Sonnenschutz
51 Rollläden instandsetzen




Bezeichnung Wert 1 Wert 2 Wert 3 Wert 4
Gewerk
Pos.
Überflutungstufe VI (ca. 10 cm über OKFF 1.OG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
VI 001 Bauwerksreinigung Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 117,97 m²
Treppenstufen (Anz x B x T)
3,00 x 0,30 x 1,10 = 0,99 m²
Fläche gesamt
117,97 + 0,99 = 118,96 m²
02 Bauwerkstrocknung
VI 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 104,81 m²
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
VI 003 Gerüst Fassadenfläche Stufe VI = 28,95 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VI 004 WDVS abbrechen Fassadenfläche Stufe VI = 28,95 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
VI 005 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe VI = 28,95 m²
46 Wärmedämmverbundsystem
VI 006 WDVS Fassadenfläche Stufe VI = 28,95 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
VI 007 Putz Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge Außenwände innen OG = 30,00 m
Fläche
0,40 x 30,00 = 12,00 m²
41 Wandfliesen
VI 008 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge = 3,41 m
Fläche
0,40 x 3,41 = 1,36 m²
23 Tapeten
VI 009 Tapete Länge der Außenwände innenseitig OG = 30,00 m
lichte Raumhöhe OG = 2,54 m
Fläche gesamt
30,00 x 2,54 = 76,05 m²
./. Geflieste Flächen
76,05 - 1,36 = 74,69 m²
345 Innenwandbekleidungen
12 Putze auf verschienden Untergründen
VI 010 Putz Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
2x Länge der Innenwände OG = 157,22 m
Fläche
0,40 x 157,22 = 62,89 m²
41 Wandfliesen
VI 011 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge = 15,41 m
Fläche
0,40 x 15,41 = 6,16 m²
MRO 5 Mengenermittlung
Berechnung Menge Einh




VI 012 Tapete lichte Raumhöhe OG = 2,54 m
2x Länge der Innenwände OG = 157,22 m
Fläche gesamt
2,54 x 157,22 = 398,55 m²
./. Geflieste Flächen
398,55 - 6,16 = 392,39 m²
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
VI 013 Vorwandinstallation Bad = 2 Psch
344 Innentüren/Innenfenster
01 Wohnungseingangstüren
VI 014 Wohnungseingangs-türen Breite: 90,00 cm = 2 Stk
01 Türen erneuern
VI 015 Zimmertüren WD < 24 cm = 10 Stk
47 Sprossenfenstertüren
VI 016 Sprossenfenstertüren = 2 Stk
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VI 017 Deckenbeläge Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 117,97 m²
entfernen ./. Treppenhaus = 2,21 m²
Fläche
117,97 - 2,21 = 115,76 m²
352 Deckenbeläge
01 Estriche
VI 018 Schwimmender Estrich Grundfläche Obergeschoss o. Treppenhaus = 115,76 m²
13 mineralische Oberbeläge
VI 019 Bodenfliesen = 21,08 m²
12 Oberbeläge
VI 020 Teppich = 94,68 m²
353 Deckenbekleidungen
15 Putz
VI 021 Putz Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 117,97 m²
22 Tapeten
VI 022 Tapete Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 117,97 m²
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
VI 023 Isolierung Heizungsrohre Pauschalwert = 1,10 lfd.m/m²
Nutzfläche Obergeschoss = 117,97 m²
Länge gesamt
1,10 x 117,97 = 129,77 lfd. m
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
VI 024 Heizkörper: Ausbau Anzahl = 12 Stk
VI 025 Heizkörper: Einbau Anzahl = 12 Stk
MRO 5 Mengenermittlung
Berechnung Menge Einh
Bezeichnung Wert 1 Wert 2 Wert 3 Wert 4
Gewerk
Pos.
Überflutungstufe VII (ca. 100 cm über OKFF 1.OG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
VII 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
5,00 x 0,30 x 1,10 = 1,65 m²
02 Bauwerkstrocknung
VII 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 130,33 m²
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
VII 003 Gerüst Fassadenfläche Stufe VII = 36,00 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VII 004 WDVS abbrechen Fassadenfläche Stufe VII = 36,00 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
VII 005 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe VII = 36,00 m²
46 Wärmedämmverbundsystem
VII 006 WDVS Fassadenfläche Stufe VII = 36,00 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
VII 007 Putz Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge Außenwände innen OG = 30,00 m
Fläche
1,30 x 30,00 = 39,00 m²
41 Wandfliesen
VII 008 Fliesen Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge = 3,41 m
Fläche
1,30 x 3,41 = 4,43 m²
345 Innenwandbekleidungen
12 Putze auf verschienden Untergründen
VII 009 Putz Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 1,30 m
2x Länge der Innenwände OG = 157,22 m
Fläche
1,30 x 157,22 = 204,39 m²
41 Wandfliesen
VII 010 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge = 15,41 m
Fläche
1,30 x 15,41 = 20,03 m²
334 Außentüren/Außenfenster
11 Kunststofffenster, Wärmeschutzverglasung
VII 011 Fenster (Kunstoff) Größe
1,06 x 0,97 = 1,02 m²
Anzahl = 6 Stk
Größe
1,64 x 1,34 = 2,19 m²
Anzahl = 4 Stk
Fläche = 6,14 m²








VII 012 Außenfensterbänke Länge = 12,89 m
36 Innenfensterbänke
VII 013 Innenfensterbänke wie vor = 12,89 m
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
VII 014 Heizkörper: Reinigung Anzahl = 12 Stk
412 Wasseranlagen
21 Sanitäre Einrichtungsgegenstände
VII 015 Demontage Sanitär Anzahl Bäder = 2 Psch
Kosten: 8 h*30EUR/h+100EUR Entsorgung = 340,00 EUR
VII 016 Sanitäre Einrichtung Waschbecken = 2 Stk
Liegewanne = 2 Stk
WC = 2 Stk
444 Niederspannungsinstallationsanlagen
01 Elektroinstallation, komplett
VII 017 Elektroinstallation Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 117,97 m²
Überflutungstufe VIII (ca. 30 cm unter UKFD 1.OG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
VIII 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
6,00 x 0,30 x 1,10 = 1,98 m²
Treppenpodest (B x T)
1,30 x 2,20 = 2,86 m²
Fläche gesamt
1,98 + 2,86 = 4,84 m²
02 Bauwerkstrocknung
VIII 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 166,72 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
VIII 003 Gerüst Fassadenflächen Stufe VIII = 46,05 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VIII 004 WDVS abbrechen Fassadenfläche Stufe VIII = 46,05 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
VIII 005 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe VIII = 46,05 m²
46 Wärmedämmverbundsystem
VIII 006 WDVS Fassadenfläche Stufe VIII = 46,05 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
VIII 007 Putz Überflutungshöhe Stufe VIII (+ 30 cm)
5,04 - 3,80 = 1,54 m
Länge Außenwände innen OG = 30,00 m
Fläche
1,54 x 30,00 = 46,05 m²
MRO 5 Mengenermittlung
Berechnung Menge Einh




VIII 008 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VIII (+ 30 cm)
5,04 - 3,80 = 1,54 m
Länge = 3,41 m
Fläche
1,54 x 3,41 = 5,23 m²
345 Innenwandbekleidungen
12 Putze auf verschienden Untergründen
VIII 009 Putz Überflutungshöhe Stufe VIII (+ 30 cm)
5,04 - 3,80 = 1,54 m
2x Länge der Innenwände OG = 157,22 m
Fläche
1,54 x 157,22 = 241,33 m²
41 Wandfliesen
VIII 010 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VIII (+ 30 cm)
5,04 - 3,80 = 1,54 m
Länge = 15,41 m
Fläche
1,54 x 15,41 = 23,65 m²
334 Außentüren/Außenfenster
11 Kunststofffenster, Wärmeschutzverglasung
VIII 011 Fenster (Kunstoff) Größe
1,94 x 1,84 = 3,56 m²
Anzahl = 1 Stk
Fläche = 3,56 m²
35 Außenfensterbänke
VIII 012 Außenfensterbänke Länge = 1,94 m
36 Innenfensterbänke
VIII 013 Innenfensterbänke wie vor = 1,94 m
über 2,50 m²









117,97 x 2,54 x 3 = 898 m³
= 0,80 cm/d
29,0 x 80% / 0,80 = 29,0 d
19,0 x 80% / 0,80 = 19,0 d
7,1 x 50% / 0,80 = 4,4 d
a = 30,00 m
b = m
c = 46,57 m
d = 32,04 m
e = m
= 108,61 m
g = 2,54 m
= 474,60 m²
30,00 x 100% / 108,61 = 27,6%
0,00 x 100% / 108,61 = 0,0%
46,57 x 100% / 108,61 = 42,9%
32,04 x 100% / 108,61 = 29,5%
0,00 x 100% / 108,61 = 0,0%
8,0 + 9,5 = 17,5 d



























 1. Trocknung der Außenwände einseitig von innen, wobei angenommen wird, dass 80% der Feuchte nach innen
     und 20% nach außen abtrocknet     
 2. Trocknung der Innenwände erfolgt zweiseitig
27,6%
Geschossvolumen EG (3faches Luftvolumen umwälzen)
Trocknungsdauer Innenwände 2 di2=7,1cm
Länge d. Außenwände 2
Länge d. Innenwände 3
proz. Anteil d. Außenwände 2
Annahmen für die Ermittlung des Einheitspreises für die Bauteiltrocknung 
Trocknungsdauer Außenwände da1=29 cm






















Länge d. Außenwände 1
Wandhöhe
proz. Anteil d. Innenwände 1
Σ a-e
Länge d. Innenwände 2
Wandfläche [a+b+2*(c+d+e)]*g
Trocknungsdauer Innenwände 1 di1=19cm
Raumtemperatur
proz. Anteil d. Innenwände 3
72,4%
Ø Trocknungsdauer 
proz. Anteil d. Innenwände 2
MRO 5 Trocknungskosten EG
= 1.000,00 m³/(h*Stk)
= 1,50 KW/(h*Stk)
1,50 x 24,00 x 0,18 = 6,48 EUR/(d*Stk)
= 25,00 EUR/(d*Stk)
6,48 + 25,00 = 31,48 EUR/(d*Stk)
= 1,00 Stk
31,48 x 1,00 = 31,48 EUR/d
= 400,00 m³/(h*Stk)
= 0,70 KW/(h*Stk)
0,70 x 24,00 x 0,18 = 3,02 EUR/(d*Stk)
= 20,00 EUR/(d*Stk)
3,02 + 20,00 = 23,02 EUR/(d*Stk)
= 0,00 Stk
23,02 x 0,00 = 0,00 EUR/d
= 1.500,00 m³/(h*Stk)
= 0,25 KW/(h*Stk)
0,25 x 24,00 x 0,18 = 1,08 EUR/(d*Stk)
= 15,00 EUR/(d*Stk)
1,08 + 15,00 = 16,08 EUR/(d*Stk)
= 3,00 Stk
16,08 x 3,00 = 48,24 EUR/d
psch = 300,00 EUR
psch = 150,00 EUR
4 x 4,00 x 40,00 = 640,00 EUR
1.090,00 + 79,72 x 17,47 = 2.482,41 EUR
2.482,41 / 474,60 = 5,23 EUR/m²
= 6,00 KW
6,00 x 24,00 x 0,18 = 25,92 EUR/(d*Stk)
= 12,00 EUR/(d*Stk)
25,92 + 12,00 = 37,92 EUR/(d*Stk)
= 2 Stk
37,92 x 2,00 = 75,84 EUR/d
1.090,00 + 155,56 x 17,47 = 3.807,05 EUR
3.807,05 / 474,60 = 8,02 EUR/m²
Stromkosten [EUR/(d*Stk)]  (bei 18Ct/kWh)








Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 
Anschlussleistung [kW]
Mietkosten [EUR/(d*Stk)] 








Σ Kosten [EUR/d] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/d] 




Σ Kosten relativ (pro m² Wandfläche)


















Σ Kosten [EUR/(d*Stk] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/d] 


















An- und Abfahrt, Personalkosten, Berichterstellung
Auf- und Abbau [je 2 Servicemonteure,  0.5 Arbeitstage (4h)]
Σ Kosten relativ
Stromkosten [EUR/(d*Stk)]  (bei 18Ct/kWh)
Anschlussleistung [kW]
Stromkosten [EUR/(d*Stk]  (bei 18Ct/kWh)
Luftdurchsatz
Mietkosten [EUR/(d*Stk] 







Wert 1 Wert 2 Wert 3 Menge Einh
= 20 °C
= 80 %
108,95 x 2,19 x 3 = 715 m³
= 0,80 cm/d
= 1,00 cm/d
29,0 x 100% / 0,80 = 36,3 d
x 100% / 0,80 = 0,0 d
29,0 x 50% / 1,00 = 14,5 d
12,5 x 50% / 1,00 = 6,3 d
a = 30,00 m
b Länge d. Außenwände 2 = m
c = 64,61 m
d = 32,03 m
= 126,64 m
e = 2,19 m
= 487,87 m²
30,00 x 100% / 126,64 = 23,7%
proz. Anteil d. Außenwände 2 0,00 x 100% / 126,64 = 0,0%
64,61 x 100% / 126,64 = 51,0%
32,03 x 100% / 126,64 = 25,3%
8,6 + 9,0 = 17,6 d


























Geschossvolumen KG (3faches Luftvolumen umwälzen)
Trocknungsgeschwindigkeit Stahlbeton
 Annahmen:
 1. Trocknung der Außenwände einseitig von innen
 2. Trocknung der Innenwände zweiseitig
Trocknungsdauer Innenwände 1 di1= 29 cm Stahlbeton
Trocknungsdauer Innenwände 2 di2=12,5 cm Stahlbeton
Trocknungsdauer Außenwände 1 da1=29 cm Stahlbeton
76,3%























Länge d. Außenwände 1 
Länge d. Innenwände 1




proz. Anteil d. Außenwände 1
Wandaufbau Außenwand
BERECHNUNGEN ZUR TECHNISCHEN TROCKNUNG
MRO 5 Kellergeschoss
MRO 5 Trocknungskosten KG
= 1.000,00 m³/(h*Stk)
= 1,50 KW/(h*Stk)
1,50 x 24,00 x 0,18 = 6,48 EUR/(d*Stk)
= 25,00 EUR/(d*Stk)
6,48 + 25,00 = 31,48 EUR/(d*Stk)
= 1 Stk
31,48 x 1,00 = 31,48 EUR/d
= 200,00 m³/(h*Stk)
= 0,30 KW/(h*Stk)
0,30 x 24,00 x 0,18 = 1,30 EUR/(d*Stk)
= 20,00 EUR/(d*Stk)
1,30 + 20,00 = 21,30 EUR/(d*Stk)
= 0 Stk
21,30 x 0,00 = 0,00 EUR/d
= 1.500,00 m³/(h*Stk)
= 0,25 KW/(h*Stk)
0,25 x 24,00 x 0,18 = 1,08 EUR/(d*Stk)
= 15,00 EUR/(d*Stk)
1,08 + 15,00 = 16,08 EUR/(d*Stk)
= 3 Stk
16,08 x 3,00 = 48,24 EUR/d
psch = 300,00 EUR
psch = 150,00 EUR
4 x 4,00 x 40,00 = 640,00 EUR
1.090,00 + 79,72 x 17,57 = 2.490,35 EUR
2.490,35 / 487,87 = 5,10 EUR/m²
= 6,00 KW
6,00 x 24,00 x 0,18 = 25,92 EUR/(d*Stk)
= 12,00 EUR/(d*Stk)
25,92 + 12,00 = 37,92 EUR/(d*Stk)
= 2 Stk
37,92 x 2,00 = 75,84 EUR/d
1.090,00 + 155,56 x 17,57 = 3.822,54 EUR
3.822,54 / 487,87 = 7,84 EUR/m²
Σ Kosten [EUR/d] 





Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/d] 
€
Σ Kosten absolut







An- und Abfahrt, Personalkosten, Berichterstellung










Stromkosten [EUR/(d*Stk]  (bei 18Ct/kWh)
Mietkosten [EUR/(d*Stk] 
Σ Kosten [EUR/(d*Stk] 
Anz. der eingesetzten Geräte




















Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Für die technische Trocknung in den Wintermonaten sind zusätzliche Heizgeräte zu  kalkulieren
€
Σ Kosten absolut


















Σ Kosten [EUR/(d*Stk] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/d] 






0,5 x 2.482,41 + 3.807,05 = 3.144,73 EUR





0,5 x 2.490,35 + 3.822,54 = 3.156,44 EUR









I 0,60 x = 75,98 m² 491,61 491,61
II 1,89 x = 238,72 m² 1.544,47 2.036,07
III 0,97 x = 104,81 m² 686,28 2.722,36
IV 1,20 x = 130,33 m² 863,58 3.585,94
V 1,54 x = 166,72 m² 1.104,67 4.690,60
VI 0,97 x = 104,81 m² 694,46 5.385,07
VII 1,20 x = 130,33 m² 863,58 6.248,65
VIII 1,54 x = 166,72 m² 1.104,67 7.353,32
BERECHNUNGEN ZUR TECHNISCHEN TROCKNUNG
Mehrfamilienhaus in offener Reihenbebauung (traditioneller Massivbau) zwischen 1945 
und 1990 Ergebnisse
Annahmen
















gemittelte absolute Kosten Wohngeschoss
















gemittelte absolute Kosten Kellergeschoss
gemittelte relative Kosten Kellergeschoss























Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]











Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





I 003 Außenwände innenseitig reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten




12 Putze auf verschiedenen Untergründen
I 004 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche
18,00 m² Innenputz auf Mauerwerk, Altputz abschlagen
336.12.05
40,24 724,31
21 Anstriche und Beschichtungen
I 005 Anstriche und Beschichtungen, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
Putzreparaturen





I 006 Innenwände reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten




12 Putze auf verschiedenen Untergründen
I 007 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
21 Anstriche und Beschichtungen
I 008 Anstriche und Beschichtungen, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
Putzreparaturen






Größe ca. 2,0 m², incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Beiputz, Beschlägen, Schloss, Zarge und Ober-
flächenbehandlung
10 Stk Lattentüren für Mieterkeller
344.11.22
165,19 1.651,93
5 Stk Feuerschutztüren T 30 als Kellerzugangstüren
344.11.03
593,00 2.965,00
Summe der Gesamtkosten Stufe I 15.916,67










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau




07 Leichte Konstruktion abbrechen
II 003 Leichte Konstruktion abbrechen in Container laden 
und abfahren, incl. Gebühren, Handarbeit
29,92 m² Wandbekleidung (WDVS), außen, abbrechen
394.07.23
11,65   348,51
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
II 004 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
46 Wärmedämmverbundsystem
II 005 Wärmedämmverbundsystem
incl. notwendiger Vorarbeiten, ca. 12-14 cm 
Wärmedämmung, armierten Kunstharz-
/Mineralputz, Randabschlussprofilen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung





II 006 Außenwände innenseitig reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten




12 Putze auf verschiedenen Untergründen
II 007 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





II 008 Innenwände reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten




12 Putze auf verschiedenen Untergründen
II 009 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche






Größe 3,0-5,0m², mit integrierter Hauseingangstür 
und Isolierverglasung der feststehenden Teile, incl. 
Ausbau der alten Tür und Schuttabfuhr, Beschläge, 
Beiputz, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
32 Kellerfenster
II 011 Kellerfenster
incl. Ausbau des alten Fensters und Schuttabfuhr, 
Einfachverglasung, Beschlägen, Beiputz, und 
Oberflächenbehandlung




11 Wärmeerzeuger mit WW-Bereitung
II 012 Fernwärmeübergabestation
1 psch Preis gemäß Sachverständigeninterview 4.250,00
II 013 Warmwasserzentrale
icl. Rückbau und Schuttabfuhr, 
Warmwasserpumpe, Zirkulationspumpe, 
Speicherfühler / Thermometer und 
Speicherisolierung mit Mineralwolle
1 psch Preis gemäß Sachverständigeninterview 1.000,00
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
II 014 Isolierung für Heizleitung
119,85 m 5,29 634,55
412 Wasseranlagen
11 Kalt-/Warmwasserleitungen
II 015 Isolierung für Warmwasserleitung




Elektroinstallation, komplett incl. notwendiger 
Vorarbeiten aller Installationen und zentralen 
Anlagen (pro m² Wohn-/Nutzflächen)
108,95 m² Elektroinstallation, komplett
Wohnfläche 50-80 m², einfach
444.01.02
74,12   8.076,10
Summe der Gesamtkosten Stufe II 47.271,99











Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 003 Leichte Konstruktion abbrechen in Container laden 
und abfahren, incl. Gebühren, Handarbeit
27,37 m² Wandbekleidung (WDVS), außen, abbrechen
394.07.23
11,65   318,78
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
III 004 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse





incl. notwendiger Vorarbeiten, ca. 12-14 cm 
Wärmedämmung, armierten Kunstharz-
/Mineralputz, Randabschlussprofilen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung




12 Putze auf verschiedenen Untergründen
III 006 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung





incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 




12 Putze auf verschiedenen Untergründen
III 009 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
41 Wandfliesen
III 010 Wandfliesen
incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung





incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
392,39 m² Rauhfaser mit Anstrich
345.23.01
11,65 4.570,62
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
III 012 Vorsatzschalen
aus Gipswerkstoffplatten, Lehm oder Gasbeton, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Randanschlüsse, 
Stoßüberdeckungen 




Wärmeschutzverglasung Größe bis 2,5 m², in 
denkmalgerechter Ausführung hinsichtlich Teilung 
und Profilierung, incl. Ausbau der alten Tür und 
Schuttabfuhr, Verglasung, Beschlägen, Beiputz, 








Größe bis 2,0m², incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Sicherheitsschloss, Türspion, Türzarge, 
umlaufender Fugendichtung und Beschlägen





III 015 Türen erneuern
incl. Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Schloss, Türzarge, Beschlägen und 
Oberflächenbehandlung




07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 016 Leichte Konstruktion abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit








auf Rohdecken oder vorhandener 
Unterkonstruktion, incl. Notwendiger Vorarbeiten 
und Randanschlüsse
115,76 m² schwimmender Estrich, incl. Dämmung
352.01.35
38,12   4.412,93
13 mineralische Oberbeläge
III 018 Mineralische Oberbeläge
auf vorhandener Unterkonstruktion, incl. 
Notwendiger Vorarbeiten und Randanschlüssen
21,08 m² Bodenfliesen, Material ca. 15 €/m²
352.13.01
85,77   1.808,10
12 Oberbeläge
III 019 Oberbeläge
auf vorhandene Unterkonstruktion, incl. 
Notwendiger Vorarbeiten und Randanschlüssen
94,68 m² PVC, Material ca. 12 Euro/m²
352.12.01
36,00   3.408,81
353 Deckenbekleidungen
15 Decken vorbereiten
III 020 Putze an Massivdecken, incl. Notwendiger 
Vorarbeiten, Abdeckungen und Putzträger
115,76 m² Massivdecke, Altputz abschlagen, Kalkputz
353.15.04
46,59   5.393,58
21 Anstriche und Beschichtungen
III 021 Anstriche und Beschichtungen, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
Putzreparaturen
115,76 m² Putzanstrich, innen, einfach
353.21.01
9,53   1.103,23
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
III 022 Isolierung für Heizleitung
129,77 m 5,29 687,07
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
III 023 Heizkörper: Ausbau und Zwischenlagerung
12 Stk 8,87 106,49
III 024 Heizkörper: Einbau
12 Stk 10,57 126,82
Summe der Gesamtkosten Stufe III 43.061,36
MRO 5 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau




07 Leichte Konstruktion abbrechen
IV 003 Leichte Konstruktion abbrechen in Container laden 
und abfahren, incl. Gebühren, Handarbeit
36,00 m² Wandbekleidung (WDVS), außen, abbrechen
394.07.23
11,65   419,34
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
IV 004 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse





incl. notwendiger Vorarbeiten, ca. 12-14 cm 
Wärmedämmung, armierten Kunstharz-
/Mineralputz, Randabschlussprofilen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung




12 Putze auf verschiedenen Untergründen
IV 006 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
345 Innenwandbekleidungen
12 Putze auf verschiedenen Untergründen
IV 008 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtungen







incl. Ausbau des alten Fensters und Schuttabfuhr, 
Verglasung, Beschlägen, Beiputz, und 
dauerelastischer Fugenabdichtung










incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung und dauerelastischer 
Fugenabdichtung





incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. notwendiger Vorarbeiten, Anschlüsse, 
Regelungen, Oberflächenbehandlung und 2-mailger 
Montage




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
412 Wasseranlagen
21 Sanitäre Einrichtungsgegenstände
IV 014 Demontage sanitäre Einrichtungsgegenstände , 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
2 Psch 3 san. Einrichtungsgegenstände pro Bad demontieren 360,04 720,07
IV 015 Montage sanitäre Einrichtungsgegenstände
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
2 Stk Waschbecken, einfache Qualität
412.21.01
328,27 656,53
2 Stk Liegewannen, einfache Qualität
412.21.24
418,28 836,55





IV 016 Komplett-Bauteil Elektroinstallation
komplett, incl. notwendiger Vorbarbeiten aller 
Installationen und zentraler Anlagen
pro m² Wohn-/Nutzfläche
117,97 m² Elektroinstallation, komplett
Wohnfläche 50-80 m², einfach
444.01.02
74,12   8.744,51
Summe der Gesamtkosten Stufe IV 37.980,35










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau






V 003 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
V 004 Leichte Konstruktion abbrechen in Container laden 
und abfahren, incl. Gebühren, Handarbeit
46,05 m² Wandbekleidung (WDVS), außen, abbrechen
394.07.23
11,65   536,40
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
V 005 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse





incl. notwendiger Vorarbeiten, ca. 12-14 cm 
Wärmedämmung, armierten Kunstharz-
/Mineralputz, Randabschlussprofilen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung




12 Putze auf verschiedenen Untergründen
V 007 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung




12 Putze auf verschiedenen Untergründen
V 009 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtungen









incl. Ausbau des alten Fensters und Schuttabfuhr, 
Verglasung, Beschlägen, Beiputz, und 
dauerelastischer Fugenabdichtung
3,56 m² Kunststofffenster, mehrflg., 





incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung und dauerelastischer 
Fugenabdichtung





incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung





V 014 Rollläden instandsetzen,
incl. notwendiger Vorarbeiten und Abdeckungen
14,90 m² Rollladenpanzer erneuern, Holz
338.51.12
102,72   1.530,23
Summe der Gesamtkosten Stufe V 27.027,25











Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
VI 003 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




07 Leichte Konstruktion abbrechen
VI 004 Leichte Konstruktion abbrechen in Container laden 
und abfahren, incl. Gebühren, Handarbeit
28,95 m² Wandbekleidung (WDVS), außen, abbrechen
394.07.23
11,65   337,22
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
VI 005 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse





incl. notwendiger Vorarbeiten, ca. 12-14 cm 
Wärmedämmung, armierten Kunstharz-
/Mineralputz, Randabschlussprofilen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung




12 Putze auf verschiedenen Untergründen
VI 007 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
23 Tapeten
VI 009 Tapeten
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur




12 Putze auf verschiedenen Untergründen
VI 010 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung





incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur
392,39 m² Rauhfaser mit Anstrich
345.23.01
11,65 4.570,62
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
VI 013 Vorsatzschalen
aus Gipswerkstoffplatten, Lehm oder Gasbeton, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Randanschlüsse, 
Stoßüberdeckungen 




Größe bis 2,0m², incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Sicherheitsschloss, Türspion, Türzarge, 
umlaufender Fugendichtung und Beschlägen





VI 015 Türen erneuern
incl. Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Schloss, Türzarge, Beschlägen und 
Oberflächenbehandlung








Wärmeschutzverglasung Größe bis 2,5 m², in 
denkmalgerechter Ausführung hinsichtlich Teilung 
und Profilierung, incl. Ausbau der alten Tür und 
Schuttabfuhr, Verglasung, Beschlägen, Beiputz, 




619,47   1.238,94
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VI 017 Leichte Konstruktion abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit






auf Rohdecken oder vorhandener 
Unterkonstruktion, incl. Notwendiger Vorarbeiten 
und Randanschlüsse
115,76 m² schwimmender Estrich, incl. Dämmung
352.01.35
38,12   4.412,93
13 mineralische Oberbeläge
VI 019 Mineralische Oberbeläge
auf vorhandener Unterkonstruktion, incl. 
Notwendiger Vorarbeiten und Randanschlüssen
21,08 m² Bodenfliesen, Material ca. 15 €/m²
352.13.01
85,77   1.808,10
12 Oberbeläge
VI 020 Oberbeläge
auf vorhandene Unterkonstruktion, incl. 
Notwendiger Vorarbeiten und Randanschlüssen
94,68 m² PVC, Material ca. 12 Euro/m²
352.12.01
36,00   3.408,81
353 Deckenbekleidungen
15 Putze
VI 021 Putze an Massivdecken, incl. Notwendiger 
Vorarbeiten, Abdeckungen und Putzträger
117,97 m² Massivdecke, Altputz abschlagen, Kalkputz
353.15.04
46,59   5.496,55
22 Tapeten
VI 022 Tapeten,
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur
117,97 m² Raufaser mit Anstrich
353.22.01
14,30   1.686,44
MRO 5 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
VI 023 Isolierung für Heizleitung
129,77 m 5,29 687,07
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
VI 024 Heizkörper: Ausbau und Zwischenlagerung
12 Stk 8,87 106,49
VI 025 Heizkörper: Einbau
12 Stk 10,57 126,82
Summe der Gesamtkosten Stufe VI 43.520,45










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





VII 003 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




07 Leichte Konstruktion abbrechen
VII 004 Leichte Konstruktion abbrechen in Container laden 
und abfahren, incl. Gebühren, Handarbeit
36,00 m² Wandbekleidung (WDVS), außen, abbrechen
394.07.23
11,65   419,34
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
VII 005 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
46 Wärmedämmverbundsystem
VII 006 Wärmedämmverbundsystem
incl. notwendiger Vorarbeiten, ca. 12-14 cm 
Wärmedämmung, armierten Kunstharz-
/Mineralputz, Randabschlussprofilen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung




12 Putze auf verschiedenen Untergründen
VII 007 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung




12 Putze auf verschiedenen Untergründen
VII 009 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtungen







incl. Ausbau des alten Fensters und Schuttabfuhr, 
Verglasung, Beschlägen, Beiputz, und 
dauerelastischer Fugenabdichtung









Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
35 Außenfensterbänke
VII 012 Außenfensterbänke
incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung und dauerelastischer 
Fugenabdichtung





incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. notwendiger Vorarbeiten, Anschlüsse, 
Regelungen, Oberflächenbehandlung und 2-mailger 
Montage





VII 015 Demontage sanitäre Einrichtungsgegenstände , 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
2 Psch 3 san. Einrichtungsgegenstände pro Bad demontieren 360,04 720,07
VII 016 Montage sanitäre Einrichtungsgegenstände
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
2 Stk Waschbecken, einfache Qualität
412.21.01
328,27 656,53
2 Stk Liegewannen, einfache Qualität
412.21.24
418,28 836,55





VII 017 Komplett-Bauteil Elektroinstallation
komplett, incl. notwendiger Vorbarbeiten aller 
Installationen und zentraler Anlagen
pro m² Wohn-/Nutzfläche
117,97 m² Elektroinstallation, komplett
Wohnfläche 50-80 m², einfach
444.01.02
74,12   8.744,51
Summe der Gesamtkosten Stufe VII 38.361,56
MRO 5 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





VIII 003 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




07 Leichte Konstruktion abbrechen
VIII 004 Leichte Konstruktion abbrechen in Container laden 
und abfahren, incl. Gebühren, Handarbeit
46,05 m² Wandbekleidung (WDVS), außen, abbrechen
394.07.23
11,65   536,40
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
VIII 005 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse





incl. notwendiger Vorarbeiten, ca. 12-14 cm 
Wärmedämmung, armierten Kunstharz-
/Mineralputz, Randabschlussprofilen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschiedenen Untergründen
VIII 007 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung




12 Putze auf verschiedenen Untergründen
VIII 009 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtungen







incl. Ausbau des alten Fensters und Schuttabfuhr, 
Verglasung, Beschlägen, Beiputz, und 
dauerelastischer Fugenabdichtung
3,56 m² Kunststofffenster, mehrflg., 





incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung und dauerelastischer 
Fugenabdichtung




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
36 Innenfensterbänke
VIII 013 Innenfensterbänke
incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung
1,94 m Innenfensterbänke, Naturstein, B = 15-30 cm
334.36.32
73,07 141,75
Summe der Gesamtkosten Stufe VIII 24.509,18
MRO 5 Wasserstand-Schaden-Beziehung








Ermittelt auf Basis durchschnittlicher Honorarkosten für Architekten und Ingenieurleistungen nach HOAI












Stufe Stufe Stufe kumuliert Stufe kumuliert
Start -2,45 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
I -2,15 15.916,67 1.591,67 17.508,34 17.508,34 116,72 116,72
II -0,57 47.271,99 4.727,20 51.999,19 69.507,52 346,66 463,38
III 0,10 43.061,36 4.306,14 47.367,49 116.875,01 315,78 779,17
IV 1,00 37.980,35 3.798,04 41.778,39 158.653,40 278,52 1.057,69
V 2,24 27.027,25 2.702,73 29.729,98 188.383,37 198,20 1.255,89
VI 2,90 43.520,45 4.352,04 47.872,49 236.255,87 319,15 1.575,04
VII 3,80 38.361,56 3.836,16 42.197,72 278.453,59 281,32 1.856,36
VIII 5,04 24.509,18 2.450,92 26.960,09 305.413,68 179,73 2.036,09
Diagramm:
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OKFF KG -2,44 m
OKFF EG 0,00 m fester Bezugspunkt
OKFF OG 2,80 m
GOK -1,20 m
Höhe des Geländes in Bezug zur 
OKFF EG
Stufe I = 30 cm über OKFF KG -2,14 m
Stufe II =  30 cm unter UKFD KG -0,52 m
Stufe III = 10 cm über OKFF EG 0,10 m
Stufe IV = 100 cm über OKFF EG 1,00 m
Stufe V =  30 cm unter UKFD EG 2,29 m
Stufe VI = 10 cm über OKFF OG 2,90 m
Stufe VII = 100 cm über OKFF OG 3,80 m
Stufe VIII = 30 cm unter UKFD OG 5,09 m
a Länge = 12,00 m
b Breite (Tiefe) = 12,00 m
c Grundfläche (c=a*b) 144,00 m²
Länge der Außenwände innen KG = 44,58 m
Länge der Innenwände KG = 48,17 m
davon Stahlbeton 48,17 m
Fläche Raum I = 36,09 m² K1
Fläche Raum II = 12,96 m² Fahrräder
Fläche Raum III = 11,83 m² Flur 
Fläche Raum IV = 8,10 m² Treppenhaus
Fläche Raum V = 12,62 m² Trockenraum
Fläche Raum VI = 8,35 m² HA-Raum
Fläche Raum VII = 11,66 m² K2
Fläche Raum VIII = 20,12 m² K3
Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 121,73 m²




























Länge der Außenwände innenseite = 44,75 m
Länge der Innenwände = 59,44 m
davon Stahlbeton 59,44 m
Fläche Raum I = 18,76 m² Wohnzimmer 1
Fläche Raum II = 5,22 m² Küche 1
Fläche Raum III = 4,27 m² Flur 1
Fläche Raum IV = 4,39 m² Bad 1
Fläche Raum V = 12,42 m² Schlafzimmer 1
Fläche Raum VI = 11,49 m² Treppenhaus 1
Fläche Raum VII = 18,76 m² Wohnzimmer 2
Fläche Raum VIII = 5,22 m² Küche 2
Fläche Raum IV = 4,27 m² Flur 2
Fläche Raum X = 4,39 m² Bad 2
Fläche Raum XI = 12,08 m² Schlafzimmer 2
Fläche Raum XII = 8,84 m² Kinderzimmer 2
Fläche Raum XIII = 8,10 m² Treppenhaus 2
Gesamtfläche Erdgeschoss (Netto)  = 118,21 m²
Länge der Außenwände innenseite = 44,75 m
Länge der Innenwände = 59,44 m
davon Stahlbeton 59,44 m
Fläche Raum I = 18,76 m² Wohnzimmer 1
Fläche Raum II = 5,22 m² Küche 1
Fläche Raum III = 4,27 m² Flur 1
Fläche Raum IV = 4,39 m² Bad 1
Fläche Raum V = 12,42 m² Schlafzimmer 1
Fläche Raum VI = 8,84 m² Kinderzimmer 1
Fläche Raum VII = 11,49 m² Treppenhaus 1
Fläche Raum VIII = 18,76 m² Wohnzimmer 2
Fläche Raum IV = 5,22 m² Küche 2
Fläche Raum X = 4,27 m² Flur 2
Fläche Raum XI = 4,39 m² Bad 2
Fläche Raum XII = 12,08 m² Schlafzimmer 2
Fläche Raum XIII = 8,84 m² Kinderzimmer 2
Gesamtfläche Obergeschoss (Netto) = 118,95 m²
Höhe = 0,99 m
Länge der Außenwände außen = 22,36 m
Fläche gesamt AII = 22,02 m²
Höhe = 0,92 m
Länge der Außenwände außen = 22,36 m
Fläche gesamt AIII = 20,46 m²
Höhe = 1,20 m
Länge der Außenwände außen = 22,36 m
Fläche gesamt AIV = 26,83 m²
Höhe = 1,59 m
Länge der Außenwände außen = 24,00 m
Fläche gesamt AV = 38,04 m²
Höhe = 0,92 m
Länge der Außenwände außen = 24,00 m
Fläche gesamt AVI = 21,96 m²
Höhe = 1,20 m
Länge der Außenwände außen = 24,00 m
Fläche gesamt AVII = 28,80 m²
Höhe = 1,59 m
Länge der Außenwände außen = 24,00 m
Fläche gesamt AVIII = 38,04 m²
Ü.-stufe VII
Ü.-stufe VIII


















Bezeichnung Wert 1 Wert 2 Wert 3 Wert 4
Überflutungstufe I (ca. 30 cm über OKFF KG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
I 001 Bauwerksreinigung Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 121,73 m²
Treppenstufen (Anz x B x T)
1,00 x 0,30 x 1,10 = 0,33 m²
Fläche gesamt
121,73 + 0,33 = 122,06 m²
02 Bauwerkstrocknung




I 003 Mauerwerk reiningen, Überflutungshöhe Stufe I (+ 30 cm) = 0,60 m
bürsten Länge Außenwände innen KG = 44,58 m
Fläche
0,60 x 44,58 = 26,75 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
21 Anstriche und Beschichtungen
I 004 Ziegelanstrich Überflutungshöhe Stufe I (+ 30 cm) = 0,60 m
Länge Außenwände innen KG = 44,58 m
Fläche
0,60 x 44,58 = 26,75 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
51 Wand reinigen
I 005 Innenwände reiningen, Überflutungshöhe Stufe I (+ 30 cm) = 0,60 m
bürsten 2x Länge Innenwände KG = 96,33 m
Fläche
0,60 x 96,33 = 57,80 m²
345 Innenwandbekleidungen
21 Anstriche und Beschichtungen
I 006 Ziegelanstrich lichte Raumhöhe KG = 2,22 m
2x Länge Innenwände KG = 96,33 m
Fläche gesamt
2,22 x 96,33 = 213,85 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
I 007 Lattenwände abbrechen Länge = 26,66 m
lichte Raumhöhe KG = 2,22 m
Fläche gesamt
26,66 x 2,22 = 59,17 m²
346 Elementierte Innenwände
01 Innenwände
I 008 Lattenwände errichten Länge = 26,66 m
lichte Raumhöhe KG = 2,22 m
Fläche gesamt
26,66 x 2,22 = 59,17 m²
344 Innentüren/Innenfenster
11 Sondertüren
I 009 Lattentüren = 10 Stk





Bezeichnung Wert 1 Wert 2 Wert 3 Wert 4
Gewerk
Pos.
Überflutungstufe II (ca. 30 cm unter UKFD KG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
II 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
8,00 x 0,30 x 1,10 = 2,64 m²
Treppenpodest (B x T)
1,30 x 2,20 = 2,86 m²
Fläche gesamt
2,64 + 2,86 = 5,50 m²
02 Bauwerkstrocknung




II 003 Kelleraußenwände Überflutungshöhe Stufe II (+ 30 cm)
innenseitig reiningen -0,52 - -2,14 = 1,92 m
Länge Außenwände innen KG = 44,58 m
Fläche
1,92 x 44,58 = 85,59 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
51 Wand reinigen
II 004 Innenwände reiningen, Überflutungshöhe Stufe II (+ 30 cm)
bürsten -0,52 - -2,14 = 1,92 m
2x Länge Innenwände KG = 96,33 m
Fläche
1,92 x 96,33 = 184,95 m²
334 Außentüren/Außenfenster
42 Hauseingangstüranlagen
II 005 Hauseingangstüranlagen Größe = 1 Stk
32 Kellerfenster
II 006 Kellerfenster Größe
0,610 x 0,400 = 0,24 m²
Anzahl
Größe = 11 Stk
421 Wärmeerzeugungsanlagen
11 Wärmeerzeuger mit WW-Bereitung
II 007 Heizungszentrale = 1 Psch
II 008 Warmwasserbereitung = 1 Psch
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
II 009 Isolierung für Pauschalwert = 1,10 lfd. m/m²
Heizrohre Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 121,73 m²
Länge gesamt
1,10 x 121,73 = 133,90 lfd. m
412 Wasseranlagen
11 Kalt-/Warmwasserleitungen
II 010 Isolierung für Pauschalwert = 0,28 lfd. m/m²
Warmwasser Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 121,73 m²
Länge gesamt
0,28 x 121,73 = 34,08 lfd. m
444 Niederspannungsinstallationsanlagen
01 Elektroinstallation, komplett





Bezeichnung Wert 1 Wert 2 Wert 3 Wert 4
Gewerk
Pos.
Überflutungstufe III (ca. 10 cm über OKFF EG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
III 001 Bauwerksreinigung Grundfläche Erdgeschoss (Netto) = 118,21 m²
Treppenstufen (Anz x B x T)
3,00 x 0,30 x 1,10 = 0,99 m²
Fläche gesamt
118,21 + 0,99 = 119,20 m²
02 Bauwerkstrocknung
III 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 111,38 m²
zzgl. Trocknung der Geschossdecke = 121,73 m²
Summe = 233,11 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 003 WDVS abbrechen Fassadenfläche Stufe III = 20,46 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
III 004 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe III = 20,46 m²
46 Wärmedämmverbundsystem
III 005 WDVS Fassadenfläche Stufe III = 20,46 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
41 Wandfliesen
III 006 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge = 4,24 m
Fläche
0,40 x 4,24 = 1,70 m²
23 Tapete
III 007 Tapete Länge der Außenwände innenseitig EG = 44,75 m
Lichte Raumhöhe EG = 2,59 m
Fläche gesamt
44,75 x 2,59 = 115,68 m²
./. Geflieste Flächen
115,68 - 1,70 = 113,98 m²
345 Innenwandbekleidungen
41 Wandfliesen
III 008 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge = 13,10 m
Fläche
0,40 x 13,10 = 5,24 m²
23 Tapeten
III 009 Tapete lichte Raumhöhe EG = 2,59 m
2x Länge der Innenwände EG = 118,87 m
Fläche gesamt
2,59 x 118,87 = 307,28 m²
./. Geflieste Flächen
307,28 - 5,24 = 302,04 m²
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
III 010 Vorwandinstallation Bad Länge = 2 Psch
334 Außentüren/Außenfenster
47 Sprossenfenstertüren
III 011 Sprossenfenstertüren = 2 Stk
MRO 6 Mengenermittlung
Berechnung Menge Einh





III 012 Wohnungseingangstüren Breite: 89,00 cm = 2 Stk
02 Türen erneuern
III 013 Zimmertüren WD < 24 cm = 9 Stk
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 014 Fussbodenaufbau Grundfläche Erdgeschoss (Netto) = 118,21 m²
zurückbauen ./. Treppenhaus = 19,59 m²
Fläche
118,21 - 19,59 = 98,62 m²
352 Deckenbeläge
01 Estriche
III 015 Estrich wie vor = 98,62 m²
13 mineralische Oberbeläge
III 016 Bodenfliesen = 19,22 m²
12 Oberbeläge
III 017 Teppich / PVC = 79,40 m²
353 Deckenbekleidungen
51 Decken vorbereiten
III 018 Decken vorbereiten = 98,62 m²
01 Wärmedämmende Schichten
III 019 Deckendämmung = 98,62 m²
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
III 020 Isolierung Heizungsrohre Pauschalwert = 1,10 lfd.m/m²
Nutzfläche Erdgeschoss = 118,21 m²
Länge gesamt
1,10 x 118,21 = 130,04 lfd. m
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
III 021 Heizkörper: Ausbau Anzahl = 11 Stk
III 022 Heizkörper: Einbau Anzahl = 11 Stk
Überflutungstufe IV (ca. 100 cm über OKFF EG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
IV 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
5,00 x 0,30 x 1,10 = 1,65 m²
02 Bauwerkstrocknung
IV 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 146,08 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
IV 003 WDVS abbrechen Fassadenfläche Stufe IV = 26,83 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
IV 004 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe IV = 26,83 m²
MRO 6 Mengenermittlung
Berechnung Menge Einh




IV 005 WDVS Fassadenfläche Stufe IV = 26,83 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
41 Wandfliesen
IV 006 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge = 4,24 m
Fläche
1,30 x 4,24 = 5,51 m²
345 Innenwandbekleidungen
41 Wandfliesen
IV 007 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge = 13,10 m
Fläche
1,30 x 13,10 = 17,03 m²
334 Außentüren/Außenfenster
11 Kunststofffenster, Wärmeschutzverglasung
IV 008 Fenster (Kunstoff) Größe
1,00 x 1,45 = 1,45 m²
Anzahl = 2 Stk
Größe
1,60 x 1,45 = 2,32 m²
Anzahl = 3 Stk
Fläche = 2,90 m²
Fläche = 6,96 m²
35 Außenfensterbänke
IV 009 Außenfensterbänke Länge = 6,80 m
36 Innenfensterbänke
IV 010 Innenfensterbänke wie vor = 6,80 m
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
IV 011 Heizkörper: Reinigung Anzahl = 11 Stk
412 Wasseranlagen
21 Sanitäre Einrichtungsgegenstände
IV 012 Demontage Sanitär Anzahl Bäder = 2 Psch
Kosten: 8 h*30EUR/h+100EUR Entsorgung = 340,00 EUR
IV 013 Montage Sanitär Waschbecken = 2 Stk
Liegewanne = 2 Stk
WC = 2 Stk
444 Niederspannungsinstallationsanlagen
01 Elektroinstallation, komplett
IV 014 Elektroinstallation Grundfläche Erdgeschoss (Netto) = 118,21 m²
Überflutungstufe V (ca. 30 cm unter UKFD EG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
V 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
6,00 x 0,30 x 1,10 = 1,98 m²
Treppenpodest (B x T)
1,30 x 2,20 = 2,86 m²
Fläche gesamt









V 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 192,94 m²
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
V 003 Gerüst Fassadenflächen Stufe II + III + IV + V
22,02 + 20,46 + 26,83 + 38,040 = 107,36 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
V 004 WDVS abbrechen Fassadenfläche Stufe V = 38,04 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
V 005 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe V = 38,04 m²
46 Wärmedämmverbundsystem
V 006 WDVS Fassadenfläche Stufe V = 38,04 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
41 Wandfliesen
V 007 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
2,29 - 1,00 = 1,59 m
Länge = 4,24 m
Fläche
1,59 x 4,24 = 6,72 m²
345 Innenwandbekleidungen
41 Wandfliesen
V 008 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
2,29 - 1,00 = 1,59 m
Länge = 13,10 m
Fläche
1,59 x 13,10 = 20,76 m²
338 Sonnenschutz
51 Rollläden instandsetzen
V 009 Rollladen-Panzer Fensterflächen = 9,86 m²
Überflutungstufe VI (ca. 10 cm über OKFF 1.OG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
VI 001 Bauwerksreinigung Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 118,95 m²
Treppenstufen (Anz x B x T)
3,00 x 0,30 x 1,10 = 0,99 m²
Fläche gesamt
118,95 + 0,99 = 119,94 m²
02 Bauwerkstrocknung
VI 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 111,38 m²
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
VI 003 Gerüst Fassadenfläche Stufe VI = 21,96 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VI 004 WDVS abbrechen Fassadenfläche Stufe VI = 21,96 m²
MRO 6 Mengenermittlung
Berechnung Menge Einh




31 Anstriche und Beschichtungen
VI 005 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe VI = 21,96 m²
46 Wärmedämmverbundsystem
VI 006 WDVS Fassadenfläche Stufe VI = 21,96 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
41 Wandfliesen
VI 007 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge = 4,24 m
Fläche
0,40 x 4,24 = 1,70 m²
23 Tapeten
VI 008 Tapete Länge der Außenwände innenseitig OG = 44,75 m
lichte Raumhöhe OG = 2,59 m
Fläche gesamt
44,75 x 2,59 = 115,68 m²
./. Geflieste Flächen
115,68 - 1,70 = 113,98 m²
345 Innenwandbekleidungen
41 Wandfliesen
VI 009 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge = 13,10 m
Fläche
0,40 x 13,10 = 5,24 m²
23 Tapeten
VI 010 Tapete lichte Raumhöhe OG = 2,59 m
2x Länge der Innenwände OG = 118,87 m
Fläche gesamt
2,59 x 118,87 = 307,28 m²
./. Geflieste Flächen
307,28 - 5,24 = 302,04 m²
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
VI 011 Vorwandinstallation Bad = 2 Psch
344 Innentüren/Innenfenster
01 Wohnungseingangstüren
VI 012 Wohnungseingangs-türen Breite: 90,00 cm = 2 Stk
01 Türen erneuern
VI 013 Zimmertüren WD < 24 cm = 10 Stk
47 Sprossenfenstertüren
VI 014 Sprossenfenstertüren = 2 Stk
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VI 015 Fussbodenaufbau Grundfläche Erdgeschoss (Netto) = 118,95 m²
zurückbauen ./. Treppenhaus = 11,49 m²
Fläche
118,95 - 11,49 = 107,46 m²
352 Deckenbeläge
01 Estriche
VI 016 Schwimmender Estrich Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 107,46 m²
13 mineralische Oberbeläge
VI 017 Bodenfliesen = 19,22 m²
MRO 6 Mengenermittlung
Berechnung Menge Einh




VI 018 Teppich = 88,24 m²
353 Deckenbekleidungen
22 Tapeten
VI 019 Tapete Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 118,95 m²
21 Anstriche und Beschichtungen
VI 020 Farbanstrich Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 118,95 m²
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
VI 021 Isolierung Heizungsrohre Pauschalwert = 1,10 lfd.m/m²
Nutzfläche Obergeschoss = 118,21 m²
Länge gesamt
1,10 x 118,21 = 130,04 lfd. m
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
VI 022 Heizkörper: Ausbau Anzahl = 12 Stk
VI 023 Heizkörper: Einbau Anzahl = 12 Stk
Überflutungstufe VII (ca. 100 cm über OKFF 1.OG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
VII 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
5,00 x 0,30 x 1,10 = 1,65 m²
02 Bauwerkstrocknung
VII 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 146,08 m²
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
VII 003 Gerüst Fassadenfläche Stufe VII = 28,80 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VII 004 WDVS abbrechen Fassadenfläche Stufe VII = 28,80 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
VII 005 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe VII = 28,80 m²
46 Wärmedämmverbundsystem
VII 006 WDVS Fassadenfläche Stufe VII = 28,80 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
41 Wandfliesen
VII 007 Fliesen Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge = 4,24 m
Fläche
1,30 x 4,24 = 5,51 m²
345 Innenwandbekleidungen
41 Wandfliesen
VII 008 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 1,30 m
Länge = 13,10 m
Fläche
1,30 x 13,10 = 17,03 m²
MRO 6 Mengenermittlung
Berechnung Menge Einh





VII 009 Fenster (Kunstoff) Größe
1,00 x 1,45 = 1,45 m²
Anzahl = 2 Stk
Größe
1,60 x 1,45 = 2,32 m²
Anzahl = 4 Stk
Fläche = 2,90 m²
Fläche = 9,28 m²
35 Außenfensterbänke
VII 010 Außenfensterbänke Länge = 8,40 m
36 Innenfensterbänke
VII 011 Innenfensterbänke wie vor = 8,40 m
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
VII 012 Heizkörper: Reinigung Anzahl = 12 Stk
412 Wasseranlagen
21 Sanitäre Einrichtungsgegenstände
VII 013 Demontage Sanitär Anzahl Bäder = 2 Psch
Kosten: 8 h*30EUR/h+100EUR Entsorgung = 340,00 EUR
VII 014 Sanitäre Einrichtung Waschbecken = 2 Stk
Liegewanne = 2 Stk
WC = 2 Stk
444 Niederspannungsinstallationsanlagen
01 Elektroinstallation, komplett
VII 015 Elektroinstallation Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 118,95 m²
Überflutungstufe VIII (ca. 30 cm unter UKFD 1.OG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
VIII 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
6,00 x 0,30 x 1,10 = 1,98 m²
Treppenpodest (B x T)
1,30 x 2,20 = 2,86 m²
Fläche gesamt
1,98 + 2,86 = 4,84 m²
02 Bauwerkstrocknung
VIII 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 192,94 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
VIII 003 Gerüst Fassadenflächen Stufe VIII = 38,04 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VIII 004 WDVS abbrechen Fassadenfläche Stufe VIII = 38,04 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
VIII 005 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe VIII = 38,04 m²
46 Wärmedämmverbundsystem










VIII 007 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VIII (+ 30 cm)
5,09 - 3,80 = 1,59 m
Länge = 4,24 m
Fläche
1,59 x 4,24 = 6,72 m²
345 Innenwandbekleidungen
41 Wandfliesen
VIII 008 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VIII (+ 30 cm)
5,09 - 3,80 = 1,59 m
Länge = 13,10 m
Fläche
1,59 x 13,10 = 20,76 m²
338 Sonnenschutz
51 Rollläden instandsetzen
VIII 009 Rollladen-Panzer Fensterflächen = 12,18 m²
MRO 6 Trocknungskosten EG
D [m]






118,21 x 2,59 x 3 = 917 m³
= 0,80 cm/d
26,0 x 80% / 0,80 = 26,0 d
15,0 x 80% / 0,80 = 15,0 d
7,0 x 50% / 0,80 = 4,4 d
4,0 x 50% / 0,80 = 2,5 d
a = 44,75 m
b = m
c = 56,19 m
d = 12,68 m
e = 8,11 m
= 121,73 m
g = 2,59 m
= 513,67 m²
44,75 x 100% / 121,73 = 36,8%
0,00 x 100% / 121,73 = 0,0%
56,19 x 100% / 121,73 = 46,2%
12,68 x 100% / 121,73 = 10,4%
8,11 x 100% / 121,73 = 6,7%
9,6 + 7,5 = 17,1 d



























 1. Trocknung der Außenwände einseitig von innen, wobei angenommen wird, dass 80% der Feuchte nach innen
     und 20% nach außen abtrocknet     
 2. Trocknung der Innenwände erfolgt zweiseitig
36,8%
Geschossvolumen EG (3faches Luftvolumen umwälzen)
Trocknungsdauer Innenwände 2 di2=7cm
Trocknungsdauer Innenwände 3 di3=4cm
Länge d. Außenwände 2
Länge d. Innenwände 3
proz. Anteil d. Außenwände 2
Annahmen für die Ermittlung des Einheitspreises für die Bauteiltrocknung 
Trocknungsdauer Außenwände da1=26 cm






















Länge d. Außenwände 1
Wandhöhe
proz. Anteil d. Innenwände 1
Σ a-e
Länge d. Innenwände 2
Wandfläche [a+b+2*(c+d+e)]*g
Trocknungsdauer Innenwände 1 di1=15cm
Raumtemperatur
proz. Anteil d. Innenwände 3
63,2%
Ø Trocknungsdauer 
proz. Anteil d. Innenwände 2
MRO 6 Trocknungskosten EG
= 1.000,00 m³/(h*Stk)
= 1,50 KW/(h*Stk)
1,50 x 24,00 x 0,18 = 6,48 EUR/(d*Stk)
= 25,00 EUR/(d*Stk)
6,48 + 25,00 = 31,48 EUR/(d*Stk)
= 1,00 Stk
31,48 x 1,00 = 31,48 EUR/d
= 400,00 m³/(h*Stk)
= 0,70 KW/(h*Stk)
0,70 x 24,00 x 0,18 = 3,02 EUR/(d*Stk)
= 20,00 EUR/(d*Stk)
3,02 + 20,00 = 23,02 EUR/(d*Stk)
= 1,00 Stk
23,02 x 1,00 = 23,02 EUR/d
= 1.500,00 m³/(h*Stk)
= 0,25 KW/(h*Stk)
0,25 x 24,00 x 0,18 = 1,08 EUR/(d*Stk)
= 15,00 EUR/(d*Stk)
1,08 + 15,00 = 16,08 EUR/(d*Stk)
= 5,00 Stk
16,08 x 5,00 = 80,40 EUR/d
psch = 300,00 EUR
psch = 150,00 EUR
4 x 4,00 x 40,00 = 640,00 EUR
1.090,00 + 134,90 x 17,10 = 3.397,43 EUR
3.397,43 / 513,67 = 6,61 EUR/m²
= 6,00 KW
6,00 x 24,00 x 0,18 = 25,92 EUR/(d*Stk)
= 12,00 EUR/(d*Stk)
25,92 + 12,00 = 37,92 EUR/(d*Stk)
= 2 Stk
37,92 x 2,00 = 75,84 EUR/d
1.090,00 + 210,74 x 17,10 = 4.694,62 EUR
4.694,62 / 513,67 = 9,14 EUR/m²
Stromkosten [EUR/(d*Stk)]  (bei 18Ct/kWh)








Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 
Anschlussleistung [kW]
Mietkosten [EUR/(d*Stk)] 








Σ Kosten [EUR/d] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/d] 




Σ Kosten relativ (pro m² Wandfläche)


















Σ Kosten [EUR/(d*Stk] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/d] 


















An- und Abfahrt, Personalkosten, Berichterstellung
Auf- und Abbau [je 2 Servicemonteure,  0.5 Arbeitstage (4h)]
Σ Kosten relativ
Stromkosten [EUR/(d*Stk)]  (bei 18Ct/kWh)
Anschlussleistung [kW]
Stromkosten [EUR/(d*Stk]  (bei 18Ct/kWh)
Luftdurchsatz
Mietkosten [EUR/(d*Stk] 
MRO 6 Trocknungskosten KG
D [m]
Stahlbeton (rho = 2.300 kg/m3) 0,240
0,240
Wert 1 Wert 2 Wert 3 Menge Einh
= 20 °C
= 80 %
121,73 x 2,22 x 3 = 811 m³
= 0,80 cm/d
= 1,00 cm/d
24,0 x 100% / 0,80 = 30,0 d
x 100% / 0,80 = 0,0 d
21,0 x 50% / 1,00 = 10,5 d
12,0 x 50% / 1,00 = 6,0 d
a = 44,58 m
b Länge d. Außenwände 2 = m
c = 67,89 m
d = m
= 112,47 m
e = 2,22 m
= 400,40 m²
44,58 x 100% / 112,47 = 39,6%
proz. Anteil d. Außenwände 2 0,00 x 100% / 112,47 = 0,0%
67,89 x 100% / 112,47 = 60,4%
0,00 x 100% / 112,47 = 0,0%
11,9 + 6,3 = 18,2 d
proz. Anteil d. Innenwände 1
Σ Wanddicke =
Bezeichnung






















Geschossvolumen KG (3faches Luftvolumen umwälzen)
Trocknungsgeschwindigkeit Stahlbeton
 Annahmen:
 1. Trocknung der Außenwände einseitig von innen
 2. Trocknung der Innenwände zweiseitig
Trocknungsdauer Innenwände 1 di1= 21 cm Stahlbeton
Trocknungsdauer Innenwände 2 di2=12 cm Stahlbeton
Trocknungsdauer Außenwände 1 da1=24 cm Stahlbeton
60,4%























Länge d. Außenwände 1 
Länge d. Innenwände 1




proz. Anteil d. Außenwände 1
Wandaufbau Außenwand
BERECHNUNGEN ZUR TECHNISCHEN TROCKNUNG
MRO 6 Kellergeschoss
VVVBM uumk guu ∗=∗=∗= = 7 1 4,01 4 0 0 3ρ
MRO 6 Trocknungskosten KG
= 1.000,00 m³/(h*Stk)
= 1,50 KW/(h*Stk)
1,50 x 24,00 x 0,18 = 6,48 EUR/(d*Stk)
= 25,00 EUR/(d*Stk)
6,48 + 25,00 = 31,48 EUR/(d*Stk)
= 2 Stk
31,48 x 2,00 = 62,96 EUR/d
= 200,00 m³/(h*Stk)
= 0,30 KW/(h*Stk)
0,30 x 24,00 x 0,18 = 1,30 EUR/(d*Stk)
= 20,00 EUR/(d*Stk)
1,30 + 20,00 = 21,30 EUR/(d*Stk)
= 0 Stk
21,30 x 0,00 = 0,00 EUR/d
= 1.500,00 m³/(h*Stk)
= 0,25 KW/(h*Stk)
0,25 x 24,00 x 0,18 = 1,08 EUR/(d*Stk)
= 15,00 EUR/(d*Stk)
1,08 + 15,00 = 16,08 EUR/(d*Stk)
= 5 Stk
16,08 x 5,00 = 80,40 EUR/d
psch = 300,00 EUR
psch = 150,00 EUR
4 x 4,00 x 40,00 = 640,00 EUR
1.090,00 + 143,36 x 18,23 = 3.703,35 EUR
3.703,35 / 400,40 = 9,25 EUR/m²
= 6,00 KW
6,00 x 24,00 x 0,18 = 25,92 EUR/(d*Stk)
= 12,00 EUR/(d*Stk)
25,92 + 12,00 = 37,92 EUR/(d*Stk)
= 2 Stk
37,92 x 2,00 = 75,84 EUR/d
1.090,00 + 219,20 x 18,23 = 5.085,85 EUR
5.085,85 / 400,40 = 12,70 EUR/m²
Σ Kosten [EUR/d] 





Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/d] 
€
Σ Kosten absolut







An- und Abfahrt, Personalkosten, Berichterstellung










Stromkosten [EUR/(d*Stk]  (bei 18Ct/kWh)
Mietkosten [EUR/(d*Stk] 
Σ Kosten [EUR/(d*Stk] 
Anz. der eingesetzten Geräte




















Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Für die technische Trocknung in den Wintermonaten sind zusätzliche Heizgeräte zu  kalkulieren
€
Σ Kosten absolut


















Σ Kosten [EUR/(d*Stk] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/d] 






0,5 x 3.397,43 + 4.694,62 = 4.046,02 EUR





0,5 x 3.703,35 + 5.085,85 = 4.394,60 EUR









I 0,60 x = 67,48 m² 740,65 740,65
II 1,92 x = 215,94 m² 2.370,09 3.110,74
III 0,92 x = 111,38 m² 1.049,91 4.160,65
IV 1,20 x = 146,08 m² 1.150,61 5.311,26
V 1,59 x = 192,94 m² 1.519,76 6.831,02
VI 0,92 x = 111,38 m² 877,34 7.708,36
VII 1,20 x = 146,08 m² 1.150,61 8.858,96
VIII 1,59 x = 192,94 m² 1.519,76 10.378,72
BERECHNUNGEN ZUR TECHNISCHEN TROCKNUNG
Mehrfamilienhaus in offener Reihenbebauung (Massivbau) nach 1990 Ergebnisse
Annahmen
















gemittelte absolute Kosten Wohngeschoss
















gemittelte absolute Kosten Kellergeschoss
gemittelte relative Kosten Kellergeschoss























Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]











Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





I 003 Außenwände innenseitig reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten




21 Anstriche und Beschichtungen
I 004 Anstriche und Beschichtungen, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
Putzreparaturen





I 005 Innenwände reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten




21 Anstriche und Beschichtungen
I 006 Anstriche und Beschichtungen, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
Putzreparaturen




07 Leichte Konstruktion abbrechen
I 007 Leichte Konstruktion abbrechen in Container laden 
und abfahren, incl. Gebühren, Handarbeit
59,17 m² Lattenwände abbrechen
394.07.02
18,00   1.065,24
MRO 6 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
346 Elementierte Innenwände
01 Innenwände
I 008 Trennwände für Abstellräume im Keller, incl. 
Befestigung
59,17 m² Lattenwände, Höhe bis 3 m
346.01.01




Größe ca. 2,0 m², incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Beiputz, Beschlägen, Schloss, Zarge und Ober-
flächenbehandlung
10 Stk Lattentüren für Mieterkeller
344.11.22
165,19 1.651,93
6 Stk Feuerschutztüren T 30 als Kellerzugangstüren
344.11.03
593,00 3.557,99
Summe der Gesamtkosten Stufe I 12.565,94










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





II 003 Außenwände innenseitig reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten





II 004 Innenwände reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten






Größe 3,0-5,0m², mit integrierter Hauseingangstür 
und Isolierverglasung der feststehenden Teile, incl. 
Ausbau der alten Tür und Schuttabfuhr, Beschläge, 
Beiputz, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
32 Kellerfenster
II 006 Kellerfenster
incl. Ausbau des alten Fensters und Schuttabfuhr, 
Einfachverglasung, Beschlägen, Beiputz, und 
Oberflächenbehandlung




11 Wärmeerzeuger mit WW-Bereitung
II 007 Fernwärmeübergabestation
1 psch Preis gemäß Sachverständigeninterview 4.250,00
II 008 Warmwasserzentrale
icl. Rückbau und Schuttabfuhr, 
Warmwasserpumpe, Zirkulationspumpe, 
Speicherfühler / Thermometer und 
Speicherisolierung mit Mineralwolle
1 psch Preis gemäß Sachverständigeninterview 1.000,00
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
II 009 Isolierung für Heizleitung
133,90 m 5,29 708,96
412 Wasseranlagen
11 Kalt-/Warmwasserleitungen
II 010 Isolierung für Warmwasserleitung




Elektroinstallation, komplett incl. notwendiger 
Vorarbeiten aller Installationen und zentralen 
Anlagen (pro m² Wohn-/Nutzflächen)
121,73 m² Elektroinstallation, komplett
Wohnfläche 50-80 m², einfach
444.01.02
74,12   9.023,10
Summe der Gesamtkosten Stufe II 26.123,39











Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 003 Leichte Konstruktion abbrechen in Container laden 
und abfahren, incl. Gebühren, Handarbeit
20,46 m² Wandbekleidung (WDVS), außen, abbrechen
394.07.23
11,65   238,32
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
III 004 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse





incl. notwendiger Vorarbeiten, ca. 12-14 cm 
Wärmedämmung, armierten Kunstharz-
/Mineralputz, Randabschlussprofilen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung





incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur






incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung





incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
III 010 Vorsatzschalen
aus Gipswerkstoffplatten, Lehm oder Gasbeton, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Randanschlüsse, 
Stoßüberdeckungen 




Wärmeschutzverglasung Größe bis 2,5 m², in 
denkmalgerechter Ausführung hinsichtlich Teilung 
und Profilierung, incl. Ausbau der alten Tür und 
Schuttabfuhr, Verglasung, Beschlägen, Beiputz, 








Größe bis 2,0m², incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Sicherheitsschloss, Türspion, Türzarge, 
umlaufender Fugendichtung und Beschlägen





III 013 Türen erneuern
incl. Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Schloss, Türzarge, Beschlägen und 
Oberflächenbehandlung




07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 014 Leichte Konstruktion abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit






auf Rohdecken oder vorhandener 
Unterkonstruktion, incl. Notwendiger Vorarbeiten 
und Randanschlüsse
98,62 m² schwimmender Estrich, incl. Dämmung
352.01.35
38,12   3.759,59
MRO 6 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
13 mineralische Oberbeläge
III 016 Mineralische Oberbeläge
auf vorhandener Unterkonstruktion, incl. 
Notwendiger Vorarbeiten und Randanschlüssen
19,22 m² Bodenfliesen, Material ca. 15 €/m²
352.13.01
85,77   1.648,32
12 Oberbeläge
III 017 Oberbeläge
auf vorhandene Unterkonstruktion, incl. 
Notwendiger Vorarbeiten und Randanschlüssen
79,40 m² PVC, Material ca. 12 Euro/m²
352.12.01
36,00   2.858,84
353 Deckenbekleidungen
51 Decken vorbereiten
III 018 Decken vorbereiten,
incl. Notwendiger Vorarbeiten, Schuttabfuhr und 
Abdeckungen
98,62 m² Puz abschlagen
353.51.21
19,06   1.879,80
01 Wärmedämmende Schichten
III 019 Wärmedämmende Schichten
als separate Maßnahmen oder im Zusammenhang 
mit Deckenbekleidungen oder Deckenbelägen, incl. 
notwendiger Vorarbeiten
98,62 m² Deckendämmung, PS-Hartschaum, D = 12-16 cm
353.01.01
30,71   3.028,56
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
III 020 Isolierung für Heizleitung
130,04 m 5,29 688,49
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
III 021 Heizkörper: Ausbau und Zwischenlagerung
11 Stk 8,87 97,61
III 022 Heizkörper: Einbau
11 Stk 10,57 116,25
Summe der Gesamtkosten Stufe III 35.453,50









Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
02 Bauwerkstrocknung
IV 002 Bauaustrocknung
Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau




07 Leichte Konstruktion abbrechen
IV 003 Leichte Konstruktion abbrechen in Container laden 
und abfahren, incl. Gebühren, Handarbeit
26,83 m² Wandbekleidung (WDVS), außen, abbrechen
394.07.23
11,65   312,54
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
IV 004 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse





incl. notwendiger Vorarbeiten, ca. 12-14 cm 
Wärmedämmung, armierten Kunstharz-
/Mineralputz, Randabschlussprofilen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtungen









incl. Ausbau des alten Fensters und Schuttabfuhr, 
Verglasung, Beschlägen, Beiputz, und 
dauerelastischer Fugenabdichtung










incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung und dauerelastischer 
Fugenabdichtung





incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. notwendiger Vorarbeiten, Anschlüsse, 
Regelungen, Oberflächenbehandlung und 2-mailger 
Montage





IV 012 Demontage sanitäre Einrichtungsgegenstände , 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
2 Psch 3 san. Einrichtungsgegenstände pro Bad demontieren 360,04 720,07
MRO 6 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
IV 013 Montage sanitäre Einrichtungsgegenstände
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
2 Stk Waschbecken, einfache Qualität
412.21.01
328,27 656,53
2 Stk Liegewannen, einfache Qualität
412.21.24
418,28 836,55





IV 014 Komplett-Bauteil Elektroinstallation
komplett, incl. notwendiger Vorbarbeiten aller 
Installationen und zentraler Anlagen
pro m² Wohn-/Nutzfläche
118,21 m² Elektroinstallation, komplett
Wohnfläche 50-80 m², einfach
444.01.02
74,12   8.762,58
Summe der Gesamtkosten Stufe IV 24.091,45










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau






V 003 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




07 Leichte Konstruktion abbrechen
V 004 Leichte Konstruktion abbrechen in Container laden 
und abfahren, incl. Gebühren, Handarbeit
38,04 m² Wandbekleidung (WDVS), außen, abbrechen
394.07.23
11,65   443,10
MRO 6 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
V 005 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse





incl. notwendiger Vorarbeiten, ca. 12-14 cm 
Wärmedämmung, armierten Kunstharz-
/Mineralputz, Randabschlussprofilen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtungen





V 009 Rollläden instandsetzen,
incl. notwendiger Vorarbeiten und Abdeckungen
9,86 m² Rollladenpanzer erneuern, Holz
338.51.12
102,72   1.012,78
Summe der Gesamtkosten Stufe V 12.103,55











Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
VI 003 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




07 Leichte Konstruktion abbrechen
VI 004 Leichte Konstruktion abbrechen in Container laden 
und abfahren, incl. Gebühren, Handarbeit
21,96 m² Wandbekleidung (WDVS), außen, abbrechen
394.07.23
11,65   255,79
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
VI 005 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse





incl. notwendiger Vorarbeiten, ca. 12-14 cm 
Wärmedämmung, armierten Kunstharz-
/Mineralputz, Randabschlussprofilen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung





incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur








incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung





incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur
302,04 m² Rauhfaser mit Anstrich
345.23.01
11,65 3.518,21
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
VI 011 Vorsatzschalen
aus Gipswerkstoffplatten, Lehm oder Gasbeton, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Randanschlüsse, 
Stoßüberdeckungen 




Größe bis 2,0m², incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Sicherheitsschloss, Türspion, Türzarge, 
umlaufender Fugendichtung und Beschlägen





VI 013 Türen erneuern
incl. Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Schloss, Türzarge, Beschlägen und 
Oberflächenbehandlung






Wärmeschutzverglasung Größe bis 2,5 m², in 
denkmalgerechter Ausführung hinsichtlich Teilung 
und Profilierung, incl. Ausbau der alten Tür und 
Schuttabfuhr, Verglasung, Beschlägen, Beiputz, 




619,47   1.238,94
MRO 6 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VI 015 Leichte Konstruktion abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit






auf Rohdecken oder vorhandener 
Unterkonstruktion, incl. Notwendiger Vorarbeiten 
und Randanschlüsse
107,46 m² schwimmender Estrich, incl. Dämmung
352.01.35
38,12   4.096,51
13 mineralische Oberbeläge
VI 017 Mineralische Oberbeläge
auf vorhandener Unterkonstruktion, incl. 
Notwendiger Vorarbeiten und Randanschlüssen
19,22 m² Bodenfliesen, Material ca. 15 €/m²
352.13.01
85,77   1.648,32
12 Oberbeläge
VI 018 Oberbeläge
auf vorhandene Unterkonstruktion, incl. 
Notwendiger Vorarbeiten und Randanschlüssen
88,24 m² PVC, Material ca. 12 Euro/m²
352.12.01




incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur
118,95 m² Raufaser mit Anstrich
353.22.01
7,41   881,73
21 Anstriche und Beschichtungen
VI 020 Anstriche und Beschichtungen, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
Putzreparaturen
118,95 m² Anstrich von Rauhfaser 
353.21.11
6,35   755,77
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
VI 021 Isolierung für Heizleitung
130,04 m 5,29 688,49
MRO 6 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
VI 022 Heizkörper: Ausbau und Zwischenlagerung
12 Stk 8,87 106,49
VI 023 Heizkörper: Einbau
12 Stk 10,57 126,82
Summe der Gesamtkosten Stufe VI 32.813,36










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





VII 003 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




07 Leichte Konstruktion abbrechen
VII 004 Leichte Konstruktion abbrechen in Container laden 
und abfahren, incl. Gebühren, Handarbeit
28,80 m² Wandbekleidung (WDVS), außen, abbrechen
394.07.23
11,65   335,47
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
VII 005 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
46 Wärmedämmverbundsystem
VII 006 Wärmedämmverbundsystem
incl. notwendiger Vorarbeiten, ca. 12-14 cm 
Wärmedämmung, armierten Kunstharz-
/Mineralputz, Randabschlussprofilen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtungen







incl. Ausbau des alten Fensters und Schuttabfuhr, 
Verglasung, Beschlägen, Beiputz, und 
dauerelastischer Fugenabdichtung










incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung und dauerelastischer 
Fugenabdichtung





incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung








incl. notwendiger Vorarbeiten, Anschlüsse, 
Regelungen, Oberflächenbehandlung und 2-mailger 
Montage





VII 013 Demontage sanitäre Einrichtungsgegenstände , 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
2 Psch 3 san. Einrichtungsgegenstände pro Bad demontieren 360,04 720,07
VII 014 Montage sanitäre Einrichtungsgegenstände
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
2 Stk Waschbecken, einfache Qualität
412.21.01
328,27 656,53
2 Stk Liegewannen, einfache Qualität
412.21.24
418,28 836,55





VII 015 Komplett-Bauteil Elektroinstallation
komplett, incl. notwendiger Vorbarbeiten aller 
Installationen und zentraler Anlagen
pro m² Wohn-/Nutzfläche
118,95 m² Elektroinstallation, komplett
Wohnfläche 50-80 m², einfach
444.01.02
74,12   8.817,29
Summe der Gesamtkosten Stufe VII 25.850,75










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
VIII 003 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




07 Leichte Konstruktion abbrechen
VIII 004 Leichte Konstruktion abbrechen in Container laden 
und abfahren, incl. Gebühren, Handarbeit
38,04 m² Wandbekleidung (WDVS), außen, abbrechen
394.07.23
11,65   443,10
335 Außenwandbekleidungen, außen
31 Anstriche und Beschichtungen
VIII 005 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse





incl. notwendiger Vorarbeiten, ca. 12-14 cm 
Wärmedämmung, armierten Kunstharz-
/Mineralputz, Randabschlussprofilen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung








incl. notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtungen





VIII 009 Rollläden instandsetzen,
incl. notwendiger Vorarbeiten und Abdeckungen
12,18 m² Rollladenpanzer erneuern, Holz
338.51.12
102,72   1.251,08
Summe der Gesamtkosten Stufe VIII 11.607,85
MRO 6 Wasserstand-Schaden-Beziehung








Ermittelt auf Basis durchschnittlicher Honorarkosten für Architekten und Ingenieurleistungen nach HOAI












Stufe Stufe Stufe kumuliert Stufe kumuliert
Start -2,44 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
I -2,14 12.565,94 1.256,59 13.822,53 13.822,53 95,99 95,99
II -0,52 26.123,39 2.612,34 28.735,72 42.558,26 199,55 295,54
III 0,10 35.453,50 3.545,35 38.998,85 81.557,11 270,83 566,37
IV 1,00 24.091,45 2.409,14 26.500,59 108.057,70 184,03 750,40
V 2,29 12.103,55 1.210,36 13.313,91 121.371,61 92,46 842,86
VI 2,90 32.813,36 3.281,34 36.094,70 157.466,30 250,66 1.093,52
VII 3,80 25.850,75 2.585,07 28.435,82 185.902,13 197,47 1.290,99
VIII 5,09 11.607,85 1.160,78 12.768,63 198.670,76 88,67 1.379,66
Diagramm:







































 IST II. Quartal 2010  IST 113,7




















OKFF KG -2,60 m
OKFF EG 0,00 m fester Bezugspunkt
OKFF OG 2,78 m
GOK 0,12 m
Höhe des Geländes in Bezug zur 
OKFF EG
Stufe I = 30 cm über OKFF KG -2,30 m
Stufe II =  30 cm unter UKFD KG -0,76 m
Stufe III = 10 cm über OKFF EG 0,10 m
Stufe IV = 100 cm über OKFF EG 1,00 m
Stufe V =  30 cm unter UKFD EG 1,90 m
Stufe VI = 10 cm über OKFF OG 2,88 m
Stufe VII = 100 cm über OKFF OG 3,78 m
Stufe VIII = 30 cm unter UKFD OG 4,68 m
a Länge = 0,00 m variabel
b Breite (Tiefe) = 0,00 m variabel
c Grundfläche (c=a*b) 218,00 m²
Länge der Außenwände innen KG = 50,13 m
Länge der Innenwände KG = 49,89 m
davon Mauerwerk 49,89 m
Fläche Raum I = 7,95 m² Keller
Fläche Raum II = 7,97 m² Keller
Fläche Raum III = 5,37 m² Keller
Fläche Raum IV = 5,37 m² Keller
Fläche Raum V = 10,33 m² Flur
Fläche Raum VI = 10,23 m² Fahrradstellplätze
Fläche Raum VII = 4,55 m² Keller
Fläche Raum VIII = 8,00 m² Flur
Fläche Raum IX = 8,03 m² Keller
Fläche Raum X = 10,05 m² Keller
Fläche Raum XI = 12,06 m² Waschküche
Fläche Raum XII = 3,00 m² ELT
Fläche Raum XIII = 8,18 m² Keller
Fläche Raum XIV = 8,48 m² Keller
Fläche Raum XV = 5,60 m² Flur
Fläche Raum XVI = 5,55 m² HA-Raum
Fläche Raum XVII = 6,56 m² Keller
Fläche Raum XVIII = 8,00 m² Keller





























Länge der Außenwände innenseite = 60,20 m
Länge der Innenwände = 88,36 m
davon Mauerwerk 54,60 m
davon Trockenbauwände 33,76 m
Fläche Raum I = 6,00 m² Küche
Fläche Raum II = 23,00 m² Wohnen
Fläche Raum III = 12,00 m² Schlafen
Fläche Raum IV = 5,00 m² Flur
Fläche Raum V = 5,00 m² Bad
Fläche Raum VI = 6,00 m² Küche
Fläche Raum VII = 23,00 m² Wohnen
Fläche Raum VIII = 12,00 m² Schlafen
Fläche Raum IV = 8,00 m² Kind
Fläche Raum X = 5,00 m² Flur
Fläche Raum XI = 5,00 m² Bad
Fläche Raum XII = 16,00 m² Schlafen
Fläche Raum XIII = 3,00 m² Bad
Fläche Raum XIV = 4,00 m² Küche
Fläche Raum XV = 24,00 m² Wohnen
Fläche Raum XVI = 3,00 m² Flur
Fläche Raum XVII = 12,00 m² Hausflur
Gesamtfläche Erdgeschoss (Netto)  = 172,00 m²
Länge der Außenwände innenseite = 59,40 m
Länge der Innenwände = 89,46 m
davon Mauerwerk 55,70 m
davon Trockenbauwände 33,76 m
Fläche Raum I = 6,00 m² Küche
Fläche Raum II = 22,00 m² Wohnen
Fläche Raum III = 12,00 m² Schlafen
Fläche Raum IV = 8,00 m² Kind
Fläche Raum V = 5,00 m² Flur
Fläche Raum VI = 5,00 m² Bad
Fläche Raum VII = 6,00 m² Küche
Fläche Raum VIII = 22,00 m² Wohnen
Fläche Raum IV = 12,00 m² Schlafen
Fläche Raum X = 8,00 m² Kind
Fläche Raum XI = 5,00 m² Flur
Fläche Raum XII = 5,00 m² Bad
Fläche Raum XIII = 16,00 m² Schlafen
Fläche Raum XIV = 3,00 m² Bad
Fläche Raum XV = 4,00 m² Küche
Fläche Raum XVI = 24,00 m² Wohnen
Fläche Raum XVII = 3,00 m² Flur
Fläche Raum XVIII = 8,00 m² Hausflur












Höhe = -0,58 m
Länge der Außenwände außen = 90,33 m
Fläche gesamt AII = -52,39 m²
Höhe = 1,16 m
Länge der Außenwände außen = 62,60 m
Fläche gesamt AIII = 72,62 m²
Höhe = 1,20 m
Länge der Außenwände außen = 62,60 m
Fläche gesamt AIV = 75,12 m²
Höhe = 1,20 m
Länge der Außenwände außen = 62,60 m
Fläche gesamt AV = 75,12 m²
Höhe = 1,28 m
Länge der Außenwände außen = 64,20 m
Fläche gesamt AVI = 82,18 m²
Höhe = 1,20 m
Länge der Außenwände außen = 64,20 m
Fläche gesamt AVII = 77,04 m²
Höhe = 1,20 m
Länge der Außenwände außen = 64,20 m
Fläche gesamt AVIII = 77,04 m²
Ü.-stufe VII
Ü.-stufe VIII








Bezeichnung Wert 1 Wert 2 Wert 3 Wert 4
Überflutungstufe 02 (von -5,29 m bis -3,59 m)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
02 001 Bauwerksreinigung Teilfläche Kellergeschoss T02a+b = 81,00 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
51 Wand reinigen
02 002 Mauerwerk reiningen, Überflutungshöhe Stufe 02 = 1,70 m
bürsten Länge Außenwände innen Stufe 02 = 51,60 m
Fläche
1,70 x 51,60 = 87,72 m²
352 Deckenbeläge
14 Anstriche und Beschichtungen
02 003 Anstrich Estrich = 81,00 m²
460 Zusätzliche Maßnahmen
21 Parksysteme für PKW
02 004 Doppelparker, Stellplätze = 14 Stk
Überflutungstufe 01 (von -3,59 m bis -2,60 m)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
02 001 Bauwerksreinigung Teilfläche Kellergeschoss T01 = 112,99 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
51 Wand reinigen
02 002 Mauerwerk reiningen, Überflutungshöhe Stufe 01 = 0,99 m
bürsten Länge Außenwände innen Stufe 01 = 78,21 m
Fläche
0,99 x 78,21 = 77,43 m²
344 Innentüren/Innenfenster
11 Sondertüren
02 003 Feuerschutztüren = 1 Stk
334 Außentüren, -fenster
44 Außentore
02 004 Außentore = 1 Stk
02 005 Elektroantrieb = 1 Stk
352 Deckenbeläge
14 Anstriche und Beschichtungen
02 006 Anstrich Estrich = 112,99 m²
Überflutungstufe I (ca. 30 cm über OKFF KG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
I 001 Bauwerksreinigung Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 135,28 m²
Treppenstufen (Anz x B x T)
3,00 x 1,01 x 0,26 = 0,79 m²
Fläche gesamt
135,28 + 0,79 = 136,07 m²
02 Bauwerkstrocknung











I 003 Mauerwerk reiningen, Überflutungshöhe Stufe I (+ 30 cm) = 0,60 m
bürsten Länge Außenwände innen KG = 50,13 m
Fläche
0,60 x 50,13 = 30,08 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
21 Anstriche und Beschichtungen
I 004 Ziegelanstrich lichte Raumhöhe KG = 2,14 m
Länge Außenwände innen KG = 50,13 m
Fläche
2,14 x 50,13 = 107,28 m²
345 Innenwandbekleidungen
21 Anstriche und Beschichtungen
I 005 Ziegelanstrich lichte Raumhöhe KG = 2,14 m
2x Länge Innenwände KG = 99,78 m
Fläche gesamt
2,14 x 99,78 = 213,53 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
I 006 Lattenwände abbrechen Länge = 33,57 m
lichte Raumhöhe KG = 2,14 m
Fläche gesamt
33,57 x 2,14 = 71,84 m²
346 Elementierte Innenwände
01 Innenwände
I 007 Lattenwände errichten Länge = 33,57 m
lichte Raumhöhe KG = 2,14 m
Fläche gesamt
33,57 x 2,14 = 71,84 m²
344 Innentüren/Innenfenster
11 Sondertüren
I 008 Lattentüren = 10 Stk
Feuerschutztüren = 6 Stk
352 Deckenbeläge
13 mineralische Oberbeläge
I 009 Bodenfliesen = 8,00 m²
14 Anstriche und Beschichtungen
I 010 Anstrich Estrich = 127,28 m²
Überflutungstufe II (ca. 30 cm unter UKFD KG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
II 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
10,00 x 1,01 x 0,26 = 2,63 m²
Treppenpodest (B x T)
2,02 x 1,01 = 2,04 m²
Fläche gesamt
2,63 + 2,04 = 4,67 m²
02 Bauwerkstrocknung









II 003 Kelleraußenwände Überflutungshöhe Stufe II (+ 30 cm)
innenseitig reiningen -0,76 - -2,30 = 1,84 m
Länge Außenwände innen KG = 50,13 m
Fläche
1,84 x 50,13 = 92,24 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
51 Wand reinigen
II 004 Innenwände reiningen, Überflutungshöhe Stufe II (+ 30 cm)
bürsten -0,76 - -2,30 = 1,84 m
2x Länge Innenwände KG = 99,78 m
Fläche
1,84 x 99,78 = 183,60 m²
334 Außentüren/Außenfenster
32 Kellerfenster
II 005 Kellerfenster Größe
1,00 x 0,50 = 0,50 m²
0,50 x 0,50 = 0,25 m²
Anzahl
Größe = 3 Stk
Größe bis 0,3 m² - 0,5 m² = 8 Stk
421 Wärmeerzeugungsanlagen
11 Wärmeerzeuger mit WW-Bereitung
II 006 Heizungszentrale = 1 Psch
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
II 007 Isolierung für Pauschalwert = 1,10 lfd. m/m²
Heizrohre Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 135,28 m²
Länge gesamt
1,10 x 135,28 = 148,81 lfd. m
412 Wasseranlagen
11 Kalt-/Warmwasserleitungen
II 008 Isolierung für Pauschalwert = 0,28 lfd. m/m²
Warmwasser Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 135,28 m²
Länge gesamt
0,28 x 135,28 = 37,88 lfd. m
444 Niederspannungsinstallationsanlagen
01 Elektroinstallation, komplett
II 009 Elektroinstallation Gesamtfläche Kellergeschoss (Netto) = 135,28 m²
Überflutungstufe III (ca. 10 cm über OKFF EG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
III 001 Bauwerksreinigung Grundfläche Erdgeschoss (Netto) = 172,00 m²
Treppenstufen (Anz x B x T)
5,00 x 1,01 x 0,26 = 1,31 m²
Fläche gesamt
172,00 + 1,31 = 173,31 m²
02 Bauwerkstrocknung
III 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 133,17 m²










21 Putze auf altem Untergund aufbringen
III 003 Putz Fassadenfläche Stufe III = 72,62 m²
31 Anstriche und Beschichtungen
III 004 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe III = 72,62 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
III 005 Putz Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge der Außenwände innenseitig EG = 60,20 m
Fläche EG
0,40 x 60,20 = 24,08 m²
23 Tapete
III 006 Tapete Länge der Außenwände innenseitig EG = 60,20 m
Lichte Raumhöhe EG = 2,20 m
Fläche gesamt
60,20 x 2,20 = 132,44 m²
./. Geflieste Flächen
132,44 - 0,00 = 132,44 m²
345 Innenwandbekleidungen
11 Putze
III 007 Putz Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
2x Länge der Innenwände EG = 176,72 m
Fläche
0,40 x 176,72 = 70,69 m²
41 Wandfliesen
III 008 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge = 25,58 m
Fläche
0,40 x 25,58 = 10,23 m²
23 Tapeten
III 009 Tapete lichte Raumhöhe EG = 2,20 m
2x Länge der Innenwände EG = 176,72 m
Fläche gesamt
2,20 x 176,72 = 388,78 m²
./. Geflieste Flächen
388,78 - 10,23 = 378,55 m²
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
III 010 Vorwandinstallation Bad Länge = 3 Psch
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 011 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge Trockenbauwände EG = 33,76 m
Fläche gesamt
0,40 x 33,76 = 13,50 m²
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
III 012 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe III (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge Trockenbauwände EG = 33,76 m
Fläche gesamt
0,40 x 33,76 = 13,50 m²
334 Außentüren/Außenfenster
42 Hauseingangstüren
III 013 Hauseingangstüren = 1 Stk
ME 7 Mengenermittlung
Berechnung Menge Einh




III 014 Sprossenfenstertüren = 7 Stk
344 Innentüren/Innenfenster
01 Wohnungseingangstüren
III 015 Wohnungseingangstüren Breite: 89,00 cm = 3 Stk
02 Türen erneuern
III 016 Zimmertüren WD < 24 cm = 11 Stk
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 017 Fussbodenaufbau Grundfläche Erdgeschoss (Netto) = 172,00 m²
zurückbauen ./. Treppenhaus = 12,00 m²
Fläche
172,00 - 12,00 = 160,00 m²
351 Deckenkonstruktion
60 Massivdecke instandsetzen




III 019 Estrich Grundfläche Erdgeschoss (Netto) = 172,00 m²
./. Treppenhaus = 12,00 m²
Fläche
172,00 - 12,00 = 160,00 m²
13 mineralische Oberbeläge
III 020 Bodenfliesen = 41,00 m²
12 Oberbeläge
III 021 Teppich / PVC = 131,00 m²
353 Deckenbekleidungen
51 Decken vorbereiten
III 022 Decken vorbereiten unterkellerter Bereich = 135,28 m²
21 Anstriche und Beschichtungen
III 023 Ziegelanstrich, einfach unterkellerter Bereich = 135,28 m²
01 Wärmedämmende Schichten
III 024 Deckendämmung Bereich mit TG = 58,00 m²
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
III 025 Isolierung Heizungsrohre Pauschalwert = 1,10 lfd.m/m²
Nutzfläche Erdgeschoss = 172,00 m²
Länge gesamt
1,10 x 172,00 = 189,20 lfd. m
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
III 026 Heizkörper: Ausbau Anzahl = 16 Stk
III 027 Heizkörper: Einbau Anzahl = 16 Stk
Überflutungstufe IV (ca. 100 cm über OKFF EG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
IV 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
4,00 x 1,01 x 0,26 = 1,05 m²
ME 7 Mengenermittlung
Berechnung Menge Einh




IV 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 137,76 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
IV 003 Putz Fassadenfläche Stufe IV = 75,12 m²
31 Anstriche und Beschichtungen
IV 004 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe IV = 75,12 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
IV 005 Putze Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,20 m
Länge der Außenwände innenseitig EG = 60,20 m
Fläche EG
1,20 x 60,20 = 72,24 m²
345 Innenwandbekleidungen
11 Putze
IV 006 Putze Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,20 m
2x Länge der Innenwände EG = 176,72 m
Fläche
1,20 x 176,72 = 212,06 m²
41 Wandfliesen
IV 007 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,20 m
Länge = 25,58 m
Fläche
1,20 x 25,58 = 30,70 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
IV 008 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,20 m
Länge Trockenbauwände EG = 33,76 m
Fläche gesamt
1,20 x 33,76 = 40,51 m²
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
IV 009 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe IV (+ 30 cm) = 1,20 m
Länge Trockenbauwände EG = 33,76 m
Fläche gesamt
1,20 x 33,76 = 40,51 m²
334 Außentüren/Außenfenster
11 Kunststofffenster, Wärmeschutzverglasung
IV 010 Fenster (Kunstoff) Größe
1,26 x 1,47 = 1,85 m²
Anzahl = 2 Stk
Größe
1,26 x 1,71 = 2,15 m²
Anzahl = 4 Stk
Fläche = 12,32 m²
35 Außenfensterbänke
IV 011 Außenfensterbänke Länge = 7,56 m
36 Innenfensterbänke









IV 013 Heizkörper: Reinigung Anzahl = 16 Stk
412 Wasseranlagen
21 Sanitäre Einrichtungsgegenstände
IV 014 Demontage Sanitär Anzahl Bäder = 3 Psch
Kosten: 8 h*30EUR/h+100EUR Entsorgung = 340,00 EUR
IV 015 Montage Sanitär Waschbecken = 3 Stk
Liegewanne = 2 Stk
WC = 3 Stk
Duschwanne = 1 Stk
444 Niederspannungsinstallationsanlagen
01 Elektroinstallation, komplett
IV 016 Elektroinstallation Grundfläche Erdgeschoss (Netto) = 172,00 m²
Überflutungstufe V (ca. 30 cm unter UKFD EG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
V 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
5,00 x 1,01 x 0,26 = 1,31 m²
Treppenpodest (B x T)
2,02 x 1,01 = 2,04 m²
Fläche gesamt
1,31 + 2,04 = 3,35 m²
02 Bauwerkstrocknung
V 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 137,76 m²
359 Decken, sonstiges
01 Holzhandläufe




V 004 Gerüst Fassadenflächen Stufe II + III + IV + V
-52,39 + 72,62 + 75,12 + 75,12 = 170,47 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
V 005 Putz Fassadenfläche Stufe V = 75,12 m²
31 Anstriche und Beschichtungen
V 006 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe V = 75,12 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
V 007 Putz Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
1,90 - 1,00 = 1,20 m
Länge der Außenwände innenseitig EG = 60,20 m
Fläche EG
1,20 x 60,20 = 72,24 m²
ME 7 Mengenermittlung
Berechnung Menge Einh





V 008 Putze Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
1,90 - 1,00 = 1,20 m
2x Länge der Innenwände EG = 176,72 m
Fläche
1,20 x 176,72 = 212,06 m²
41 Wandfliesen
V 009 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
1,90 - 1,00 = 1,20 m
Länge = 25,58 m
Fläche
1,20 x 25,58 = 30,70 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
V 010 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
1,90 - 1,00 = 1,20 m
Länge Trockenbauwände EG = 33,76 m
Fläche gesamt
1,20 x 33,76 = 40,51 m²
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
V 011 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe V (+ 30 cm)
1,90 - 1,00 = 1,20 m
Länge Trockenbauwände EG = 33,76 m
Fläche gesamt
1,20 x 33,76 = 40,51 m²
338 Sonnenschutz
51 Rollläden instandsetzen
V 012 Rollladen-Panzer Fensterflächen = 12,32 m²
Überflutungstufe VI (ca. 10 cm über OKFF 1.OG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
VI 001 Bauwerksreinigung Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 174,00 m²
Treppenstufen (Anz x B x T)
5,00 x 1,01 x 0,26 = 1,31 m²
Fläche gesamt
174,00 + 1,31 = 175,31 m²
02 Bauwerkstrocknung
VI 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 146,94 m²
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
VI 003 Gerüst Fassadenfläche Stufe VI = 82,18 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
VI 004 Putz Fassadenfläche Stufe VI = 82,18 m²
31 Anstriche und Beschichtungen
VI 005 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe VI = 82,18 m²
ME 7 Mengenermittlung
Berechnung Menge Einh




12 Putze auf verschienden Untergründen
VI 006 Putz Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge der Außenwände innenseitig OG = 59,40 m
Fläche
0,40 x 59,40 = 23,76 m²
23 Tapeten
VI 007 Tapete Länge der Außenwände innenseitig OG = 59,40 m
lichte Raumhöhe OG = 2,20 m
Fläche gesamt
59,40 x 2,20 = 130,68 m²
./. Geflieste Flächen
130,68 - 0,00 = 130,68 m²
345 Innenwandbekleidungen
11 Putze
VI 008 Putz Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
2x Länge der Innenwände OG = 178,92 m
Fläche
0,40 x 178,92 = 71,57 m²
41 Wandfliesen
VI 009 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge = 25,58 m
Fläche
0,40 x 25,58 = 10,23 m²
23 Tapeten
VI 010 Tapete lichte Raumhöhe OG = 2,20 m
2x Länge der Innenwände OG = 178,92 m
Fläche gesamt
2,20 x 178,92 = 393,62 m²
./. Geflieste Flächen
393,62 - 10,23 = 383,39 m²
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
VI 011 Vorwandinstallation Bad = 3 Psch
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VI 012 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge Trockenbauwände OG = 33,76 m
Fläche gesamt
0,40 x 33,76 = 13,50 m²
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
VI 013 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe VI (+ 30 cm) = 0,40 m
Länge Trockenbauwände OG = 33,76 m
Fläche gesamt
0,40 x 33,76 = 13,50 m²
344 Innentüren/Innenfenster
01 Wohnungseingangstüren
VI 014 Wohnungseingangs-türen Breite: 89,00 cm = 3 Stk
01 Türen erneuern
VI 015 Zimmertüren WD < 24 cm = 14 Stk
47 Sprossenfenstertüren
VI 016 Sprossenfenstertüren = 10 Stk
ME 7 Mengenermittlung
Berechnung Menge Einh




07 Leichte Konstruktion abbrechen




VI 018 Schwimmender Estrich Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 174,00 m²
13 mineralische Oberbeläge
VI 019 Bodenfliesen = 37,00 m²
12 Oberbeläge
VI 020 Teppich / PVC = 137,00 m²
353 Deckenbekleidungen
51 Decke vorbereiten
VI 021 Decke vorbereiten Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 174,00 m²
22 Tapeten
VI 022 Tapete auf Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 174,00 m²
Plattenbekleidung
21 Anstriche und Beschichtungen
VI 023 Farbanstrich Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 174,00 m²
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
VI 024 Isolierung Heizungsrohre Pauschalwert = 1,10 lfd.m/m²
Nutzfläche Obergeschoss = 172,00 m²
Länge gesamt
1,10 x 172,00 = 189,20 lfd. m
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
VI 025 Heizkörper: Ausbau Anzahl = 17 Stk
VI 026 Heizkörper: Einbau Anzahl = 17 Stk
Überflutungstufe VII (ca. 100 cm über OKFF 1.OG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
VII 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
4,00 x 1,01 x 0,26 = 1,05 m²
02 Bauwerkstrocknung
VII 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 137,76 m²
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
VII 003 Gerüst Fassadenfläche Stufe VII = 77,04 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
VII 004 Putz Fassadenfläche Stufe VII = 77,04 m²
31 Anstriche und Beschichtungen
VII 005 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe VII = 77,04 m²
ME 7 Mengenermittlung
Berechnung Menge Einh




12 Putze auf verschienden Untergründen
VII 006 Putze Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 1,20 m
Länge der Außenwände innenseitig OG = 59,40 m
Fläche gesamt
1,20 x 59,40 = 71,28 m²
345 Innenwandbekleidungen
11 Putze
VII 007 Putze Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 1,20 m
2x Länge der Innenwände OG = 178,92 m
Fläche
1,20 x 178,92 = 214,70 m²
41 Wandfliesen
VII 008 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 1,20 m
Länge = 25,58 m
Fläche
1,20 x 25,58 = 30,70 m²
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VII 009 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 1,20 m
Länge Trockenbauwände OG = 33,76 m
Fläche gesamt
1,20 x 33,76 = 40,51 m²
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
VII 010 GK-Trennwände Überflutungshöhe Stufe VII (+ 30 cm) = 4,08 m
Länge Trockenbauwände OG = 33,76 m
Fläche gesamt
4,08 x 33,76 = 137,74 m²
334 Außentüren/Außenfenster
11 Kunststofffenster, Wärmeschutzverglasung
VII 011 Fenster (Kunstoff) Größe
1,26 x 1,71 = 2,15 m²
Anzahl = 4 Stk
Größe
Fläche = 8,62 m²
35 Außenfensterbänke
VII 012 Außenfensterbänke Länge = 5,04 m
36 Innenfensterbänke
VII 013 Innenfensterbänke wie vor = 5,04 m
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
VII 014 Heizkörper: Reinigung Anzahl = 17 Stk
412 Wasseranlagen
21 Sanitäre Einrichtungsgegenstände
VII 015 Demontage Sanitär Anzahl Bäder = 3 Psch
Kosten: 8 h*30EUR/h+100EUR Entsorgung = 340,00 EUR
VII 016 Sanitäre Einrichtung Waschbecken = 3 Stk
Liegewanne = 2 Stk
WC = 3 Stk









VII 017 Elektroinstallation Grundfläche Obergeschoss (Netto) = 174,00 m²
Überflutungstufe VIII (ca. 30 cm unter UKFD 1.OG)
397 Zusätzliche Maßnahmen
01 Baureinigung
VIII 001 Bauwerksreinigung Treppenstufen (Anz x B x T)
5,00 x 1,01 x 0,26 = 1,31 m²
Treppenpodest (B x T)
2,02 x 1,01 = 2,04 m²
Fläche gesamt
1,31 + 2,04 = 3,35 m²
02 Bauwerkstrocknung
VIII 002 Bauwerkstrocknung siehe Berechnungsblatt
"Trocknungskosten_Gesamt" = 137,76 m²
359 Decken, sonstiges
01 Holzhandläufe
VIII 003 Austausch der = 7,00 m
Treppenhandläufe
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
VIII 004 Gerüst Fassadenflächen Stufe VIII = 77,04 m²
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergund aufbringen
VIII 005 Putz Fassadenfläche Stufe VIII = 77,04 m²
31 Anstriche und Beschichtungen
VIII 006 Putzanstrich Fassadenfläche Stufe VIII = 77,04 m²
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
VIII 007 Putze Überflutungshöhe Stufe VIII (+ 30 cm)
4,68 - 3,78 = 1,20 m
Länge der Außenwände innenseitig OG = 59,40 m
Fläche gesamt
1,20 x 59,40 = 71,28 m²
345 Innenwandbekleidungen
11 Putze
VIII 008 Putze Überflutungshöhe Stufe VIII (+ 30 cm)
4,68 - 3,78 = 1,20 m
2x Länge der Innenwände OG = 178,92 m
Fläche
1,20 x 178,92 = 214,70 m²
41 Wandfliesen
VIII 009 Wandfliesen Überflutungshöhe Stufe VIII (+ 30 cm)
4,68 - 3,78 = 1,20 m
Länge = 25,58 m
Fläche
1,20 x 25,58 = 30,70 m²
ME 7 Mengenermittlung
Berechnung Menge Einh




07 Leichte Konstruktion abbrechen
VIII 010 GK-Trennwände 4,68 - 3,78 = 1,20 m
Länge Trockenbauwände OG = 33,76 m
Fläche gesamt
1,20 x 33,76 = 40,51 m²
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
VIII 011 GK-Trennwände 4,68 - 3,78 = 1,20 m
Länge Trockenbauwände OG = 33,76 m
Fläche gesamt
1,20 x 33,76 = 40,51 m²






172,00 x 2,20 x 3 = 1136 m³
= 1,00 cm/d
= 0,80 cm/d
24,0 x 80% / 0,80 = 24,0 d
17,5 x 50% / 0,80 = 10,9 d
a = 60,20 m
b = 0,00 m
c = 54,60 m
d = 0,00 m
e = 0,00 m
= 114,80 m
g = 2,20 m
= 372,68 m²
60,20 x 100% / 114,80 = 52,4%
0,00 x 100% / 114,80 = 0,0%
54,60 x 100% / 114,80 = 47,6%
0,00 x 100% / 114,80 = 0,0%
0,00 x 100% / 114,80 = 0,0%
12,6 + 5,2 = 17,8 d






proz. Anteil d. Innenwände 3
47,6%
 Annahmen: 
 1. Trocknung der Außenwände einseitig von innen, wobei angenommen wird, dass 80% der Feuchte nach innen
     und 20% nach außen abtrocknet     
 2. Trocknung der Innenwände erfolgt zweiseitig
rel. Luftfeuchte
proz. Anteil d. Außenwände 1
Geschossvolumen EG (3faches Luftvolumen umwälzen)
Annahmen für die Ermittlung des Einheitspreises für die Bauteiltrocknung 
Trocknungsdauer Außenwände da1=24 cm KS-MW























Länge d. Außenwände 1
Ø Trocknungsdauer 
Wandhöhe
proz. Anteil d. Innenwände 1
Σ a-e





















proz. Anteil d. Innenwände 2
52,4%
Trocknungsdauer Innenwände di1=17,5 cm KS-MW
Länge d. Außenwände 2
Länge d. Innenwände 3
proz. Anteil d. Außenwände 2
VVVBM uumk guu ∗=∗=∗= = 7 1 4,01 4 0 0 3ρ
ME 7 Trocknungskosten EG
= 1.000,00 m³/(h*Stk)
= 1,50 KW/(h*Stk)
1,50 x 24,00 x 0,18 = 6,48 EUR/(d*Stk)
= 25,00 EUR/(d*Stk)
6,48 + 25,00 = 31,48 EUR/(d*Stk)
= 1,00 Stk
31,48 x 1,00 = 31,48 EUR/d
= 400,00 m³/(h*Stk)
= 0,70 KW/(h*Stk)
0,70 x 24,00 x 0,18 = 3,02 EUR/(d*Stk)
= 20,00 EUR/(d*Stk)
3,02 + 20,00 = 23,02 EUR/(d*Stk)
= 1,00 Stk
23,02 x 1,00 = 23,02 EUR/d
= 1.500,00 m³/(h*Stk)
= 0,25 KW/(h*Stk)
0,25 x 24,00 x 0,18 = 1,08 EUR/(d*Stk)
= 15,00 EUR/(d*Stk)
1,08 + 15,00 = 16,08 EUR/(d*Stk)
= 6,00 Stk
16,08 x 6,00 = 96,48 EUR/d
psch = 300,00 EUR
psch = 150,00 EUR
4 x 4,00 x 40,00 = 640,00 EUR
1.090,00 + 150,98 x 17,79 = 3.775,60 EUR
3.775,60 / 372,68 = 10,13 EUR/m²
= 6,00 KW
6,00 x 24,00 x 0,18 = 25,92 EUR/(d*Stk)
= 12,00 EUR/(d*Stk)
25,92 + 12,00 = 37,92 EUR/(d*Stk)
= 6 Stk
37,92 x 6,00 = 227,52 EUR/d
1.090,00 + 378,50 x 17,79 = 7.822,58 EUR
7.822,58 / 372,68 = 20,99 EUR/m²
Mietkosten [EUR/(d*Stk] 








Σ Kosten [EUR/d] 
Stromkosten [EUR/(d*Stk)]  (bei 18Ct/kWh)
Luftdurchsatz Gerätetyp: MK 1000
Anschlussleistung [kW]
Stromkosten [EUR/(d*Stk)]  (bei 18Ct/kWh)
Kosten















Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 






Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/d] 
Σ Kosten [EUR/(d*Stk] 
Anschlussleistung [kW]




An- und Abfahrt, Personalkosten, Berichterstellung
Anschlussleistung [kW]
Mietkosten [EUR/(d*Stk)] 




Σ Kosten relativ (pro m² Wandfläche)


















Σ Kosten [EUR/(d*Stk] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/d] 
€






135,28 x 2,14 x 3 = 869 m³
= 0,50 cm/d
= 0,80 cm/d
24,0 x 100% / 0,50 = 48,0 d
17,5 x 50% / 0,80 = 10,9 d
a = 50,13 m
b Länge d. Außenwände 2 = 0,00 m
c = 49,89 m
d = 0,00 m
= 100,02 m
e = 2,14 m
= 320,81 m²
50,13 x 100% / 100,02 = 50,1%
proz. Anteil d. Außenwände 2 0,00 x 100% / 100,02 = 0,0%
49,89 x 100% / 100,02 = 49,9%
0,00 x 100% / 100,02 = 0,0%
24,1 + 5,5 = 29,5 d






















Geschossvolumen KG (3faches Luftvolumen umwälzen)
Trocknungsgeschwindigkeit Stahlbeton
 Annahmen:
 1. Trocknung der Außenwände einseitig von innen
 2. Trocknung der Innenwände zweiseitig
Trocknungsdauer Innenwände 1 di1= 17,5 cm KS-MW
Trocknungsgeschwindigkeit Kalksandstein-MW
Trocknungsdauer Außenwände 1 da1=24 cm Stahlbeton
49,9%























Länge d. Außenwände 1 
Länge d. Innenwände 1




proz. Anteil d. Außenwände 1
proz. Anteil d. Innenwände 1
50,1%
Wandaufbau Außenwand
BERECHNUNGEN ZUR TECHNISCHEN TROCKNUNG
ME 7 Kellergeschoss
Σ Wanddicke =
VVVBM uumk guu ∗=∗=∗= = 7 1 4,01 4 0 0 3ρ
ME 7 Trocknungskosten KG
= 1.000,00 m³/(h*Stk)
= 1,50 KW/(h*Stk)
1,50 x 24,00 x 0,18 = 6,48 EUR/(d*Stk)
= 25,00 EUR/(d*Stk)
6,48 + 25,00 = 31,48 EUR/(d*Stk)
= 1 Stk
31,48 x 1,00 = 31,48 EUR/d
= 200,00 m³/(h*Stk)
= 0,30 KW/(h*Stk)
0,30 x 24,00 x 0,18 = 1,30 EUR/(d*Stk)
= 20,00 EUR/(d*Stk)
1,30 + 20,00 = 21,30 EUR/(d*Stk)
= 0 Stk
21,30 x 0,00 = 0,00 EUR/d
= 1.500,00 m³/(h*Stk)
= 0,25 KW/(h*Stk)
0,25 x 24,00 x 0,18 = 1,08 EUR/(d*Stk)
= 15,00 EUR/(d*Stk)
1,08 + 15,00 = 16,08 EUR/(d*Stk)
= 4,00 Stk
16,08 x 4,00 = 64,32 EUR/d
psch = 300,00 EUR
psch = 150,00 EUR
4 x 4,00 x 40,00 = 640,00 EUR
1.090,00 + 95,80 x 29,51 = 3.917,37 EUR
3.917,37 / 320,81 = 12,21 EUR/m²
= 6,00 KW
6,00 x 24,00 x 0,18 = 25,92 EUR/(d*Stk)
= 12,00 EUR/(d*Stk)
25,92 + 12,00 = 37,92 EUR/(d*Stk)
= 4 Stk
37,92 x 4,00 = 151,68 EUR/d
1.090,00 + 247,48 x 29,51 = 8.393,93 EUR







An- und Abfahrt, Personalkosten, Berichterstellung




















Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/d] 
€
Σ Kosten absolut
Σ Kosten relativ (pro m² Wandfläche)
Σ Kosten [EUR/d] 





Σ Kosten [EUR/(d*Stk)] 










Stromkosten [EUR/(d*Stk]  (bei 18Ct/kWh)
Mietkosten [EUR/(d*Stk] 
Σ Kosten [EUR/(d*Stk] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/d] 
Für die technische Trocknung in den Wintermonaten sind zusätzliche Heizgeräte zu  kalkulieren
€
Σ Kosten absolut


















Σ Kosten [EUR/(d*Stk] 
Anz. der eingesetzten Geräte
Σ Kosten [EUR/d] 






0,5 x 3.775,60 + 7.822,58 = 5.799,09 EUR





0,5 x 3.917,37 + 8.393,93 = 6.155,65 EUR









I 0,60 x = 60,01 m² 1.151,51 1.151,51
II 1,84 x = 184,04 m² 3.531,30 4.682,81
III 1,16 x = 133,17 m² 2.313,69 6.996,50
IV 1,20 x = 137,76 m² 2.143,62 9.140,12
V 1,20 x = 137,76 m² 2.143,62 11.283,73
VI 1,28 x = 146,94 m² 2.286,52 13.570,26
VII 1,20 x = 137,76 m² 2.143,62 15.713,87
VIII 1,20 x = 137,76 m² 2.143,62 17.857,49
BERECHNUNGEN ZUR TECHNISCHEN TROCKNUNG
ME 7 Ergebnisse
Annahmen




gemittelte absolute Kosten Wohngeschoss




























gemittelte absolute Kosten Kellergeschoss
gemittelte relative Kosten Kellergeschoss























Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]











2 002 Außenwände innenseitig reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten





2 003 Anstriche und Beschichtungen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, Vorbereitung des Untergrundes und 
Abdeckungen
81,00 m² Anstrich von Estrichbelägen (Dispersion)
352.14.11
11,65   943,50
460 Zusätzliche Maßnahmen
21 Parksysteme für PKW
2 004 Parksysteme für PKW
incl. notwendiger Vorarbeiten, Steuerung, 
elektrischem Anschluss und Abnahme, Kosten pro 
Stellplatz ohne Rohbauarbeiten
14,00 Stk Parksysteme, Hebebühne, swaagrecht, instandsetzen
460.21.02
2.117,85   29.649,96
Summe der Gesamtkosten Stufe 02 31.629,66











1 002 Außenwände innenseitig reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten






Größe ca. 2,0 m², incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Beiputz, Beschlägen, Schloss, Zarge und Ober-
flächenbehandlung








Rolltore, incl. Ausbau alter Tore, und Schuttabfuhr, 
Beschläge, Beiputz, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung
1 Stk Stahl-Außentore, Größe 6-9 m²
334.44.12
5.347,58   5.347,58
1 005 Außentore
Rolltore, incl. Ausbau alter Tore, und Schuttabfuhr, 
Beschläge, Beiputz, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung
1 Stk Elektroantrieb für Tore
334.44.31
656,53   656,53
352 Deckenbeläge
12 Oberbeläge
1 006 Anstriche und Beschichtungen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, Vorbereitung des Untergrundes und 
Abdeckungen
112,99 m² Anstrich von Estrichbelägen (Dispersion)
352.14.11
11,65   1.316,18
Summe der Gesamtkosten Stufe 01 9.025,66











Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





I 003 Außenwände innenseitig reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten




21 Anstriche und Beschichtungen
I 004 Anstriche und Beschichtungen, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
Putzreparaturen




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Anstriche und Beschichtungen
I 005 Anstriche und Beschichtungen, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
Putzreparaturen




07 Leichte Konstruktion abbrechen
I 006 Leichte Konstruktion abbrechen in Container laden 
und abfahren, incl. Gebühren, Handarbeit
71,84 m² Lattenwände abbrechen
394.07.02
18,00   1.293,24
346 Elementierte Innenwände
01 Innenwände
I 007 Trennwände für Abstellräume im Keller, incl. 
Befestigung
71,84 m² Lattenwände, Höhe bis 3 m
346.01.01




Größe ca. 2,0 m², incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Beiputz, Beschlägen, Schloss, Zarge und Ober-
flächenbehandlung
10 Stk Lattentüren für Mieterkeller
344.11.22
165,19 1.651,93





I 009 Mineralische Oberbeläge
auf vorhandener Unterkonstruktion, incl. 
Notwendiger Vorarbeiten und Randanschlüssen
8,00 m² Bodenfliesen, Material ca. 15 €/m²
352.13.01
85,77   686,18
12 Oberbeläge
I 010 Anstriche und Beschichtungen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, Vorbereitung des Untergrundes und 
Abdeckungen
127,28 m² Anstrich von Estrichbelägen (Dispersion)
352.14.11
11,65   1.482,58
Summe der Gesamtkosten Stufe I 16.254,38









Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
02 Bauwerkstrocknung
II 002 Bauwerkstrocknung
Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





II 003 Außenwände innenseitig reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten





II 004 Innenwände reinigen,
incl. notwendiger Vorarbeiten






incl. Ausbau des alten Fensters und Schuttabfuhr, 
Einfachverglasung, Beschlägen, Beiputz, und 
Oberflächenbehandlung
3 Stk Stahlkellerfenster, Größe bis 0,3 m²
334.32.01
301,79 905,38




11 Wärmeerzeuger mit WW-Bereitung
II 006 Wärmeerzeuger mit Warmwasserbereitung, incl. 
notwendiger Vorarbeiten, Speicher, Befestigung, 
Fundamentierung, Anschlüsse an Rohrnetz und Ver- 
und Entsorgungsleitungen, Verdrahtung und 
witterungsgeführter Regelung, aber ohne 
Abgasanlage





II 007 Isolierung für Heizleitung
148,81 m 5,29 787,88
412 Wasseranlagen
11 Kalt-/Warmwasserleitungen
II 008 Isolierung für Warmwasserleitung
37,88 m 8,47 320,88
ME 7 Leistungsverzeichnis




Elektroinstallation, komplett incl. notwendiger 
Vorarbeiten aller Installationen und zentralen 
Anlagen (pro m² Wohn-/Nutzflächen)
135,28 m² Elektroinstallation, komplett
Wohnfläche 50-80 m², einfach
444.01.02
74,12   10.027,62
Summe der Gesamtkosten Stufe II 27.653,67











Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau




21 Putze auf altem Untergrund aufbringen
III 003 Putze
auf altem Untergrund aufbringen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, wie Reinigen mit Heißdampf, Fugen 
auskratzen, Vorschlämmen und Spritzbewurf
72,62 m² Kalkzementputz aufbringen, Altputz abschlagen
335.21.13
57,18 4.152,33
31 Anstriche und Beschichtungen
III 004 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




12 Putze auf verschienden Untergründen
III 005 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
23 Tapeten
III 006 Tapeten
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur







incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung





incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur
378,55 m² Rauhfaser mit Anstrich
345.23.01
11,65 4.409,45
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
III 010 Vorsatzschalen
aus Gipswerkstoffplatten, Lehm oder Gasbeton, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Randanschlüsse, 
Stoßüberdeckungen 
3 Psch Vorsatzschale, GK-Verbundelement auf Altputz 360,04   1.080,11
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 011 Leichte Konstruktionen abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit
13,50 m² Lattenwände/Plattenwände abbrechen
394.07.02
18,00   243,10
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
III 012 Ständerwände (einfach)
Ständerwerk mit Beplankung aus 
Gipswerkstoffplatten, mit 4 cm Dämmung, D = 8-12 
cm, incl. aller Wandanschlüsse, Spachtelung und 
Fugenabdeckung
13,50 m² Ständerwände , Einfachbeplankung, beidseitig
342.01.01
75,18   1.015,28
ME 7 Leistungsverzeichnis




Größe 2,0-3,0 m², 
incl. Ausbau der alten Tür und Schuttabfuhr, 
Beschläge, Beiputz, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung
1 Stk Hauseingangstüren, Holz/Kunststoff, einfach
334.41.01
1.985,49   1.985,49
47 Sprossenfenstertüren
III 014 Sprossenfenstertüren,
Wärmeschutzverglasung Größe bis 2,5 m², in 
denkmalgerechter Ausführung hinsichtlich Teilung 
und Profilierung, incl. Ausbau der alten Tür und 
Schuttabfuhr, Verglasung, Beschlägen, Beiputz, 








Größe bis 2,0m², incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Sicherheitsschloss, Türspion, Türzarge, 
umlaufender Fugendichtung und Beschlägen





III 016 Türen erneuern
incl. Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Schloss, Türzarge, Beschlägen und 
Oberflächenbehandlung




07 Leichte Konstruktion abbrechen
III 017 Leichte Konstruktion abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit





III 018 Betondecke instandsetzen incl. Vorarbeiten, 
Schutzmaßnahmen, Vorbehandlung und 
Schuttabfuhr








auf Rohdecken oder vorhandener 
Unterkonstruktion, incl. Notwendiger Vorarbeiten 
und Randanschlüsse
160,00 m² schwimmender Estrich, incl. Dämmung
352.01.35
38,12   6.099,42
13 mineralische Oberbeläge
III 020 Mineralische Oberbeläge
auf vorhandener Unterkonstruktion, incl. 
Notwendiger Vorarbeiten und Randanschlüssen
41,00 m² Bodenfliesen, Material ca. 15 €/m²
352.13.01
85,77   3.516,70
12 Oberbeläge
III 021 Oberbeläge
auf vorhandene Unterkonstruktion, incl. 
Notwendiger Vorarbeiten und Randanschlüssen
131,00 m² Teppichboden, Material ca. 15 Euro/m²
352.12.31
38,12   4.993,90
353 Deckenbekleidungen
51 Decken vorbereiten
III 022 Decken vorbereiten,
incl. Notwendiger Vorarbeiten, Schuttabfuhr und 
Abdeckungen
135,28 m² Puz abschlagen
353.51.21
19,06   2.578,53
21 Anstriche und Beschichtungen
III 023 Anstriche und Beschichtungen, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
Putzreparaturen
135,28 m² Ziegelanstrich, innen, einfach
353.21.01
9,53   1.289,26
01 Wärmedämmende Schichten
III 024 Wärmedämmende Schichten
als separate Maßnahmen oder im Zusammenhang mit 
Deckenbekleidungen oder Deckenbelägen, incl. 
notwendiger Vorarbeiten
58,00 m² Deckendämmung, PS-Hartschaum, D = 12-16 cm
353.01.01
30,71   1.781,12
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
III 025 Isolierung für Heizleitung
189,20 m 5,29 1.001,74
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
III 026 Heizkörper: Ausbau und Zwischenlagerung
16 Stk 8,87 141,98
III 027 Heizkörper: Einbau
16 Stk 10,57 169,09
ME 7 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
Summe der Gesamtkosten Stufe III 62.777,08










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau




21 Putze auf altem Untergrund aufbringen
IV 003 Putze
auf altem Untergrund aufbringen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, wie Reinigen mit Heißdampf, Fugen 
auskratzen, Vorschlämmen und Spritzbewurf
75,12 m² Kalkzementputz aufbringen, Altputz abschlagen
335.21.13
57,18 4.295,52
31 Anstriche und Beschichtungen
IV 004 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




12 Putze auf verschienden Untergründen
IV 005 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche







incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche




incl. notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtungen




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
IV 008 Leichte Konstruktionen abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit
40,51 m² Lattenwände/Plattenwände abbrechen
394.07.02
18,00   729,29
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
IV 009 Ständerwände (einfach)
Ständerwerk mit Beplankung aus 
Gipswerkstoffplatten, mit 4 cm Dämmung, D = 8-12 
cm, incl. aller Wandanschlüsse, Spachtelung und 
Fugenabdeckung
40,51 m² Ständerwände , Einfachbeplankung, beidseitig
342.01.01





incl. Ausbau des alten Fensters und Schuttabfuhr, 
Verglasung, Beschlägen, Beiputz, und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung und dauerelastischer 
Fugenabdichtung





incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. notwendiger Vorarbeiten, Anschlüsse, 
Regelungen, Oberflächenbehandlung und 2-mailger 
Montage
16 Stk Heizkörper reinigen
423.01.55
ME 7 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
412 Wasseranlagen
21 Sanitäre Einrichtungsgegenstände
IV 014 Demontage sanitäre Einrichtungsgegenstände , 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
3 Psch 3 san. Einrichtungsgegenstände pro Bad demontieren 360,04 1.080,11
IV 015 Montage sanitäre Einrichtungsgegenstände
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
3 Stk Waschbecken, einfache Qualität
412.21.01
328,27 984,80
2 Stk Liegewannen, einfache Qualität
412.21.24
418,28 836,55
3 Stk WC-Anlagen, einfache Qualität
412.21.11
338,86 1.016,57





IV 016 Komplett-Bauteil Elektroinstallation
komplett, incl. notwendiger Vorbarbeiten aller 
Installationen und zentraler Anlagen
pro m² Wohn-/Nutzfläche
172,00 m² Elektroinstallation, komplett
Wohnfläche 50-80 m², einfach
444.01.02
74,12   12.749,48
Summe der Gesamtkosten Stufe IV 52.933,73










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





V 003 Handläufe, Befestigung an Wänden, incl. 
notwendiger Vorarbeiten und 
Oberflächenbehandlung
7,00 m Holzhandläufe 
359.12.01
54,01   378,04
ME 7 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
V 004 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




21 Putze auf altem Untergrund aufbringen
V 005 Putze
auf altem Untergrund aufbringen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, wie Reinigen mit Heißdampf, Fugen 
auskratzen, Vorschlämmen und Spritzbewurf
75,12 m² Kalkzementputz aufbringen, Altputz abschlagen
335.21.13
57,18 4.295,52
31 Anstriche und Beschichtungen
V 006 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




12 Putze auf verschienden Untergründen
V 007 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche







incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche




incl. notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtungen




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
V 010 Leichte Konstruktionen abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit
40,51 m² Lattenwände/Plattenwände abbrechen
394.07.02
18,00   729,29
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
V 011 Ständerwände (einfach)
Ständerwerk mit Beplankung aus 
Gipswerkstoffplatten, mit 4 cm Dämmung, D = 8-12 
cm, incl. aller Wandanschlüsse, Spachtelung und 
Fugenabdeckung
40,51 m² Ständerwände , Einfachbeplankung, beidseitig
342.01.01
75,18   3.045,85
338 Sonnenschutz
51 Rollläden
V 012 Rollläden instandsetzen,
incl. notwendiger Vorarbeiten und Abdeckungen
12,32 m² Rollladenpanzer erneuern, Holz
338.51.12
102,72   1.265,75
Summe der Gesamtkosten Stufe V 33.414,70











Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





VI 003 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
335 Außenwandbekleidungen, außen
21 Putze auf altem Untergrund aufbringen
VI 004 Putze
auf altem Untergrund aufbringen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, wie Reinigen mit Heißdampf, Fugen 
auskratzen, Vorschlämmen und Spritzbewurf
82,18 m² Kalkzementputz aufbringen, Altputz abschlagen
335.21.13
57,18 4.698,99
31 Anstriche und Beschichtungen
VI 005 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




12 Putze auf verschienden Untergründen
VI 006 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur







incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetallüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. Notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtung





incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
01 Vorsatzschalen aus Gipswerkstoffplatten
VI 011 Vorsatzschalen
aus Gipswerkstoffplatten, Lehm oder Gasbeton, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Randanschlüsse, 
Stoßüberdeckungen 
3 Psch Vorsatzschale, GK-Verbundelement auf Altputz 360,04   1.080,11
394 Abbruchmaßnahmen
07 Leichte Konstruktion abbrechen
VI 012 Leichte Konstruktionen abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit
13,50 m² Lattenwände/Plattenwände abbrechen
394.07.02
18,00   243,10
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
VI 013 Ständerwände (einfach)
Ständerwerk mit Beplankung aus 
Gipswerkstoffplatten, mit 4 cm Dämmung, D = 8-12 
cm, incl. aller Wandanschlüsse, Spachtelung und 
Fugenabdeckung
13,50 m² Ständerwände , Einfachbeplankung, beidseitig
342.01.01




Größe bis 2,0m², incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Sicherheitsschloss, Türspion, Türzarge, 
umlaufender Fugendichtung und Beschlägen





VI 015 Türen erneuern
incl. Ausbau und Abfuhr der alten Tür, Beiputz, 
Schloss, Türzarge, Beschlägen und 
Oberflächenbehandlung






Wärmeschutzverglasung Größe bis 2,5 m², in 
denkmalgerechter Ausführung hinsichtlich Teilung und 
Profilierung, incl. Ausbau der alten Tür und 
Schuttabfuhr, Verglasung, Beschlägen, Beiputz, 






07 Leichte Konstruktion abbrechen
VI 017 Leichte Konstruktion abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit
ME 7 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]






auf Rohdecken oder vorhandener 
Unterkonstruktion, incl. Notwendiger Vorarbeiten 
und Randanschlüsse
174,00 m² Verbundestrich, unebener Untergrund
352.01.02
21,71   3.777,19
13 mineralische Oberbeläge
VI 019 Mineralische Oberbeläge
auf vorhandener Unterkonstruktion, incl. 
Notwendiger Vorarbeiten und Randanschlüssen
37,00 m² Bodenfliesen, Material ca. 15 €/m²
352.13.01
85,77   3.173,60
12 Oberbeläge
VI 020 Oberbeläge
auf vorhandene Unterkonstruktion, incl. 
Notwendiger Vorarbeiten und Randanschlüssen
137,00 m² Teppichboden, Material ca. 15 Euro/m²
352.12.31
38,12   5.222,63
353 Deckenbekleidungen
51 Decken vorbereiten
VI 021 Decken vorbereiten,
incl. Notwendiger Vorarbeiten, Schuttabfuhr und 
Abdeckungen
174,00 m² Puz abschlagen
353.51.21
19,06   3.316,56
22 Tapeten
VI 022 Tapeten,
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
ohne Putzreparatur
174,00 m² Raufaser mit Anstrich
353.22.01
7,41   1.289,77
21 Anstriche und Beschichtungen
VI 023 Anstriche und Beschichtungen, 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Abdeckungen, 
Entfernen vorhandener Tapeten und Anstriche, 
Putzreparaturen
174,00 m² Anstrich von Rauhfaser 
353.21.11
6,35   1.105,52
422 Wärmeverteilnetze
11 Heizungsleitungen dämmen
VI 024 Isolierung für Heizleitung
189,20 m 5,29 1.001,74
ME 7 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
423 Raumheizflächen
01 Heizflächen
VI 025 Heizkörper: Ausbau und Zwischenlagerung
17 Stk 8,87 150,85
VI 026 Heizkörper: Einbau
17 Stk 10,57 179,66
Summe der Gesamtkosten Stufe VI 61.466,59










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





VII 003 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




21 Putze auf altem Untergrund aufbringen
VII 004 Putze
auf altem Untergrund aufbringen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, wie Reinigen mit Heißdampf, Fugen 
auskratzen, Vorschlämmen und Spritzbewurf
77,04 m² Kalkzementputz aufbringen, Altputz abschlagen
335.21.13
57,18 4.405,31
31 Anstriche und Beschichtungen
VII 005 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
336 Außenwandbekleidungen, innen
12 Putze auf verschienden Untergründen
VII 006 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche







incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche




incl. notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtungen




07 Leichte Konstruktion abbrechen
VII 009 Leichte Konstruktionen abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit
40,51 m² Lattenwände/Plattenwände abbrechen
394.07.02
18,00   729,29
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
VII 010 Ständerwände (einfach)
Ständerwerk mit Beplankung aus 
Gipswerkstoffplatten, mit 4 cm Dämmung, D = 8-12 
cm, incl. aller Wandanschlüsse, Spachtelung und 
Fugenabdeckung
137,74 m² Ständerwände , Einfachbeplankung, beidseitig
342.01.01





incl. Ausbau des alten Fensters und Schuttabfuhr, 
Verglasung, Beschlägen, Beiputz, und 
dauerelastischer Fugenabdichtung





Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]
35 Außenfensterbänke
VII 012 Außenfensterbänke
incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung und dauerelastischer 
Fugenabdichtung





incl. Ausbau der alten Fensterbänke und 
Schuttabfuhr, notwendiger Vorarbeiten, Beiputz, 
Untermörtelung, Oberflächenbehandlung und 
dauerelastischer Fugenabdichtung






incl. notwendiger Vorarbeiten, Anschlüsse, 
Regelungen, Oberflächenbehandlung und 2-mailger 
Montage





VII 015 Demontage sanitäre Einrichtungsgegenstände , 
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
3 Psch 3 san. Einrichtungsgegenstände pro Bad demontieren 360,04 1.080,11
VII 016 Montage sanitäre Einrichtungsgegenstände
incl. notwendiger Vorarbeiten, Befestigungen, 
Isolierungen, Armaturen und Zubehörteilen
3 Stk Waschbecken, einfache Qualität
412.21.01
328,27 984,80
2 Stk Liegewannen, einfache Qualität
412.21.24
418,28 836,55
3 Stk WC-Anlagen, einfache Qualität
412.21.11
338,86 1.016,57





VII 017 Komplett-Bauteil Elektroinstallation
komplett, incl. notwendiger Vorbarbeiten aller 
Installationen und zentraler Anlagen
pro m² Wohn-/Nutzfläche
174,00 m² Elektroinstallation, komplett
Wohnfläche 50-80 m², einfach
444.01.02
74,12   12.897,73
Summe der Gesamtkosten Stufe VII 59.630,67
ME 7 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]










Trocknung der modernisierten Bereiche, incl. 
Kontrolle, Auf- und Abbau





VIII 003 Handläufe, Befestigung an Wänden, incl. 
notwendiger Vorarbeiten und 
Oberflächenbehandlung
7,00 m Holzhandläufe 
359.12.01
54,01   378,04
392 Gerüste
01 Außengerüste aufstellen
VIII 004 Außengerüste aufstellen
Fassadengerüste, incl. notwendiger Vorarbeiten 
und Aussteifungen gemäß Vorschriften der Bau-
Berufsgenossenschaft, normale Befestigung, incl. 
Dachdeckerschutzgerüst, Vorhaltezeit 4 Wochen




21 Putze auf altem Untergrund aufbringen
VIII 005 Putze
auf altem Untergrund aufbringen, incl. notwendiger 
Vorarbeiten, wie Reinigen mit Heißdampf, Fugen 
auskratzen, Vorschlämmen und Spritzbewurf
77,04 m² Kalkzementputz aufbringen, Altputz abschlagen
335.21.13
57,18 4.405,31
31 Anstriche und Beschichtungen
VIII 006 Anstriche
und Beschichtungen auf verschiedenen 
Untergründen incl. notwendiger Vorarbeiten wie 
Reinigung, Abdeckung, Überspannen kleiner Risse




12 Putze auf verschienden Untergründen
VIII 007 Putze
auf verschiedenen Untergründen
incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche
ME 7 Leistungsverzeichnis
Stufe Pos Menge Einh Leistung EP [€/E] GP [€]







incl. notwendiger Vorarbeiten, 
Streckmetalüberdeckungen und Glätten der 
Oberfläche





incl. notwendiger Vorarbeiten, Verfugungen und 
dauerelastischer Fugenabdichtungen




07 Leichte Konstruktion abbrechen
VIII 010 Leichte Konstruktionen abbrechen
in Container laden und abfahren, incl. Gebühren, 
Handarbeit
40,51 m² Lattenwände/Plattenwände abbrechen
394.07.02
18,00   729,29
342 Nichttragende Innenwände
01 Ständerwände
VIII 011 Ständerwände (einfach)
Ständerwerk mit Beplankung aus 
Gipswerkstoffplatten, mit 4 cm Dämmung, D = 8-12 
cm, incl. aller Wandanschlüsse, Spachtelung und 
Fugenabdeckung
40,51 m² Ständerwände , Einfachbeplankung, beidseitig
342.01.01
75,18   3.045,85
Summe der Gesamtkosten Stufe VIII 31.353,79
ME 7 Wasserstand-Schaden-Beziehung
Wasserstand - Schaden - Beziehung
Gebäudetyp:
Abk. Gebäudetyp:





Ermittelt auf Basis durchschnittlicher Honorarkosten für Architekten und Ingenieurleistungen nach HOAI












Stufe Stufe Stufe kumuliert Stufe kumuliert
Start -5,59 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
2 -5,29 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
1 -3,59 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
I -2,30 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
II -0,76 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
II-1 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
II-2 0,00 140.140,31 14.014,03 154.154,34 154.154,34 707,13 707,13
III 0,10 7.200,15 720,01 7.920,16 121.655,26 36,33 743,46
IV 1,00 52.933,73 5.293,37 58.227,10 220.301,60 267,10 1.010,56
V 1,90 33.414,70 3.341,47 36.756,17 257.057,77 168,61 1.179,16
VI 2,88 61.466,59 6.146,66 67.613,25 324.671,02 310,15 1.489,32
VII 3,78 59.630,67 5.963,07 65.593,74 390.264,76 300,89 1.790,21
VIII 4,68 31.353,79 3.135,38 34.489,17 424.753,93 158,21 1.948,41
Diagramm:


























Wasserstand in m über OKFF EG
ME 7 - ohne WW








MRG 3 Dachabdichtung und Dachdeckung


























10 8 6 0
1 Firstlinie und bis 
zu 4 Gratlinien (z. 
B. Sattel-, Walm- 
und Pultdach) 
Mansarddach und 
Dächer mit bis zu 2 
Kehllinien




Tiefpunkten (z. B. 
Shed-, Graben- 
und Parraleldach)




geringe Anzahl von 
Durchdringungen
mittlere Anzahl von 
Durchdringungen
hohe Anzahl von 
Durchdringungen












































MRG 3 Dachabdichtung und Dachdeckung











keine Nutzung untergeordnete Nutzung Wohnnutzung
hochwertige 
Nutzung






















8 5 2,5 0
mehr als 90 % 
direkt einsehbar
70 - 90 % direkt 
einsehbar
50 - 70 % direkt 
einsehbar
weniger als 50 % 
direkt einsehbar












en (z. B. mittels 
Leiter)
Zugang möglich, 
aber nur für ge-
übte Personen 
bzw. mit erhöh-tem 
Ausrüstungs-
aufwand (z. B. 
Hubbühne, 
Gerüstturm) 
























engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen























2.4 Einsehbarkeit der Dachfläche 2 (6)






Gesamtsummme (von)  




MRG 3 Dachabdichtung und Dachdeckung











mehr als 90 % 
direkt einsehbar
70 - 90 % direkt 
einsehbar
50 - 70 % direkt 
einsehbar
weniger als 50 % 
direkt einsehbar
6 4 2 0
keine Nutzung untergeordnete Nutzung Wohnnutzung
hochwertige 
Nutzung
12 10 5 0
gering erhöht hoch sehr hoch











































Gesamtsummme (von)  
MRG 3 Dachabdichtung und Dachdeckung









































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen





















4.1 Sicherheitspuffer 0 (12)
Gesamtsummme (von)  
4.2 Inspektion- bzw. Wartungsvertrag 3 (8)
MRG 3 Gebäudeentwässerungssystem



















und Überlauf ins 
Freie
innen liegende 
Rinne mit Überlauf 
ins Freie
20 12 8 0
Ableitvermögen 















mehr als 15 % 
weniger als die 
Bemessungs-
regenspende
10 5 0 -2
jeder Rinnenab-







































Gesamtsummme (von)  
1.1 Art der Dach-
entwässerung 10 (20)
1.3 Entwässerungs-führung 1 (10)
1.2 Dimensionierung der Entwässerung 5 (10)
MRG 3 Gebäudeentwässerungssystem






















en (z. B. mittels 
Leiter)
Zugang möglich, 
aber nur für ge-
übte Personen 
bzw. mit erhöh-tem 
Ausrüstungs-
aufwand (z. B. 
Hubbühne, 
Gerüstturm) 
























engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen





























2.2 Inspektion- bzw. Wartungsvertrag 0 (20)
MRG 3 Gebäudeentwässerungssystem











mehr als 90 % 
direkt einsehbar
70 - 90 % direkt 
einsehbar
50 - 70 % direkt 
einsehbar
weniger als 50 % 
direkt einsehbar
6 4 2 0
keine Nutzung untergeordnete Nutzung Wohnnutzung
hochwertige 
Nutzung
12 10 5 0
gering erhöht hoch sehr hoch






























3.1 Einsehbarkeit der Dachfläche 2 (6)











Gesamtsummme (von)  
Auswertung
MRG 3 Gebäudeentwässerungssystem









































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen





















4.1 Sicherheitspuffer 6 (12)
Gesamtsummme (von)  
4.2 Inspektion- bzw. Wartungsvertrag 0 (8)
MRG 3 Fassade























DIN EN 996-1 
Außenputz nach 






  (mit Innenputz)
zweischaliges 
Verblendmauer-








nach DIN 1053-1 
mit d ≥ 37,5 cm
einschaliges 
Sichtmauerwerk 
nach DIN 1053-1 























DIN 18516-1, -3 
und -4
15 10 5 0













h ≥ 100 mm;










h < 80 mm
6 4 2 0





0,50 m auf der 
"Wetterseite", 
Andere ≥ 0,25 m
< 90 %,





0,50 m auf der 
"Wetterseite"
< 60 %,













1.3 Dachüberstand 2 (6)
0 (6)
MRG 3 Fassade
















maximal 3 cm; 
Oberseite 
abgedeckt




maximal 10 cm; 
Oberseite 
abgedeckt











6 4 2 0
≥ 15 cm tief in der 
Laibung
< 15 cm
≥ 5 cm tief in der 
Laibung





4 3 0 - 3
keine bzw. 


















4 3 2 0
Pmax (geprüft nach 
DIN EN 12208 bzw. 
DIN EN 12154) 
zwei 
Beanspruchungs-
gruppen höher als 
nach DIN 18055 
gefordert  
Pmax (geprüft nach 
DIN EN 12208 bzw. 
DIN EN 12154) 
eine 
Beanspruchungs-
gruppen höher als 
nach DIN 18055 
gefordert  
Pmax (geprüft nach 
DIN EN 12208 bzw. 
DIN EN 12154) 
entspricht der 
Beanspruchungs-
gruppen nach DIN 
18055
Schlagregendicht-
heit nicht geprüft / 
Beanspruchungs-
gruppe nach DIN 
18055 nicht erfüllt



























































Lage der Fenster 



































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen
20 12 4 0
turnusmäßige 
Kontrollen aller 

















engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen
















































gering erhöht hoch sehr hoch








































Gesamtsummme (von)  
Auswertung
MRG 3 Fassade









































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen





















4.1 Sicherheitspuffer 0 (12)
Gesamtsummme (von)  








ME 4 Dachabdichtung und Dachdeckung


























10 8 6 0
1 Firstlinie und bis 
zu 4 Gratlinien (z. 
B. Sattel-, Walm- 
und Pultdach) 
Mansarddach und 
Dächer mit bis zu 2 
Kehllinien




Tiefpunkten (z. B. 
Shed-, Graben- 
und Parraleldach)




geringe Anzahl von 
Durchdringungen
mittlere Anzahl von 
Durchdringungen
hohe Anzahl von 
Durchdringungen












































ME 4 Dachabdichtung und Dachdeckung











keine Nutzung untergeordnete Nutzung Wohnnutzung
hochwertige 
Nutzung





















8 5 2,5 0
mehr als 90 % 
direkt einsehbar
70 - 90 % direkt 
einsehbar
50 - 70 % direkt 
einsehbar
weniger als 50 % 
direkt einsehbar












en (z. B. mittels 
Leiter)
Zugang möglich, 
aber nur für ge-
übte Personen 
bzw. mit erhöh-tem 
Ausrüstungs-
aufwand (z. B. 
Hubbühne, 
Gerüstturm) 
























engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen























2.4 Einsehbarkeit der Dachfläche 4 (6)






Gesamtsummme (von)  




ME 4 Dachabdichtung und Dachdeckung











mehr als 90 % 
direkt einsehbar
70 - 90 % direkt 
einsehbar
50 - 70 % direkt 
einsehbar
weniger als 50 % 
direkt einsehbar
6 4 2 0
keine Nutzung untergeordnete Nutzung Wohnnutzung
hochwertige 
Nutzung
12 10 5 0
gering erhöht hoch sehr hoch











































Gesamtsummme (von)  
ME 4 Dachabdichtung und Dachdeckung









































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen





















4.1 Sicherheitspuffer 6 (12)
Gesamtsummme (von)  
4.2 Inspektion- bzw. Wartungsvertrag 3 (8)
ME 4 Gebäudeentwässerungssystem



















und Überlauf ins 
Freie
innen liegende 
Rinne mit Überlauf 
ins Freie
20 12 8 0
Ableitvermögen 















mehr als 15 % 
weniger als die 
Bemessungs-
regenspende
10 5 0 -2
jeder Rinnenab-







































Gesamtsummme (von)  
1.1 Art der Dach-
entwässerung 12 (20)
1.3 Entwässerungs-führung 10 (10)
1.2 Dimensionierung der Entwässerung 5 (10)
ME 4 Gebäudeentwässerungssystem






















en (z. B. mittels 
Leiter)
Zugang möglich, 
aber nur für ge-
übte Personen 
bzw. mit erhöh-tem 
Ausrüstungs-
aufwand (z. B. 
Hubbühne, 
Gerüstturm) 
























engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen





























2.2 Inspektion- bzw. Wartungsvertrag 8 (20)
ME 4 Gebäudeentwässerungssystem











mehr als 90 % 
direkt einsehbar
70 - 90 % direkt 
einsehbar
50 - 70 % direkt 
einsehbar
weniger als 50 % 
direkt einsehbar
6 4 2 0
keine Nutzung untergeordnete Nutzung Wohnnutzung
hochwertige 
Nutzung
12 10 5 0
gering erhöht hoch sehr hoch






























3.1 Einsehbarkeit der Dachfläche 4 (6)











Gesamtsummme (von)  
Auswertung
ME 4 Gebäudeentwässerungssystem









































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen





















4.1 Sicherheitspuffer 6 (12)
Gesamtsummme (von)  
4.2 Inspektion- bzw. Wartungsvertrag 4 (8)
ME 4 Fassade























DIN EN 996-1 
Außenputz nach 






  (mit Innenputz)
zweischaliges 
Verblendmauer-








nach DIN 1053-1 
mit d ≥ 37,5 cm
einschaliges 
Sichtmauerwerk 
nach DIN 1053-1 























DIN 18516-1, -3 
und -4
15 10 5 0













h ≥ 100 mm;










h < 80 mm
6 4 2 0





0,50 m auf der 
"Wetterseite", 
Andere ≥ 0,25 m
< 90 %,





0,50 m auf der 
"Wetterseite"
< 60 %,













1.3 Dachüberstand 4 (6)
6 (6)
ME 4 Fassade
















maximal 3 cm; 
Oberseite 
abgedeckt




maximal 10 cm; 
Oberseite 
abgedeckt











6 4 2 0
≥ 15 cm tief in der 
Laibung
< 15 cm
≥ 5 cm tief in der 
Laibung





4 3 0 - 3
keine bzw. 


















4 3 2 0
Pmax (geprüft nach 
DIN EN 12208 bzw. 
DIN EN 12154) 
zwei 
Beanspruchungs-
gruppen höher als 
nach DIN 18055 
gefordert  
Pmax (geprüft nach 
DIN EN 12208 bzw. 
DIN EN 12154) 
eine 
Beanspruchungs-
gruppen höher als 
nach DIN 18055 
gefordert  
Pmax (geprüft nach 
DIN EN 12208 bzw. 
DIN EN 12154) 
entspricht der 
Beanspruchungs-
gruppen nach DIN 
18055
Schlagregendicht-
heit nicht geprüft / 
Beanspruchungs-
gruppe nach DIN 
18055 nicht erfüllt



























































Lage der Fenster 



































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen
20 12 4 0
turnusmäßige 
Kontrollen aller 

















engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen













































gering erhöht hoch sehr hoch








































Gesamtsummme (von)  
Auswertung
ME 4 Fassade









































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen





















4.1 Sicherheitspuffer 6 (12)
Gesamtsummme (von)  








MRO 5 Dachabdichtung und Dachdeckung


























10 8 6 0
1 Firstlinie und bis 
zu 4 Gratlinien (z. 
B. Sattel-, Walm- 
und Pultdach) 
Mansarddach und 
Dächer mit bis zu 2 
Kehllinien




Tiefpunkten (z. B. 
Shed-, Graben- 
und Parraleldach)




geringe Anzahl von 
Durchdringungen
mittlere Anzahl von 
Durchdringungen
hohe Anzahl von 
Durchdringungen












































MRO 5 Dachabdichtung und Dachdeckung











keine Nutzung untergeordnete Nutzung Wohnnutzung
hochwertige 
Nutzung





















8 5 2,5 0
mehr als 90 % 
direkt einsehbar
70 - 90 % direkt 
einsehbar
50 - 70 % direkt 
einsehbar
weniger als 50 % 
direkt einsehbar












en (z. B. mittels 
Leiter)
Zugang möglich, 
aber nur für ge-
übte Personen 
bzw. mit erhöh-tem 
Ausrüstungs-
aufwand (z. B. 
Hubbühne, 
Gerüstturm) 
























engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen























2.4 Einsehbarkeit der Dachfläche 6 (6)






Gesamtsummme (von)  




MRO 5 Dachabdichtung und Dachdeckung











mehr als 90 % 
direkt einsehbar
70 - 90 % direkt 
einsehbar
50 - 70 % direkt 
einsehbar
weniger als 50 % 
direkt einsehbar
6 4 2 0
keine Nutzung untergeordnete Nutzung Wohnnutzung
hochwertige 
Nutzung
12 10 5 0
gering erhöht hoch sehr hoch











































Gesamtsummme (von)  
MRO 5 Dachabdichtung und Dachdeckung









































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen





















4.1 Sicherheitspuffer 6 (12)
Gesamtsummme (von)  
4.2 Inspektion- bzw. Wartungsvertrag 3 (8)
MRO 5 Gebäudeentwässerungssystem



















und Überlauf ins 
Freie
innen liegende 
Rinne mit Überlauf 
ins Freie
20 12 8 0
Ableitvermögen 















mehr als 15 % 
weniger als die 
Bemessungs-
regenspende
10 5 0 -2
jeder Rinnenab-







































Gesamtsummme (von)  
1.1 Art der Dach-
entwässerung 12 (20)
1.3 Entwässerungs-führung 10 (10)
1.2 Dimensionierung der Entwässerung 5 (10)
MRO 5 Gebäudeentwässerungssystem






















en (z. B. mittels 
Leiter)
Zugang möglich, 
aber nur für ge-
übte Personen 
bzw. mit erhöh-tem 
Ausrüstungs-
aufwand (z. B. 
Hubbühne, 
Gerüstturm) 
























engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen





























2.2 Inspektion- bzw. Wartungsvertrag 8 (20)
MRO 5 Gebäudeentwässerungssystem











mehr als 90 % 
direkt einsehbar
70 - 90 % direkt 
einsehbar
50 - 70 % direkt 
einsehbar
weniger als 50 % 
direkt einsehbar
6 4 2 0
keine Nutzung untergeordnete Nutzung Wohnnutzung
hochwertige 
Nutzung
12 10 5 0
gering erhöht hoch sehr hoch






























3.1 Einsehbarkeit der Dachfläche 6 (6)











Gesamtsummme (von)  
Auswertung
MRO 5 Gebäudeentwässerungssystem









































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen





















4.1 Sicherheitspuffer 6 (12)
Gesamtsummme (von)  
4.2 Inspektion- bzw. Wartungsvertrag 4 (8)
MRO 5 Fassade























DIN EN 996-1 
Außenputz nach 






  (mit Innenputz)
zweischaliges 
Verblendmauer-








nach DIN 1053-1 
mit d ≥ 37,5 cm
einschaliges 
Sichtmauerwerk 
nach DIN 1053-1 























DIN 18516-1, -3 
und -4
15 10 5 0













h ≥ 100 mm;










h < 80 mm
6 4 2 0





0,50 m auf der 
"Wetterseite", 
Andere ≥ 0,25 m
< 90 %,





0,50 m auf der 
"Wetterseite"
< 60 %,













1.3 Dachüberstand 2 (6)
6 (6)
MRO 5 Fassade
















maximal 3 cm; 
Oberseite 
abgedeckt




maximal 10 cm; 
Oberseite 
abgedeckt











6 4 2 0
≥ 15 cm tief in der 
Laibung
< 15 cm
≥ 5 cm tief in der 
Laibung





4 3 0 - 3
keine bzw. 


















4 3 2 0
Pmax (geprüft nach 
DIN EN 12208 bzw. 
DIN EN 12154) 
zwei 
Beanspruchungs-
gruppen höher als 
nach DIN 18055 
gefordert  
Pmax (geprüft nach 
DIN EN 12208 bzw. 
DIN EN 12154) 
eine 
Beanspruchungs-
gruppen höher als 
nach DIN 18055 
gefordert  
Pmax (geprüft nach 
DIN EN 12208 bzw. 
DIN EN 12154) 
entspricht der 
Beanspruchungs-
gruppen nach DIN 
18055
Schlagregendicht-
heit nicht geprüft / 
Beanspruchungs-
gruppe nach DIN 
18055 nicht erfüllt



























































Lage der Fenster 



































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen
20 12 4 0
turnusmäßige 
Kontrollen aller 

















engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen













































gering erhöht hoch sehr hoch








































Gesamtsummme (von)  
Auswertung
MRO 5 Fassade









































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen





















4.1 Sicherheitspuffer 0 (12)
Gesamtsummme (von)  








MRO 6 Dachabdichtung und Dachdeckung


























10 8 6 0
1 Firstlinie und bis 
zu 4 Gratlinien (z. 
B. Sattel-, Walm- 
und Pultdach) 
Mansarddach und 
Dächer mit bis zu 2 
Kehllinien




Tiefpunkten (z. B. 
Shed-, Graben- 
und Parraleldach)




geringe Anzahl von 
Durchdringungen
mittlere Anzahl von 
Durchdringungen
hohe Anzahl von 
Durchdringungen












































MRO 6 Dachabdichtung und Dachdeckung











keine Nutzung untergeordnete Nutzung Wohnnutzung
hochwertige 
Nutzung






















8 5 2,5 0
mehr als 90 % 
direkt einsehbar
70 - 90 % direkt 
einsehbar
50 - 70 % direkt 
einsehbar
weniger als 50 % 
direkt einsehbar












en (z. B. mittels 
Leiter)
Zugang möglich, 
aber nur für ge-
übte Personen 
bzw. mit erhöh-tem 
Ausrüstungs-
aufwand (z. B. 
Hubbühne, 
Gerüstturm) 
























engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen



















Gesamtsummme (von)  









2.4 Einsehbarkeit der Dachfläche 0 (6)






MRO 6 Dachabdichtung und Dachdeckung











mehr als 90 % 
direkt einsehbar
70 - 90 % direkt 
einsehbar
50 - 70 % direkt 
einsehbar
weniger als 50 % 
direkt einsehbar
6 4 2 0
keine Nutzung untergeordnete Nutzung Wohnnutzung
hochwertige 
Nutzung
12 10 6 0
gering erhöht hoch sehr hoch












































3.1 Einsehbarkeit der Dachfläche 
MRO 6 Dachabdichtung und Dachdeckung









































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen



















Gesamtsummme (von)  
4.2 Inspektion- bzw. Wartungsvertrag 3 (8)
Punktzahl
(von)
4.1 Sicherheitspuffer 0 (12)
Auswertung
MRO 6 Gebäudeentwässerungssystem



















und Überlauf ins 
Freie
innen liegende 
Rinne mit Überlauf 
ins Freie
20 12 8 0
Ableitvermögen 















mehr als 15 % 
weniger als die 
Bemessungs-
regenspende
10 5 0 -2
jeder Rinnenab-





































1.1 Art der Dach-
entwässerung -5 (20)
1.3 Entwässerungs-führung 0 (10)
1.2 Dimensionierung der Entwässerung 5 (10)
Punktzahl
(von)
Gesamtsummme (von)  
Auswertung
MRO 6 Gebäudeentwässerungssystem






















en (z. B. mittels 
Leiter)
Zugang möglich, 
aber nur für ge-
übte Personen 
bzw. mit erhöh-tem 
Ausrüstungs-
aufwand (z. B. 
Hubbühne, 
Gerüstturm) 
























engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen










































mehr als 90 % 
direkt einsehbar
70 - 90 % direkt 
einsehbar
50 - 70 % direkt 
einsehbar
weniger als 50 % 
direkt einsehbar
6 4 2 0
keine Nutzung untergeordnete Nutzung Wohnnutzung
hochwertige 
Nutzung
12 10 5 0
gering erhöht hoch sehr hoch










































3.1 Einsehbarkeit der Dachfläche 0 (6)
3.2 Nutzung des Dachgeschosses 10 (12)
MRO 6 Gebäudeentwässerungssystem









































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen



















Gesamtsummme (von)  
4.2 Inspektion- bzw. Wartungsvertrag 4 (8)
Punktzahl
(von)
4.1 Sicherheitspuffer 0 (12)
Auswertung
MRO 6 Fassade























DIN EN 996-1 
Außenputz nach 






  (mit Innenputz)
zweischaliges 
Verblendmauer-








nach DIN 1053-1 
mit d ≥ 37,5 cm
einschaliges 
Sichtmauerwerk 
nach DIN 1053-1 























DIN 18516-1, -3 
und -4
15 10 5 0













h ≥ 100 mm;










h < 80 mm
6 4 2 0





0,50 m auf der 
"Wetterseite", 
Andere ≥ 0,25 m
< 90 %,





0,50 m auf der 
"Wetterseite"
< 60 %,














1.3 Dachüberstand 0 (6)
MRO 6 Fassade
















maximal 3 cm; 
Oberseite 
abgedeckt




maximal 10 cm; 
Oberseite 
abgedeckt











6 4 2 0
≥ 15 cm tief in der 
Laibung
< 15 cm
≥ 5 cm tief in der 
Laibung





4 3 0 - 3
keine bzw. 


















4 3 2 0
Pmax (geprüft nach 
DIN EN 12208 bzw. 
DIN EN 12154) 
zwei 
Beanspruchungs-
gruppen höher als 
nach DIN 18055 
gefordert  
Pmax (geprüft nach 
DIN EN 12208 bzw. 
DIN EN 12154) 
eine 
Beanspruchungs-
gruppen höher als 
nach DIN 18055 
gefordert  
Pmax (geprüft nach 
DIN EN 12208 bzw. 
DIN EN 12154) 
entspricht der 
Beanspruchungs-
gruppen nach DIN 
18055
Schlagregendicht-
heit nicht geprüft / 
Beanspruchungs-
gruppe nach DIN 
18055 nicht erfüllt


































Lage der Fenster 




























































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen
20 12 4 0
turnusmäßige 
Kontrollen aller 

















engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen















entspricht VZ 4 VZ 3
Punktzahl
(von)



























gering erhöht hoch sehr hoch




















































































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen



















Gesamtsummme (von)  
4.2 Inspektion- bzw. Wartungsvertrag 4 (8)
Punktzahl
(von)





Klassifizierungstabellen gegenüber Starkregen für das Beispielgebäude 
 
ME 7 
ME 7 Dachabdichtung und Dachdeckung


























10 8 6 0
1 Firstlinie und bis 
zu 4 Gratlinien (z. 
B. Sattel-, Walm- 
und Pultdach) 
Mansarddach und 
Dächer mit bis zu 2 
Kehllinien




Tiefpunkten (z. B. 
Shed-, Graben- 
und Parraleldach)




geringe Anzahl von 
Durchdringungen
mittlere Anzahl von 
Durchdringungen
hohe Anzahl von 
Durchdringungen












































ME 7 Dachabdichtung und Dachdeckung











keine Nutzung untergeordnete Nutzung Wohnnutzung
hochwertige 
Nutzung





















8 5 2,5 0
mehr als 90 % 
direkt einsehbar
70 - 90 % direkt 
einsehbar
50 - 70 % direkt 
einsehbar
weniger als 50 % 
direkt einsehbar












en (z. B. mittels 
Leiter)
Zugang möglich, 
aber nur für ge-
übte Personen 
bzw. mit erhöh-tem 
Ausrüstungs-
aufwand (z. B. 
Hubbühne, 
Gerüstturm) 
























engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen























2.4 Einsehbarkeit der Dachfläche 0 (6)






Gesamtsummme (von)  




ME 7 Dachabdichtung und Dachdeckung











mehr als 90 % 
direkt einsehbar
70 - 90 % direkt 
einsehbar
50 - 70 % direkt 
einsehbar
weniger als 50 % 
direkt einsehbar
6 4 2 0
keine Nutzung untergeordnete Nutzung Wohnnutzung
hochwertige 
Nutzung
12 10 5 0
gering erhöht hoch sehr hoch











































Gesamtsummme (von)  
ME 7 Dachabdichtung und Dachdeckung









































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen





















4.1 Sicherheitspuffer 0 (12)
Gesamtsummme (von)  
4.2 Inspektion- bzw. Wartungsvertrag 3 (8)
ME 7 Gebäudeentwässerungssystem



















und Überlauf ins 
Freie
innen liegende 
Rinne mit Überlauf 
ins Freie
20 12 8 0
Ableitvermögen 















mehr als 15 % 
weniger als die 
Bemessungs-
regenspende
10 5 0 -2
jeder Rinnenab-







































Gesamtsummme (von)  
1.1 Art der Dach-
entwässerung 0 (20)
1.3 Entwässerungs-führung 1 (10)
1.2 Dimensionierung der Entwässerung 5 (10)
ME 7 Gebäudeentwässerungssystem






















en (z. B. mittels 
Leiter)
Zugang möglich, 
aber nur für ge-
übte Personen 
bzw. mit erhöh-tem 
Ausrüstungs-
aufwand (z. B. 
Hubbühne, 
Gerüstturm) 
























engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen





























2.2 Inspektion- bzw. Wartungsvertrag 8 (20)
ME 7 Gebäudeentwässerungssystem











mehr als 90 % 
direkt einsehbar
70 - 90 % direkt 
einsehbar
50 - 70 % direkt 
einsehbar
weniger als 50 % 
direkt einsehbar
6 4 2 0
keine Nutzung untergeordnete Nutzung Wohnnutzung
hochwertige 
Nutzung
12 10 5 0
gering erhöht hoch sehr hoch






























3.1 Einsehbarkeit der Dachfläche 0 (6)











Gesamtsummme (von)  
Auswertung
ME 7 Gebäudeentwässerungssystem









































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen





















4.1 Sicherheitspuffer 0 (12)
Gesamtsummme (von)  
4.2 Inspektion- bzw. Wartungsvertrag 4 (8)
ME 7 Fassade























DIN EN 996-1 
Außenputz nach 






  (mit Innenputz)
zweischaliges 
Verblendmauer-








nach DIN 1053-1 
mit d ≥ 37,5 cm
einschaliges 
Sichtmauerwerk 
nach DIN 1053-1 























DIN 18516-1, -3 
und -4
15 10 5 0













h ≥ 100 mm;










h < 80 mm
6 4 2 0





0,50 m auf der 
"Wetterseite", 
Andere ≥ 0,25 m
< 90 %,





0,50 m auf der 
"Wetterseite"
< 60 %,













1.3 Dachüberstand 2 (6)
6 (6)
ME 7 Fassade
















maximal 3 cm; 
Oberseite 
abgedeckt




maximal 10 cm; 
Oberseite 
abgedeckt











6 4 2 0
≥ 15 cm tief in der 
Laibung
< 15 cm
≥ 5 cm tief in der 
Laibung





4 3 0 - 3
keine bzw. 


















4 3 2 0
Pmax (geprüft nach 
DIN EN 12208 bzw. 
DIN EN 12154) 
zwei 
Beanspruchungs-
gruppen höher als 
nach DIN 18055 
gefordert  
Pmax (geprüft nach 
DIN EN 12208 bzw. 
DIN EN 12154) 
eine 
Beanspruchungs-
gruppen höher als 
nach DIN 18055 
gefordert  
Pmax (geprüft nach 
DIN EN 12208 bzw. 
DIN EN 12154) 
entspricht der 
Beanspruchungs-
gruppen nach DIN 
18055
Schlagregendicht-
heit nicht geprüft / 
Beanspruchungs-
gruppe nach DIN 
18055 nicht erfüllt



























































Lage der Fenster 



































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen
20 12 4 0
turnusmäßige 
Kontrollen aller 

















engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen













































gering erhöht hoch sehr hoch








































Gesamtsummme (von)  
Auswertung
ME 7 Fassade









































engruppen (z. B. 
Hausmeister)
keine Kontrollen





















4.1 Sicherheitspuffer 0 (12)
Gesamtsummme (von)  
4.2 Inspektion- bzw. Wartungsvertrag 4 (8)
